Bierteljähriger Abonnementeyr. in Pretlan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal inet. Porte 6 Mart 90 Pf. — Alen für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zetle 20 Pf., Neclame 50 Pf. 


Nr. 587. Morgen: Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
teichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Bredlauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Seeunfälle. 

Die deutſche Rhederei iſt in dieſem Jahre von unerhört ſchweren 
Unglücksfällen betroffen worden. Seit der Eröffnung einer transatlan⸗ 
tiſchen Dampfſchifffahrt durch deutſche Geſellſchaften bis zum Ende des 
Jahres 1874, alſo in einem Zeitraum von beinah zwanzig Jahren, 
find vier Dampfſchiffe verloren worden, „Auſtria“, „Germania“, 
„Union“ und „König Wilhelm“ und nur der erſte dieſer Verluſte war 
von dem Verluſt von Menſchenleben begleitet. Im Jahre 1875 allein 
ſind zwei Dampfſchiffe verloren, ein drittes ſchwer havarirt und in allen 
drei Fällen ſind die ſchmerzlichſten Verluſte an Menſchenleben, zu⸗ 
ſammen nahe an 600 Seelen herbeigeführt. 

Wir müſſen die Beſchädigung der „Moſel“ aus den nachfolgenden 
Betrachtungen ausſcheiden; ſie hat mit dem Seeweſen als ſolchem 
Nichts zu thun und iſt zurückzuführen auf ein Verbrechen, welches 
geradezu belſpiellos daſteht und kann höchſtens Veranlaſſung geben, 
die Frage zu prüfen, ob die Fabrikation und der Vertrieb von Spreng⸗ 
ſtoffen einer ſtrengeren Beaufſichtigung zu unterwerfen ſei. Die beiden 
anderen Fälle aber haben bereits Veranlaſſung gegeben, unſere mari⸗ 
timen Verhältniſſe einer Beſprechung im Reichstage zu unterziehen. 
Es iſt namentlich der Mangel an Seegerichten beklagt worden, welche 
die auf hoher See ſich ereignenden Unfälle vor ihr Forum ziehen. 

Es liegt auf der Hand, daß die Exlſtenz eines Seegerichts nicht 
ausgereicht haben würde, den „Schiller“ vor den Klippen der Seillv⸗ 
Inſeln oder die „Deutſchland“ vor den Sandbänken der Themſe⸗ 
Mündung zu bewahren. Wenn ein ſo ſchreckliches Unglück ſich er⸗ 
eignet, ſo tauchen zahlloſe Vorſchläge auf, die vermeintlich dazu an⸗ 
gethan ſind, der Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe vorzubeugen. Eine 
nüchterne Betrachtung wird freilich immer zu dem Reſultate führen, 
daß es kein Specificum giebt, das Unglück aus der Welt zu entfernen, 
und fo wenig irgend ein ſocialiſtiſches Experiment Noth und Elend be: 
ſeitigen kann, ſo wenig kann irgend eine Geſetzgebung den Schiffbru 
dberhindern. Aber was verſtändiger Weiſe geſchehen kann, das mi 

nachdrücklich gefordert werden. 


A Berliner Skizzen. 
0 Berlin, 15. December. 

Die beiden erſchütternden Nachrichten von den Unglücksfällen, 
welche den Norddeutſchen Lloyd und fo viele Familien indirect be 
troffen haben, bildeten natürlich wie überall in den letztverfloſſenen 
Tagen das Tagesgeſpräch. Iſt wirklich, wie ſich bis jetzt herausgeſtellt 
hat, an dem Unglück in Bremerhaven verruchte ſataniſche Bosheit 
Schuld, ſo fühlt man ſich faſt beſtärkt in dem Glauben, daß für 
rg Scheuſale der Menſchheit die Todesſtrafe beibehalten werden 
müſſe. a 

In den Berliner Volkskretſen herrſcht allgemein verbreitet die 
Anſicht, daß die großen Feuer alleſammt von einer ſyſtematiſch or⸗ 
ganiſirten Brandſtifterbande angelegt worden. Darauf ſcheint allerdings 
die Zeit des Brandes, faſt ſtets am Sonnabend Abend nach 9 oder 
10 Uhr, die nie zu ermittelnde Urſache deſſelben, die raſche Ausbreitung 
des Feuers, und das faſt ſtets gleichartige Object — große Fabriken 
— hin zu deuten, und es fällt ſchwer, Alles dies auf die allerdings 
oft ſonderbare Laune des Könige Zufall zu ſchieben. Ein großer 
Theil der Bevölkerung iſt gegen die Feuer gleichgiltig geworden und 
fragt kaum danach, wo es gebrannt hat, viele haben ſich indeſſen zur 
rechten Zeit der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften erinnert, und es 
dürften ſelten ſo viele, wenn auch kleinere Verſicherungen abgeſchloſſen 
worden ſein, als in jüngſt vergangener Zeit. 

Neben dieſen trüben Erſcheinungen der ſocialen Verhältniſſe, macht 
es einen mehr erheiternden Eindruck, wenn man unſeren Volks⸗ 
vertretern zumuthet, ihre im Hauſe geſprochenen Worte irgend einer 
gekränkten Partei gegenüber auch noch mit der Piſtole in der Hand 
zu vertreten. So wenig wir auch an dem perſönlichen Muthe von 
Parlamentömitgliedern zweifeln, fo ſehr dürfte es ſich doch empfehlen, die 
Einführung amerifanifher Sitten durch den größeren Muth, ein Duell 
abzulehnen, wenn man ſich bewußt iſt, lediglich im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe gehandelt zu haben, zu verhindern. i 

Der Reichstag wird vertagt, obwohl der Abg. Valentin dem 
Präſidenten privatim vorher verſprochen hatte, ihn in feiner ernſtlichen 
Abſicht, die Seſſion vor Weihnachten zu Ende zu bringen, durch die 
geeigneten Schlußanträge kräftigſt zu unterſtützen. Es wäre vielleicht 
das Ziel auch erreicht worden, wenn nicht die Elemente Feuer und 
Luft zwei Sitzungen unmöglich gemacht und einige Fragen unerwartet 
viel Zeit in Anſpruch genommen hätten. Einen feierlichen Einzug 
hielt Majunke, der den Gruß der ſich erhebenden Centrumsfraction 
mit einer Würde erwiderte, als ob er dem ganzen Hauſe ſeinen 
Segen ſpendete. Ob er in der „Germania“ noch kurz vor dem 
Quartal die friſche fröhliche Hetze gegen die Semiten wieder aufneh⸗ 
men ſoll, beſchäftigt ihn gegenwärtig mehr, als das Parlament. Viel⸗ 
leicht hat er in Plögenfee neben erbaulicher Beſchäftigung Zeit ge: 
funden, feine eigenen Exlebniſſe aufzuzeichnen aus der Zeit, in welcher 
er, wie er ſchrieb, noch ein loſer Strick war, wenig frumb, ſogar gott⸗ 
loſen Zeitungen kleine Notizen anbot und die Leiden des penny a-liner 
im Schweidnitzer⸗Keller zu vergeſſen ſuchte. Wer ihm damals prophezeit 
hätte, daß ihm der Papſt für ſeine journaliſtiſchen Leiſtungen ſeinen 
beſonderen Gruß und Segen ſpenden würde, daß ihn die kathollſche 
deulſche Chriſtenheit einſt als Preßpapſt feiern würde, den hätte er 


Breslauer 


mancherlei geſchehen, um 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Es iſt ein entſchiedener Mangel, daß keine deutſchen Seegerichte 
beſtehen. Der Untergang des „Schiller“ wurde vor einem engliſchen 
Gerichte zum Gegenſtande der Unterſuchung gemacht und dieſe Unter: 
ſuͤchung wurde leider nicht mit voller Unparteilichkeit geführt. Der 
Spruch fiel dahin aus, daß lediglich die Verfäumnig aller Vorſichts⸗ 
maßregeln von Seiten des Capitäns das Unglück verſchuldet habe. Es 
wird zwar nie gelingen, den unglücklichen Capitän Thomas von der 
Anklage des Leichtſinns zu reinigen. Dieſer Mann, der bis dahin 
den Ruf höchſter Beſonnenheit mit dem hervorragender Tüchtigkeit ver⸗ 
band, lleß ſich verleiten, in ſeine Logrechnung ein zu hohes Vertrauen 
zu ſetzen, und unterließ es, das Senkblei gehörig zu gebrauchen. Er 
hat für die ſchwere Schuld ſchwer gebüßt. Allein außer ſeinem Ver⸗ 
gehen giebt es noch einen anderen Umſtand, der an dem Untergang 
des „Schiller“ Schuld trägt. Die engliſche Küſte iſt nicht gehörig be⸗ 
leuchtet, und grade an der Unglücksſtelle iſt die Aufſſellung eines Nebel: 
horns dringendes Bedürfniß. Die zahlreichen Beſucher der Wiener 
Weltausſtellung haben Gelegenheit gehabt, einen ſolchen Apparat und 
ſeine Bedeutung kennen zu lernen. 

Wir haben freilich kein Recht, uns in dieſer Beziehung zu über⸗ 
heben. Auch die deutſche Küſte iſt ſehr ſchlecht beleuchtet und auch 
bei uns ſind Nebelhörner noch fromme Wünſche. Aber die engliſche 
Küſte hat einen viel frequenteren Verkehr, England hat einen größe: 
ren Reichthum und ältere maritime Einrichtungen. Man kann an 
England höhere Anforderungen ſtellen und wenn in einem ſeegericht⸗ 
lichen Verfahren der Mangel einer gehörigen Erörterung unterzogen 
worden wäre, würde ſich England der Verpflichtung nicht entziehen 
können, bet Biſhops Rock das Verſäumte nachzuholen. 


Vollſtändig anders liegt der Fall der „Deutſchland.“ Die bisher 


ermittelten Thatſachen geben der Annahme Raum, der Capitän des] 


verunglückten Schiffs werde glänzend gerechtfertigt aus der Unterſuchung. 
hervorgehen, und die Schuld, daß Menſchenleben verloren gingen, 
wird ausſchließlich darauf zurückgeführt werden müſſen, daß man in 
Harwich 30 Stunden lang alle Rettungsmaßregeln verabſäumte. „In 
Harwich iſt kein Rettungsboot.“ Schlimm genug, daß es ſo iſt, aber 
erklärt dies den Hergang? Wenn man nach der nächſten Station 
telegraphirte, konnte in wenigen Stunden ein Rettungsboot zur Stelle 
ſein. Es iſt traurig, es ausſprechen zu müſſen, aber die Thatſachen 
rechtfertigen den Verdacht, daß man in Harwich die Rettungsmaß⸗ 
regeln verabſäumte, um Strandraub treiben zu können. In 
Betreff unſerer Küſtenbeleuchtung find wir hinter den Engländern zu⸗ 
ruck, aber in Betreff des Opfermuthes, Verunglückten zu Hilfe zu 
eilen, ſind unſere Küſtenbewohner allen Anderen überlegen. 

Es iſt nicht allein für unſeren Nationalſtolz beſchaͤmend, ſondern 
auch für die Sache nachtheilig, daß die Unterfuchung über ſolche Fälle 
nicht vor deutſchen Gerichten erfolgt. Es iſt in den letzten Jahren 
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ein Seemann als Hilfsarbeiter für 


ſicherlich weidlich ausgelacht und wohl gar zur Strafe einen „Bier⸗ 
jungen“ an den Hals geworfen oder auf einen „Papſt“ geſtoßen. 
Eine gute Eigenſchaft beſitzt das Centrum — es benutzt jede Gelegen⸗ 
heit zu einem Feſteſſen, ſei es nun ein freudiges Ereigniß, wie die 
Rückkehr eines Mitgliedes aus Plötzenſee, eine Competenz aus dem 
Rheingau in flüſſiger Form oder eine Niederlage im Parlament. 
Dann werden die Scharten im Reichstage durch wackere Feſtreden, 
welche die Caplanspreſſe dem gläubigen Bäuerlein als politiſche Weis⸗ 
heit auftiſcht, ausgewetzt. 

Der öffentliche Zeitungs verkauf leidet gegenwärtig ſehr unter 
der Ungunſt des Wetters; die wenigen Händler zlehen ſich in ſchützende 
Hausflure zurück. Neuerdings hatte die Polizei ſogar verlangt, daß 
die Verkäufer nicht an einem Orte ſtehen bleiben dürfen und die Be⸗ 
troffenen hatten Gelegenheit, gleich den Peripatetikern ambulant über 
ihr Geſchick zu philoſophiren. Es iſt zu bedauern, daß dieſes Ge- 
werbe, welches in London und Paris Hunderte ernährt, in Berlin 
vielfachen Maßregelungen unterliegt. Wem ſchadet es etwas, wenn 
Jemand in Reſtauratlonen, Theatern oder langweiligen Goncerten Zei⸗ 
tungen verkauft? Der „Daily Telegraph“ ſetzt täglich 100,000 Exem⸗ 
plare auf der Straße ab, das „Petit Journal“, verkaufte 200,000 
Exemplare, wenn es einen intereſſanten Artikel enthielt. Auch hier in 
Berlin würden einzelne intereſſante Blätter bei geſtattetem Straßen⸗ 
verkauf bedeutenden Abſatz erzielen und Hunderten Grwerbögelegenheit 
bieten — freilich, die paar conceſſionirten ſtabilen Stände können 
einen Umſatz nicht erzielen. 

Glücklicherweiſe hat uns die grimme Kälte, welche in Poſen und 
Schleſien herrſchte, ganz verſchont und bei 11,000 Obdachloſen, welche 
im vorigen Monate Schutz im Alyl fanden, iſt das jetzt herrſchende 
Frühlingswetter eine Humanität des Himmels. Auf der Spree iſt 
Eisgang und lockt derſelbe Schauluſtige in Maſſe an, welche die felbft 
vom Proletarlat verſchmähten Auswürfe des weltſtädtiſchen Cultur⸗ 
Apparats auf den Schollen betrachten. Mancher alte Hut und Stiefel 
präſentirt ſich da und, wenn er reden könnte, würde er uns vielleicht 
manch' trübes Leid und düſteres Ungemach verkünden aus dem Nacht⸗ 
leben der großen Stadt, welches die Herren dieſes Plunders ver⸗ 
ſchlingt, wie der Canal allmälig feine Opfer. 

Die oft beklagten ſchlechten Zeiten üben ihren deprimirenden Ein⸗ 
fluß auch auf das Weihnachtsgeſchäft aus. Nur der alte kleine 
Markt am Schloſſe zeigt das alte Leben. Was aus dem Proletariat 
ſich noch aufrafft zur Erwerksthätigkeit, bietet hier die beideidenen 
Erzeugniſſe vorſtädtiſcher Industrie feil; — der fleißige kleine Hand⸗ 
werker ſitzt unverdroſſen in der luftigen Bude und harrt der Käufer. 
Ein Comfort, wie etwa die eleganten Colonnaden in Breslau, wohnt 
hier nicht, — einige windſchief zuſammengenagelte Bretter, etwas 
Segelleinwand, einige Bohnenſtangen bilden hier das Baumaterial 
und der ganze Markt mit ſeinen windigen Artikeln macht den Ein⸗ 
druck, als ob ein Windſtoß ihn hinweg fegen könnte. Trotzdem gehoͤrt 
er zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten Berlins; — es gehört zum 
guten Ton, die kleinen Weihnachtsartikel, die Schreipuppen, Schnurren, 
Walddeibel, Trompeten, Hampelmänner und Nußknacker dort zu kaufen 
und auch der erwerbsluſtigen Armuth feinen Obolus zu opfern. — 
Im Ganzen iſt das Geſchäft ſtill. Jeder beſchränkt ſich auf das Noth⸗ 
wendige. Ein hieſiger Händler offerirt achtzehn alte Equipagen mit 


techniſche Angelegenheiten in das . 


N ® f 
Expedition: a Nr. 20. Außerdem übernehmen ale Voſt⸗ 
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Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. . 


Freitag, den 17. December 1875. 


Reichskanzleramt berufen. Aber das genügt nicht. Es muß auch 
Jemand vorhanden ſein, der für die politiſche Seite der maritimen 
Angelegenheiten ein volles Verſtändniß und zugleich Herz hat. Von 
dem Präſidenten des Reichskanzleramts perſönlich kann man nicht for⸗ 
dern und erwarten, daß er ſich der Bearbeitung dieſer Fragen unter⸗ 
zieht, aber es muß dafür geſorgt werden, daß ein Mann da iſt, der, 
wie der Reichskanzler ſich auszudrücken liebt, „tanti“ iſt. Unter den 
Rathen des Reichskanzleramts iſt Einer, der vollkommen mit der 
Materie vertraut iſt, aber man hat ihm das Decernat für die See⸗ 
ſachen nicht anvertraut. Das ſollte nachgeholt werden. 


un 


Zur Frage der Eiſenzölle. 

Es gehört zu den alten, ſüßen Gewohnheiten der „Breslauer Zel⸗ 
tung“, jedesmal, jo oft fie die Frage der Eiſenzoͤlle anrührt, einen 
Schreibebrief von Herrn Dr. Frantz in Beuthen zu erbalten, und 
dieſer Gewohnheit iſt ſie auch diesmal treu geblieben. Das Schrei⸗ 


ben lautet: f 
Beuthen OS., 13. December 1875. 
l Hochgeehrter Herr! 

In Nr. 577 Ihres geſchätzten Blattes findet ſich wieder ein Leite 
artikel über die Eiſenzollfrage, welcher in mehreren Sätzen dem wirklichen 
Sachverhalt nicht Rechnung trägt. 

Die auch von mir vertretene Eiſeninduſtrie hat in ihren Beſtrebungen 
und Anträgen nie daran gedacht, die Eiſenzoͤlle dauernd zu erhalten und 
kann deshalb, auch abgeſehen, daß die noch beſtehenden Zollreſte als Schutz⸗ 
zölle zu unbedeutend und unwirkſam find, von einer Identiſictrung unſerer 
Eiſeninduſtriellen mit einer angeblich beſtehenden Schutzzollpartei gar nicht 
die Rede ſein. 

Daß der Zeitpunkt, wo die Regierung die Aufhebun 
vorſchlug, nämlich der 1. October 1873, der günſtigſte 


r ſie war, i 
nirgends beſtritten, doch eben nur der günſtigſte rebus sic stantibus, * 
ja rg en Verhältniſſen der Eiſen⸗ und Stahl-Production und Con⸗ 
umtion. 
und, wie es ſcheint, noch 
Wirklichkeit, wie die officielle Eiſen⸗Productions⸗ und Verkehrs⸗Statiſtik 
für 1874 beweiſt und für 1875 noch mehr beweiſen wind. 

Daß die deutſchen Beſſemer⸗Werke darauf angelegt ſind, 10 Millionen 
Centner jährlich zu produciren, iſt inſofern ja richtig, als ſie in der That 
dieſe Productionskraft beſitzen, ja fie können ſogar noch mehr produciren. 
Aber einerſeits iſt ja die Productions⸗Fähigkeit, die Möglichkeit der 
Production gar nicht entſcheidend für die vorliegende Frage des einſtweili⸗ 
gen Fortbeſtandes der Eiſenzölle, andererſeits iſt in allen Ländern der 
Veſſemer⸗Production ein bedeutender Ueberſchus der Leiſtungs⸗Fähigkeit 
der Werke über die wirkliche Production vorhanden. Wer die Beſſemer⸗ 
Werke Amerikas, Englands, Belgiens u. ſ. w. kennt, weiß das Verhältniß 
zwiſchen Möglichkeit und Wirklichkeit in dieſer Beziebung zu würdigen und 
kann unſeren Beſſemerwerks⸗Beſitzern nicht verargen, daß ſie, da die In⸗ 
betriebſetzung und Regelun 


ſtärkern Beſſemerwerken des Auslandes gegenüber ver 


1 langen. 
Daß unſere Gijen: und Stahlwerke a 


werte den Grport berüdichti 
n werden. 


Der Abſatz nach außen iſt e 


Gummirädern, aber die Zeiten ändern ſich — es giebt Leute, die fie- 


nicht einmal geſchenkt nehmen, 


Im Reſidenztheater fand heute die Abſchiedsvorſtellung der 
Direction Roſenthal ſtatt, da das Theater in den Beſitz des Herrn 


Emil Hahn oder vielmehr feiner Frau Gemahlin übergegangen iſt. 
Hahn iſt durch ſeine „Reiſe um die Welt“, welche nächſtens im 
Victoriatheater zum dreihundertſten Mal gefpielt wird, zum reichen 
Mann geworden. Geſtern verabſchiedete ſich Fräul. Frieberike Bognar 
als Adrienne Lecouvreur. — Im Nationaltheater beginnt ein 
Gaſtſpiel Salomons aus Hamburg. — Emil Thomas und die 
Gallmeyer erzielen natürlich jeden Abend im Woltersdorff⸗ 
Theater volle Häuſer. — Im Opernhauſe dauert das Gaſtſpiel 
von Fräulein Minnie Hauck unter großer Theilnahme des Publikums 
noch einige Zeit fort, morgen tritt Fräulein Kunz aus Wien auf — 
als Zerline, neben ihr wirken Frl. Lehmann und Frau von Voggen⸗ 
huber, ſowie die Herren Betz, Salomon, Fricke, Schleich und Krolop. 
Bei dieſer Beſetzung wundert man ſich nicht über ein volles Haus. — 
Ole Bull, der hier einen glänzenden Erfolg errungen, giebt heute 
ein Volks⸗ und Abſchieds⸗Concert in den Reichshallen. 


Eindrücke aus dem Carcer. 
Von 1 Eckstein. 


Noch in Tertia hatte das Wort Carcer für unſere Ohren etwas 
Dämoniſch⸗Furchtbares. Wir glaubten ſynonyme Anklänge an „Schaffot“ 
oder „Bagno“ herauszuhören. Die Wenigſten von uns hatten die 
geheimnißvollen Räume, die der Pedell Quaddler mit ſeinen rieſigen 
Schlüſſeln verwahrte, auch nur zu Geſicht bekommen, denn die 
Carcerſtrafen gehörten in Tertila zu den größten Seltenheiten. Man 
züchtigte unſere kleinen Vergehen einfach durch ſogenanntes Nachſitzen, 
d. h. man ſperrte uns, nach Schluß der Unterrichtsſtunden, im Schul⸗ 
zimmer ein. Dieſe Methode ward bei leichteren Vergehen auch in 
Secunda noch angewendet. Nur Prima beſaß das Privilegium der 
ausſchließlichen Carcerverbüßung; daher denn in Secunda diejenigen 
Schüler, welche „hinauf“ unter die Botmäßigkeit des Pedellen wan⸗ 
delten; mitleidig auf die bloßen Nachſitzer herablächelten. 


In Secunda nämlich ging mit den ſtillen Tertianern eine eigen⸗ ; 


thümliche Wandlung vor. Das Syſtem der Doppelklaſſen übte hier 
feine antipädagogiſche Wirkung. Wenn die Oberſtudienräthe Alles 
aufböten, um die Schüler zu demoraliſiren, ſo könnten ſie keine prak⸗ 
tiſchere Einrichtung treffen, als dieſe zweijährige Dienſtzeit. Sexta, 
Quinta, Quarta und Tertia waren auf einen Curſus von nur einem 
Jahre berechnet; in Secunda aber rückten jedes Mal zu Oſtern die 
Tertianer als Unterſecundaner ein, während die bisherigen Unter⸗ 
ſecundaner zu Oberſecundanern emporſtiegen. 
gemeinſam in demſelben Raume ſtatt. In litteris ward durch dieſe 
Verſchmelzung Manches gewonnen: ſchon der Umſtand, daß man auf 
dieſe Weiſe dem Welteifer der Jüngeren mit den Aelteren ein weites 
Feld eröffnete, darf nicht unterſchätzt werden. In moribus aber ver⸗ 
hielt ſich die Sache umgekehrt. Es gab keine ſchroffere Kluft, als die 
zwiſchen dem reſpectsvollen Tertianer und dem kecken, krawallſüchtigen 
Schüler Secundas. Mit Staunen und Neid ſah der zum Unter⸗ 
ſecundaner avancirte Tertianer die edle Ungebundenheit feiner neuen 
Mitſchüler, und ſchon nach wenigen Tagen regte ſich der Nachahmungs⸗ 


g. 


aß ſich jene Verhältniſſe ſeitdem weſentlich geändert haben F » 
mehr ändern werden, iſt leider Wahrheit und 


5 der Werke noch nicht ganz vollendet i 
einige Friſt für den Abſchluß ihrer Concurrenzfähigkeit den lern wi 


Der Unterricht fand 


der Eiſenzölle 1 


* 


* un beleben. 


Eiſenzölle zu erreichen, da letztere in Deutſchland niedriger ſtehen, ald in 
Rußland, Oeſterreich, Frankreich, und in anderen Ländern überhaupt 
noch a er beſtehen. „Für das Geweſene giebt der Jude nichts“, jagt 
das Volksſprichworn für unſere „geweſenen“ Eiſemölle wird auch das 
Ausland uns boenig oder gar nichts vergelten. 5 

Daß ein Schutzzoll, — ſei der gegenwärtige Zollreſt einmal fo genannt! 
— den Abzug nach dem Auslande weder hindert noch mindert, beweiſt ja 
der n Export deulſchen Eiſens und Stable. 

benſo iſt es allerdings richtig, daß der Eiſenzoll die Menge der phos⸗ 
pborfreien Erze nicht mehren kann, aber er kann die mit den vorhandenen 
Erzen hergestellte Production vor zu frühzeitiger Concurrenz der mächtigen 
Auslands: Production etwas ſchützen und Zeit geben, auch phosphorhaltige 
Erze durch neu gefundene Proceſſe phosvhorfrei zu machen. 

Was dann in dem vorliegenden Leitartikel noch vom Lärmſchlagen, von 
gekauften Schriftſtellern und Blättern geſagt iſt und in dem Schimpfworte 
„Preßbanditen“ gipfelt, entwürdigt den Autor des Artikels ſelbſt. Unſere 
Eiſeninduſtrie war und iſt leider in neueſter Zeit nicht ſo „bei Kaſſe“, da 
ſie das große Preß⸗Kaufgeſchäft, das der Autor des Leitartikels ihr nach⸗ 
ſagt, vollzieben und vollbringen und damit Aehnliches leiſten konnte und 
kann, wie die Freihandels⸗Liga und Propaganda. Für dieſe letztere hat 
übrigens auch die Eiſeninduſtrie feiner Zeit anſebnliche Gelder gezahlt, wie 
die urkundlichen Beweiſe vorliegen. Der Eiſeninduſtrie und ihren Ver⸗ 
tretern fällt es jedoch nicht ein, dafür die betreffenden Perſonen jetzt als 
„gekauft“ ꝛc. zu bezeichnen. Im Uebrigen fordern Reizungen, wie ſie der 

Autor des Leitartikels hier giebt, zur Vergeltung auf und er mag ſich 
büten, daß ihm nicht mit gleicher ſchlechter Münze bezahlt werde. 
g Hochachtungsvoll ergebenſt 


Dr. Frantz, 
geſchäftsführender Secretär des Oberſchleſiſchen 
berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins. 
Was zunächſt den letzten Abſatz anbetrifft, ſo ſind wir überzeugt, 
daß Herr Dr. Frantz die in Berlin üppig wuchernde Revoloerpreſſe, 
welche auch der Abgeordnete Bamberger von der Tribüne des 
Hauſes herab kennzeichnet, nicht kennt; er würde ſich ſonſt gehütet 
haben, unſeren Ausführungen und dem Ausdruck „Preßbanditen“ 
entgegenzutreten. Es handelt ſich hier um ein ſchimpfliches Handwerk, 
und die Leute, die es treiben, die Blätter, in denen es getrieben wird, 
find ſammtlich von den Schutzzoͤllnern gekauft. Wir verſtehen in der 
That nicht, wir Herr Dr. Frantz, deſſen Ehrenhaftigkeit nie ange⸗ 
zweifelt worden iſt, für dieſe Leute in die Schranken treten kann. 
Was den ſachlichen Theil der Ausführungen unſeres Gegners an⸗ 
betrifft, ſo können wir die Darſtellung, die er von der Haltung der 
Eiſeninduſtriellen gegenüber der Schutzzollfrage giebt, nur theilweiſe 
als richtig anerkennen. Nur ein Theil der Eiſeninduſtriellen ſteht auf 
dem gemäßigten Standpunkt des Abgeordneten Loewe, ein anderer 
Theil auf dem doch ſchon erheblich weiter vorgerückten Standpunkt 
des Herrn Dr. Frantz ſelbſt. Ein anderer großer Theil bekennt ſich 
offen zu kraß ſchutzzöllneriſchen Anſichten. Die Herren Funke und 
Haniel agitiren offen für die Einführung hoher Roheiſenzoͤlle; die 
berüchtigte Barmer Adreſſe gab dieſen Beſtrebungen einen ſebr bedenk⸗ 
lichen Ausdruck und Herr v. Kardorfj hat fie wiſſenſchaftlich zu be: 
gründen verſucht. Noch ein anderer Theil, und zwar viele Feineiſen⸗ 
induſtrielle ſind entſchiedene Freihändler. Herr Dr. Frantz kann ſich 
daher nur als Vertreter eines Theils der Eiſeninduſtriellen gerlren. 
Im Uebrigen finden wir in dem Briefe des Herrn Dr. Frantz 
weder eine neue Thatſache vorgetragen, noch eine von uns aufgeſtellte 
Behauptung berichtigt, noch ein Argument vorgebracht, welches ge⸗ 
eignet wäre, die abgethane Debatte über eine abgethane Sache neu 


f Breslau, 16. December, 

Der Reichstag hat geſtern viel erledigt, wozu die Ferienſtimmung, in 
welcher er ſich bereits befindet, viel beitrug. Bis zum nächſten Sonnabend 
das Budget vollſtändig durchberathen fein; dann tritt die Vertagung bis 
6. Januar ein. Am 15. Januar wird der preußiſche Landtag eröffnet, 
ſofort wieder vertagt, um dem Reichstage die Zeit zu ſeinen weiteren 


N Berathungen zu gewähren. Das preußiſche Etatsjahr wird alſo wieder mit 


einer Indemnitätsbill beginnen, da der Etat wahrſcheinlich erſt nach Verlauf 
des erſten Quartals vom Landtage genehmigt werden kann. Wie aber unſere 
trieb. Derſelbe Wetteifer, der auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft Gutes 
erzielte, lieferte auf dem des Betragens die unbequemſten Reſultate. 
Man beobachtete, daß die Phraſe: „Sie gehen mir einen Tag auf 
den Carcer!“, die in Tertia von gradezu niederſchmetternder Wirkung 
geweſen wäre, hier faſt ohne Einfluß auf das ſeeliſche Gleichgewicht der 
betroffenen Märtyrer blieb. Man conſtatirte, daß dieſe Oberſecundaner 
abſolut aufgehört hatten, an die Furchtbarkeit des diaboliſchen Schreck⸗ 
niſſes zu glauben; und fo ſchwand denn auch bei uns Jüngeren raſch 
die letzte Spur jener Carcer⸗Religloſttät, die uns in Tertla fo magiſch 
gebannt hatte. Der Menſch, der die phyſikaliſchen Geſeze des Gewitters 
kennen lernt, hört auf, vor dem Jupiter tonans zu bangen; die 
Vertrautheit, welche der Aſtronom mit den Problemen der Verfinſte⸗ 
rungen bekundet, tödtet die heilige Scheu vor dem Schwinden des 
Sonnenballs. So verloren auch wir den geheimen Schauder, nachdem 
wir die Erfahrung gemacht hatten, daß ſterbliche Menſchen wie wir 
ganz behaglich mit dieſem Orcus verkehrten und ohne Herzenskrämpfe 
den Nahen Charon Quaddler's beſtiegen. 

Es war gerade vier Wochen nach Antritt meiner Secundanerſchaft, 
als ich zum erſten Male für ſechs Stunden „unter das Dach“ ver⸗ 
bannt wurde. Ich hatte, wegen einer kleinen Störung „von vier bis 
fünf“ im Arreſt behalten, dieſe Zelt der Knechtung dazu benutzt, in 
Gemeinſchaft mit zwei Leidensgefährten ſämmtliche Kleiderhaken des 
Schulzimmers um ihre Axe zu drehen, ein Proceß, der mit einer 
radicalen Zerſtörung idenilſch war. Noch begreife ich nicht, wie unſere 
Naivität hoffen mochte, die That werde unbeftraft bleiben. Denn 
Quaddler, der gewiſſenhafteſte Pedell ſeines Jahrhunderts, hatte uns 
ſorgfältig eingeriegelt, ſo daß alſo die Unmoͤglichkeit, einen unbekannten 
Quidam für die Zerftörung des Gymnaſialeigenthums verantwortlich 
zu machen, jeder logiſchen Natur einleuchten mußte. Nur eine Perfön- 
lichkeit exiſtirte, der wir unſern Frevel aufbürden konnten: Quaddler 
ſelbſt, der jedes Mal nach Entlaſſung der Arreſtſträflinge das Local 
reinigte. Dieſer hoͤchſt unwahrſcheinliche Ausweg mochte unſerem Zer⸗ 


ſtörungstrieb hinreichend bedünken. Kurz und gut, wir hatten ohne 


8 Beſorgniß vor den möglichen Folgen die verbrecheriſche Abdrehung 
ewerkſtelligt, und mit ſiegesgewiſſem Lächeln zogen wir, als die Stunde 
unſerer Haft zu Ende war, an dem öffnenden Ouaddler vorüber. 
Der brave Pedell entdeckte natürlich ſofort, was ſeine Schutzbefohlenen 
gelündigt hatten; und ehe er des folgenden Tages zum dritten Male 
geläutet hatte, waren wir angezeigt. Mit bloͤdem Cynismus wagten 
wir unſer Vergehen in Abrede zu ſtellen. Aber Quaddler ſtand zu 
feſt in der Hochachtung feiner Gebleter, als daß man fein Zeugniß 
bezweifelt hätte. So räumten wir denn endlich ein, was nicht länger 
zu leugnen war, und ernteten als Lohn die beregte ſechsſtündige 
Careerſtrafe. 

Es war doch ein eigenthümliches Gefühl, als man ſo die enge 
Treppe hinaufwandelte und zum erſten Male die kahlen weißgeſtrichenen 
Eingänge der Zellen erblickte! 

Quaddler war bei ſolchen Anläſſen ſtets von ausgezeichneter 
Höflichkeit. 

„Wollen die Herren Secundaner nur herelnſpazieren“, fagte er mit 
einer chevaleresken Handbewegung! „und dann moͤchte ich mir gütigſt 
erlauben, ganz ergebenſt zu vermerken, daß Sie ja nicht zu viel klingeln, 


Berliner & Correſpondenz meldet, wird dieſes Mal die Vertagung nicht ohne 
Oppoſilion bleiben; endlich muß doch Ordnung in die Aufeinanderfolge der 
parlamentariſchen Koͤrperſchaften gebracht werden. > 

Auch die General⸗Synode wird ihre Arbeiten am Sonnabend definitiv 
beenden. Präſident Graf Stolberg wird mit aller Energie darauf halten, 
daß die zweite Leſung der Vorlage, ſelbſt wenn es geboten, mit Zurdilfe⸗ 
nahme von Abendſitzungen, bis dahin beendet iſt. Auch ſollen die Fonds, 
welche für dieſe Synode bekanntlich ausgeworfen find, dann vollſtändig 
erſchöpft ſein. . g 

Dem italieniſchen Parlamente liegt ſchon ſeit Jahresfriſt ein Geſetzes⸗ 
vorſchlag des Generals Corte von der Linken vor, der zum Zweck hat, die 
gerichtliche Belangung der Staatsbeamten zu erleichtern, deren Verantwort⸗ 
lichkeit mehr und mehr zu verwirklichen. Neuere Vorgänge haben die Auf⸗ 
merkſamkeit wieder auf dieſe wichtige Frage gelenkt. So ſind namentlich in 
Turin, wie's ſcheint, ſeit Jahren von der Polizei die unerhörteſten Mißbräuche 
ſyſtematiſch betrieben worden. Die Polizei ſchloß die Freudenhäuſer ohne 
Grund, um ohne Grund wieder die Erlaubniß zur Eröffnung zu geben, na⸗ 
türlich gegen ein Douceur; ließ ſich Viſiten zahlen, die nicht gemacht waren; 
drückte ein Auge zu über gewiſſe Contraventionen; verkaufte Patente für 
Schänken und kleine Kaffeehäuſer; eignete ſich die „geheinen Fonds“ an; 
machte ihren Profit auf die Lieferungen der Caſernen u. ſ. w. Kurz, die 
Polizei, die ſich ſehr gut mit dem Diebsgeſindel verſtändigte, machte mit 
demſelben Geihäfte im Großen, deren Gewinn unter die berſchiedenen Ein⸗ 
geweihten vertheilt wurde. — Wenn nun auch Corte's Geſetzesvorſchlag zur 
Einführung der Civpilverantwortlichkeit der Beamten gegen die Bürger bier 
leine directe Anwendung gefunden hätte, jo haben doch, ſagt eine römiſche 
Correſpondenz der „A. A. Z.“, dieſe wiederholten Mißſtände, ſowie alle die 
Enthüllungen, die im vorigen Sommer über die ſicilianiſchen Beamten ge⸗ 
macht wurden, die Aufmerkſamkeit überhaupt wieder auf die Stellung dieſer 
Leute gelenkt. Nun iſt es nur gerecht, dreierlei bei der Beurtheilung dieſer 
Vorfälle nicht aus dem Auge zu verlieren: erſtens, daß der höhere und 
böchſte Beamtenſtand in Italien ehrlicher und unbeſcholtener ift, als der irgend 
eines andern Landes; zweitens, daß die Unterbeamten noch vielfach aus dem 
alten Regime ſtammen, wo die Corruption zu einem Regierungsmittel ge⸗ 
worden war; drittens, daß die Leute ganz erbärmlich bezahlt werden, und 
ihr kleiner Gehalt ihnen noch durch Einkommenſteuer (auf 1000 Fres. 132 
Frcs.) und durch Penſionsreſerve beſchnitten wird. Es wäre ſehr zu wün⸗ 
ſchen, ſchließt die gedachte Correſpondenz, daß das Beamtenheer vermindert 
und die Beſoldung erhöht würde, ſo daß man noch gewähltere Subjecte zum 
niederen Staatsdienſte hinzuzuziehen vermochte. 

Dem in Ancona erſcheinenden „Corriere delle Marche“ wird aus Rom 
berichtet, daß im italieniſchen Finanzminiſterium Berathungen darüber ges 
pflogen werden, von Amts wegen die Eröffnung aller verſiegelt gebliebenen 
Teſtamente anzuordnen. Zweck dieſer Maßregel wäre, Auskunft über alle 
ſeit dem Erlaſſe der Geſetze wegen Auflöjung der religiöfen Körperſchaften 
unbekannt gebliebenen Einkünfte der Kirche zu erhalten, um ſodann alle dem 
Aerar etwa erwachſenden Succeſſions⸗Rechte und ſonſtigen Vortheile dem 
Staate zuſprechen zu können. Die Zahl der verſiegelt gebliebenen Teſtamente 
ſoll ſich auf nicht weniger als 70,000 belaufen. 

In Frankreich fangen die Ultramontanen durch die Reſultate der 
Senatorenwahl in der Nationalverſammlung ſchon ſehr beunruhigt zu werden 
an. Die Coalition zwiſchen den Republikanern und Legitimiſten gefährdet, 
wie der „Monde“ fürchtet, die Ziele der legitimiſtiſchen Partei, und die 
„Gazette de France“ findet es geradezu gottlos, „Diejenigen zu begünſtigen, 
deren Glaubens bekenntniß iſt: „„Unbarmherziger Krieg gegen die Kirche und 
die Katholiken““. Katholiken im Geiſte der „Gazette“, des „Monde“ und 
„Univers“ ſind belanntlich nur die Syllabiſten und die für die Herſtellung 
des Kirchenſtaates ſich verpflichten. Von dieſen iſt nun allerdings bis jetzt 

den Senatorenwahlen bis auf Rolb⸗Bernard, der aber faft noch mehr — 
um uns milde auszudrücken — Sonderling als Syllabiſt iſt, kaum die Rede 
geweſen. Selbſt Halbkatholiken, wie Wallon, dem Buffet viel zu liberal iſt, 
ſind durch's Sieb gefallen. 


. 


indem von wegen der Störung, weil nämlich die Herren Lehrer, inſo⸗ 


fern fie den Unterricht ertheilen, bei fortwährendem Geklingel nicht fort⸗ 
ſetzen koͤnnten.“ 

Er hatte ſeine guten Gründe, der ehrliche Quaddler, warum er 
die Carcer⸗Delinquenten ſtets ſo höflich apoſtrophirte. Von jeder 
Stunde, die wir verbüßen mußten, erhielt er einen Kreuzer ſüddeutſcher 
Währung, und ich verſtchere felerlichſt, er ſtand ſich nicht übel bei 
dieſem Zuſchuß! Mit edler Pflichttreue brachte er jeden Verſtoß gegen 
die Gymnaſtalgeſetze zur Anzeige, und ehe ein Frevler gezüchtigt war, 
kannte feine moralifhe Entrüſtung keine Grenzen. Sobald aber der 
Mund des Lehrers die Strafe dictirt hatte, ſobald war das ſittliche 
Bewußtſein im Buſen Quaddler's befriedigt, und er kehrte die volle 
Schönheit feiner Humanität heraus. Ja, er empfand etwas wie Liebe 
für ſeine Sträflinge; nur mußte man ſich völlig der Hausordnung fügen, 
denn in dieſem Punkte war er Pedant. 

Er öffnete alſo und ließ uns eintreten in die Hallen der ſtummen 
Verbannung. Wohl gemerkt: Jeden Einzelnen in ein beſonderes Local; 
denn gerade durch das Syſtem der Einzelhaft unterſchied ſich der Carcer 
von dem milderen Arreft. 

Die Thüren fielen krachend ins Schloß, Schlüſſel drehten ſich um 
— faſt ſo geſchwind wie jene unglücklichen Kleiderhaken, — Quaddler 
tappte wuchtigen Trittes nach der Thüre der Vorflur, ſchloß auch dieſe 
und eilte die Treppe hinunter. 5 

Da ſaßen wir denn zum erſten Mal auf dem Carcer! Das 
Krachen des Schlüſſelumdrehens war das Todtenlied unſerer Freiheit 
geweſen. 

Verglichen mit dem Arreſt, durfte der Carcer für eine weit ent⸗ 
ſchiedenere Abſperrung von der bürgerlichen Geſellſchaft gelten. Während 
jener Stunde, die wir zur Abdrehung der Kleiderhaken benutzt hatten, 
war, wie manches Mal, eine Erholungspauſe mit behaglichem Fenſter⸗ 
ſchauen verbracht worden. Hier, wo ſich das einzige Fenſter hoch an 
der Decke befand, war dieſe Zerſtreuung um ſo weniger zu erreichen, 
als das Fenſter durch ein ſtarkes Gitter vor unſeren Zudringlichkeiten 
geihügt war. Auch die Einrichtung unſerer Zelle erſchien minder be⸗ 
haglich als die Räume Seeundas. Ein kleines weißgetünchtes Stüb⸗ 
chen, deſſen einziges Ameublement in einer Pritſche, einem Tiſch und 
einem Stuhle beſtand! Und die Pritſche war hart, und der Stuhl 
war noch härter! Auf dem Tiſche nahmen ſich die wenigen Bücher, 
die wir mitgebracht hatten, ſchrecklich verödet aus, und der kleine 
ſchwarze Ofen in der Ecke ſchien vor Melancholie verroſten zu müſſen 

Eine Weile übte dieſer erſte Eindruck ſeine abdämpfende Wirkung 
auf unſere erregten Lebensgeiſter aus: nach und nach erwachten wir 
zum frohen Bewußtſein, daß ſechs Stunden keine Ewigkeit find, und 
das erſte Symptom dieſer neu ſich regenden Glafticität war ein Ruf 
an die Adreſſe des Nachbars: 

„Du, Knebel, hier iſt's ganz gemüthlich! Wie iſt's bei Dir?“ 

„Famos“, antwortete Knebel. 

Jetzt vernahm ich auch die undeutliche Stimme des dritten Dul⸗ 
ders, deſſen Zelle von der meinen durch die Knebel's getrennt war. 
Es gewährte mir eine beſondere Genugthuung, mit dieſem fernen 
Freunde durch das Medium Knebel's zu correſpondiren. 

„Du, Knebel!“ - 


Die Gerüchte über eine drohende Minifterlrifis haben ſich bis jetzt als 
unbegründet erwieſen. Herr Buffet, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Ztg.“, wird nicht zurücktreten, und feine Dificiöfen ſagen, er würde jo: 
gar die erſte Gelegenheit ergreifen, um von der Kammer ein Vertrauens⸗ 
botum zu erlangen. Es iſt möglich, daß er es erlangt, denn viele republi⸗ 
kaniſche Deputirte denken, daß ihre Partei jetzt kein Intereſſe mehr daran 
bat, ein Miniſterium zu ſtürzen, welches bereits ſo ſehr an Anſehen verloren 
hat. Das Miniſterium vom 10. März kann noch weiter leben, aber es kann 
keine Autorität mehr ausüben. Welche Garantien und welchen Schutz kann 
es den Präfecten bieten, damit dieſe blindlings feiner Politik folgen? Die 
republikaniſchen Candidaten haben alſo den ofſiciellen Druck auf die Wahlen 
nicht mehr fo ſehr zu fürchten, und jo wird die Linke Herrn Buffet vorläufig 
gern am Ruder laſſen. Sie könnten vielleicht ein Miniſterium Caſimir Perier 
oder Dufaure herbeiführen, aber ſie könnten auch vielleicht den Eigenſinn 
des Marſchalls provociren und ſich dann einem außerparlamentariſchen 
Miniſterium gegenüber finden, welches der Verwaltungsmaſchine einenkganz 
anderen Schwung geben würde, als den das jetzige Miniſterium ihr zu geben 
im Stande iſt. Alle Briefe aus den Departements ſprechen von der großen 
Senſation, welche die erſten Senatswahlen dort hervorgebracht haben; man 
nimmt allgemein an, daß der Damm, welchen die officielle Candidatur der 
freien Wahlbewegung entgegenſetzen ſollte, gebrochen iſt und daß die Wähler 
ſich demnächſt den unabhängigen Candidaten zuwenden werden. 

Ein Pariſer Telegramm der „N.dtg.” vom 14. d. Mts. ſagt dagegen: 
„Daß Herr Buffet den dringenden Wunſch ausgeſprochen bat, zurückzutreten, 
iſt ſicher; trotz der Meldungen der officiöfen Journale iſt es aber noch nicht 
beſtimmt, daß der Vice⸗Präſident des Cabinets auf ſeinem Poſten verbleibt. 
Als Nachfolger Buffet's wurde heute einerſeits Fouttou genannt, den der 
Marſchall Mac Mabon zu ſich berief, und das würde bis zu einem gewiſſen 
Grade ein Entgegenkommen für die Bonapartiften bedeuten. Andererſeits 
wurde verſichert, Buffet würde durch eine nicht der Kammer angehörende, 
den Bonapartiſten feindliche Perſönlichkeit erſetzt werden.“ 

In Spanien haben die Auslafjungen in der Votſchaft des Präſidenten 
Grant über Cuba für den Augenblick alle anderen politiſchen Angelegenheiten 
in den Hintergrund gedrängt. Die geſammte Preſſe ift ſehr entrüſtet und 
trägt, wie immer in ſolchen Fällen, eine kriegeriſche Stimmung zur Schau; 
welche indeß — wie ein Madrider Correſpondent der „K. Ztg.“ überzeugt iſt, 
— bald der Beruhigung weichen wird. Im Miniſterium des Junern ver⸗ 
lautete vor Kurzem, daß das Decret betreffs der Einberufung der Cortes 
noch vor Weihnachten erſcheinen ſoll. 

Aus Braſilien meldet ein der „Polit. Corr.“ aus Rio de Janeiro zu⸗ 
gegangenes Schreiben vom 4. November nicht gerade viel Tröſtliches. Beſon⸗ 
ders bemerkenswerth iſt, daß der bekanntlich durch einen kaiſerlichen Gnaden⸗ 
act aus dem Gefängniſſe befreite Biſchof von Olinda vor ſeiner Abreiſe nach 
Rom an den Clerus und die Gläubigen der Provinzen Pernambuco, Ala 

goas, Parahyba und Rio Grande do Norte einen Hirtenbrief erlaſſen hat, 
welcher in dem Satze gipfelt: „Haltet aus in dem heiligen Kampfe, die 
Wahrheit muß endlich triumphiren!“ Der Regierung, ſagt die gedachte 
Correſpondenz, wird geradezu vorgeworfen: ſie habe nicht um einen modus 
vivendi zu ſuchen, die Kerker der Biſchöfe geöffnet, ſondern aus Gründen 
der Politik, damit die Neuwahl ſie nicht wegfege. Die Politik könne der 
Biſchof nie und niemals als einen Regulator des Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche anerkennen. Das chriſtliche, das katholiſche Volk Braſiliens gehe 
zu Grunde, es werde theils von den Fremden germaniſcher Race, den Ein⸗ 
wanderern, theils von den Sectirern, den Freimaurern, überflügelt; nur in 
dem bedingungsloſen Anſchluß an die] katholiſche Kirche könne die lateiniſche 
Race fortexiſtiren, grünen und blühen. Der Biſchof iſt übrigens nicht nach 
Rom gegangen, um für feine Anſprüche gegenüber der Regierung eine Unter: 
ſtützung zu erlangen, ſondern um bie Verſetzung und Transferirung der 
braſilianiſchen Biſchöfe durchzuſetzen. Von Rio iſt kürzlich ein außerordentlicher 
Geſandter nach Rom abgegangen, und zwar, wie man vermuthet, mit dem 
Auftrage, die Pläne des Biſchofs zu durchkreuzen. — Inzwiſchen hat der 
Hirtenbrief wieder eine alte, oft und viel verhandelte, endlich zum Schlummer 
. ... ——. ——— 2 . SRCHTZET IDEEN 

„Was?“ 


„Frag mal den Scholz, was er treibt.“ 

Alsbald telegraphirte Knebel weiter 

„Du, Scholz, was treibſt Du eigentlich? 

Ein dumpfer Klang war die Antwort, und alsbald gab mir 
Knebel zurück: 

„Nichts.“ 

„Ganz mein Fall“, ſagte ich freudig erregt. 

Pauſe. 


„Ich klingle jetzt!“ 
„Gut!“ 

Und nun zog ich die Klingel. 

Es dauerte einige Minuten; dann klirrte die Thüre der Vorflur 
und Quaddler erſchien vor den Zellen. 

„Wer hat geklingelt?“ fragte er unwillig. 

„Ich, Herr Quaddler, ich“, rief ich an die Thüre pochend. 

„Ich bin ja kaum zehn Minuten drunten“, gab Quaddler zur 
Antwort. „Was wünſchen Sie?“ 

„Ach, Herr Quaddler, mir iſt auf einmal ſo ſchlecht geworden. 
Bitte, laſſen Sie mich gleich mal hinaus.“ 

Quaddler brummte etwas in den Bart und drehte dann den 
Schlüſſel herum. 

„Ich ſag' Ihnen, Herr Quaddler, ich hab' ein ſolches Lelbweh be⸗ 
kommen! Ich kann den Geruch der Tünche nicht recht vertragen. 
Sie thäten wirklich beſſer, wenn Sie die Carcerzellen tapezieren ließen.“ 

„Das wäre gätigft zu koſtſpielig“, verſetzte Quaddler ärgerlich. 
„Machen Sie jetzt nur mal, daß Sie fertig werden und wieder hin⸗ 
einkommen. Ich habe dringende Geſchaͤfte.“ 

„Ja, Herr Quaddler, das iſt Alles ganz gut, aber ich kann doch 
unmöglich..“ 

„Ach, die Herren Secundaner haben allzeit eine Ausrede...“ 

Ich blickte mich jetzt auf der Vorflur um und ſagte dann wohl⸗ 


lend: 

„Die Schränke da gehören wohl Ihnen? Sehr ſchoͤne Schränke, 

wirklich ganz ausgezeichnete Schränke. Es find wohl Kleiderſchränke?“ 
„So zu ſagen theilweiſe“, erwiderte Quaddler ſichflich geſchmel⸗ 

chelt. „Aber machen Sie jetzt nur raſch. Ich habe ſehr wenig 


Ich trat an einen der Schränke heran und befühlte ihn. 

„Echtes Eichenholz“, ſagte ich mit Kennermiene. „Wirklich, Herr 
nt ich beneide Sie. Wo haben Sie die Schränke eigentlich 
er [77 

„Erlauben Sie gütigſt, die Pflicht meines Amtes. .. Ich kann 
mit dem beſten Willen nicht zugeben... Wollen Sie jetzt ... oder 
wollen Sie nicht .. .“ 
4 Ko ich werde doch noch einmal Ihre Schränke betrachten 

een dus 

„Wenn Sie heute Abend Ihre Strafe verbüßt haben, will ich 
mir gütigſt erlauben, Ihnen die Schränke in allen Einzelheiten zu 
zeigen. Aber jetzt, inwofern Sie wirklich die Abſicht haben ..“ 


wo 


gebrachte, aber nie gelöſte Frage an das Licht gezogen: nämlich vb die ge 
miſchten Ehen vor dem braſilianiſchen Geſetz als Ehen oder als Concubinat 
anzuſehen ſeien. Die Frage, die in Braſilien mit aller dem Südländer 
eigenen Leidenſchaftlichkeit behandelt wird, beginnt die Blätter zu durchtoben. 
„Für den Braſilier,“ ſagt die Correſpondenz ſchließlich, „iſt fie am Ende gleich, 
giltig, denn feine Anſchauung von der Ehe iſt eine laxe; für das Gedeihen 
der deutſchen Colonien iſt fie aber ſchädli ch, denn fie iſt ſtets die Quelle der 
Zwietracht und der Uneinigkeit.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 15. December. [Sitzung des Bundesrathes. — 
Reichstag und Landtag. — Das neue Parlamentsgebäude.] 
Der Bundesrath hielt heute Vorm. 11 Uhr im Reichstage eine Plenar⸗ 
ſiung unter Vorſitz des Staatsminiſter Delbrück. Nach Feſtſtellung 
des Protokolls der letzten Sitzung wurden Vorlagen, betreffend: die 
allgemeine Rechnung über den Reichs haushalt für 1872; die Rege⸗ 
lung der Verhältniſſe der Reichsbankbeamten, ſowie Anträge, betreffend 
die Feſtſtellung des badiſchen Anthells an den Ueberſchüſſen der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung; ferner betreffend die Zahlung des Gehalts 
an die Reichsbankbeamten ꝛc. in vierteljährigen Raten; endlich von 
Sachſen⸗Koburg, Sachſen⸗Meiningen und Reuß älterer Linie, betreffend 
den Brauſteuer⸗Zuſchlag, den Ausſchüſſen überwieſen. Ein Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf betr. die geſchäftliche Behandlung der Juſtizgeſetz⸗Entwürfe, d. h. 
eine Verlängerung desjenigen Geſetzes, welches das Fortbeſtehen der 
Commiſſion nach dem Schluß des Reichstages anordnet, wird ange: 
nommen. Das Geſetz wird demnächſt an den Reichstag gelangen. — 
Sodann folgten mündliche Berichte, betr. die Beſteuerung des Malz⸗ 
extracts, die Beſetzung einer erledigten Stelle bei dem Disciplinar⸗ 
bofe. — Dem Vernehmen nach werden noch zwei Plenarſitzungen des 
Bundesrathes vor dem Weihnachtsfeſte ftattfinden. — Bei der Ber: 
handlung des Bundesrathes über den Geſetzentwurf, betr. die Erwer⸗ 
bung eines Schießplatzes für die Artillerie⸗Prüfungscommiſſion u. ſ. w., 
wurde, wie nachträglich bekannt wird, ein Antrag in Beziehung auf 
die von Baiern und Würtemberg liquidirten, die Koſten der fpäteren 
Demobilmachung betreffenden Prätipualpoſten, über deren Anerkennung 
ein Beſchluß des Bundesrathes noch nicht gefaßt iſt, das Einverſtänd⸗ 
niß darüber zu conſtatiren, daß dieſelben eventuell auf dem Reſt⸗ 
beſtande des dem Norddeutſchen Bunde zuſtebenden Antheils an der 
franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung mit der Maßgabe haften, daß 
dem Norddeutſchen Bunde die erforderliche Ausgleichung mit Baden 
und Südheſſen zu bewerkſtelligen vorbehalten ſei, abgelehnt. Ferner 
wurde beſchloſſen an den Reichskanzler das Erſuchen zu richten, dar⸗ 
über Erörterungen anzuſtellen, ob und in welcher Weiſe der in Bezug 
auf den Aufwand, welcher anſcheinend zu Gunſten der koͤniglich preu⸗ 
ßiſchen Landesvermeſſung durch die vorliegende Vergrößerung des Ge 
neralſtabsgebäudes vom Reiche übernommen werde, eine Ausgleichung 
zwiſchen letzterem und dem Königreich Preußen herbeizuführen ſei und 
das Ergebniß dieſer Erörterungen zur Kenntniß des Bundes rathes zu 
bringen. Schließlich erklärte der baleriſche Bevollmächtigte bei Zuſtim⸗ 
mung des Geſetzes, daß der von der baieriſchen Regierung auf Grund 
des Geſetzes vom 8. Juli 1872 erhobene Anſpruch auf Vergütung 
von Koſten für Kriegsleiſtungen nach dem 1. Juli 1871 vollſtändig 
aufrecht erhalten werde, und daß man von der Annahme ausgehe, 
ed werde durch Willigung des Nachtragspoſtulates für den Schießplatz 
der Artillerie⸗Prüfungscommiſſion dem gedachten Anſpruche ebenſowenig 
als den übrigen aus dem oben allegirten Geſetze abzuleitenden Forde⸗ 
rungen präjudicirt. — Es iſt jetzt faſt als ſicher anzunehmen, daß der 
Reichstag am 18. d. M. ſich vertagt und zwar wahrſcheinlich bis zum 
15. Januar der preußiſche Landtag der an dieſem oder dem folgenden 
Tage zuſammentritt, wird nach der Conſtituirung bezw. Bildung der 
Budgetcommiſſton auf 14 Tage vertagt werden. Von Vorlagen, 
welche für den letzteren beſtimmt ſind, bezeichnet man jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit: Geſetze über die Competenz der Verwaltungsbehorden, über 


„Es iſt hier draußen viel beſſere Luft als drinnen“, ſagte ich auf 
ein neues Thema ablenkend. 

„O, da drinnen iſt ganz gute Luft, und wenn die Herren Secun⸗ 
daner die Haken abreißen, fo iſt die Luft längſt ſchön genug, und ich 
muß jetzt in allem Ernſt bitten, ſich gefälligſt beeilen zu wollen. Da 
ſchlägt's ſchon ein Viertel..“ 

„Ein Viertel! Wahrhaftig! Man ſollt's gar nicht ſagen, wie 
doch die Zeit vergeht! Ueberhaupt, wenn man bedenkt .. . Willen 
Sie noch, Herr Quaddler, wie ich in Quarta ſaß .. . Ich meine, 
das wäre erſt geſtern geweſen!“ 

„Wie Sie in Quarta ſaßen, hatten Sie gütigſt viel weniger tolle 
Streiche im Kopfe, und wenn Sie ergebenſt meinen, Sie konnten 
mich hier zum Narren halten, ſo werde ich dem Herr Profeſſor mit⸗ 
theilen, daß Sie immer ſagen, Sie hätten Lelbweh und konnten die 
Tünche nicht vertragen und nachher von Quarta ſprechen und doch 
nicht hineingehen.“ 

Mit dieſen Worten trat er an die Thür der Zelle. 

„Wollen Sie jetzt oder wollen Sie nicht?“ 

„Es ift wirklich merkwürdig, Herr Quaddler“, ſagte ich tief Alhem 
holend, „die kühle Luft hier draußen hat mich auf wunderbare Weiſe 
geſtärkt. Es iſt mir jetzt gar nicht mehr übel, und wenn Sie erlauben, 
verfüge ich mich wieder in meine Zelle.“ 

„Sie werden ja ſehen, was Sie ſich anrichten.“ 

„Aber zum Donnerwetter, wenn ſich mein Leibweh doch gebeſſert 
hat! Soll ich denn nur, um Ihnen einen Gefallen zu thun 

„Was? Donnerwetter wollen Sie ſagen? El, zum Donner: 
wetter, das laſſe ich mir nicht gefallen. Wofür halten Sie mich? 
Marſch in die Zelle!“ 

„Quaddler, Quaddler, werden Sie nicht unangenehm.“ 

„Ich, ich bin's müde, mich von Ihnen hänſeln zu laſſen!“ und 
krach! flog die Thüre zu, und brummend ſchlich der ehrliche Schließer 
von dannen. 

Abermals ein kurzes Zwie geſpräch mit dem treiflihen Knebel. 

„In zehn Minuten iſt die Reihe zu ſchellen an mir“, rief er 
jauchzend. „Der Quaddler ſoll doch wiſſen, wofür er das ſchwere 
Carcergeld einheimſt.“ 

Ich benutzte die Friſt bis zur nächſten Quaddler⸗Epiſode, um mich 
im Innern meiner Zelle etwas gründlicher umzuſehen. 

Wenn ich die Mauern meines Verließes vorhin „welß getüncht“ 
nannte, ſo war dies inſofern incorrect, als die urſprüngliche Reinheit 
des Colorits längſt einem Zuſtand ſchwarz geſprenkelter Unsauberkeit 
Platz gemacht hatte. Da exiſtirte kaum ein Fleckchen, wo nicht ein 
Tintenklex, eine Inſchrift oder eine groteske Zeichnung prangte, ſo daß 
einzelne Partien der Wandfläche den Eindruck einer faſt regelmäßigen 
Marmorirung bervorriefen. f 

Ich trat näher herzu: Hunderte von Vorgängern hatten hier elne 
beredte Erinnerung an durchlittene Stunden zurückgelaſſen . . Ich 


bekenne, daß mich dieſer augenſcheinliche Bewels von dem | 


habuisse malorum äußerſt behaglich anmuthete. Und dabei erfah 


* 


eine Städteordnung und für ein ſpäteres Stadlum der Seſſion über] hervorgehoben worden, und für den fo große Geldſummen aus ber 
die Normen der Communalbeſteuerung. — Wie man mit Beſtimmt⸗ Kriegsentſchädigung bereit liegen, nicht zum Spielball von Sonder⸗ 
heit erfährt, wird dem Reichstage nach Wiederaufnahme feiner Arbeiten Intereſſen gemacht würde. Hoffentlich wird der Reichstag nach den 
eine Vorlage über das definitive Parlamentsgebäude zugehen und zwar] Ferien ein entſcheidendes Votum in dieſer Angelegenheit abgeben. 


wie früher mit dem Vorſchlage der Erwerbung des Kroll'ſchen Grund⸗ 
ſtückes. 1 50 d 

Berlin, 15. December. [Officielle Erklärung über 
Panzerfregatten. — Die Reichsjuſtizeommiſſion. — Zu: 
ſammentritt der Landtage. — Einführung des Preß⸗ 
geſetzes in Elſaß⸗Lothringen. — Tadelsvotum gegen die 
Invalidenfonds verwaltung. Commiſſion für die 
Strafnovelle. — Anträge für den Parlamentsbauplatz. 
— Aus der Budgetcommilfion.] Der Admiralitätschef, Gene: 
ral von Stoſch, gab in der Budgetcommiſſton gelegentlich der Debatte 
über die Anſchaffung zweier Kanonenboote die Erklärung ab, daß die 
Regierung auf den ferneren Bau von Panzerfregatten Verzicht leiſte. 
Dieſe Erklärung wurde mit nicht geringer Befriedigung aufgenommen, 
weil die Unzweckmäßigkeit und der außerordentlich hohe Preis diefer 
Kriegsfahrzeuge auch in England eine ſehr ſtarke Bewegung gegen 
den weiteren Bau derſelben hervorgeruſen haben. — Die Reichsjuſtiz⸗ 
commiſſion ſoll gleich nach Neujahr zuſammentreten. Die von uns 
bereits ſignaliſirte Vorlage betreffs der Mandatsverlängerung der Com⸗ 
miſſtons mitglieder wird ſelbſtverſtändlich vor der Vertagung des Hauſes 
eingebracht. Man ſpricht davon, daß ein Mitglied des Centrums ſein 
Mandat niederlegen und deshalb eine Neuwahl angeordnet wird. — 
In Folge der Wiederaufnahme der Reichstagsarbetten nach Neujahr 
werden auch die Landtage der Bunbesftaaten zu einem ſpäteren Ter⸗ 
min einberufen, als bisher beabſichtigt wurde. Gutem Vernehmen 
nach haben die baieriſchen Bundes raths bevollmächtigten bereits dahin 
gewirkt, daß die Münchener Kammern erſt nach dem 15. Januar zu⸗ 
ſammentreten werden. Dieſem Vorgange ſollen auch die übrigen 
Landtage folgen. — Von liberaler Seite im Reichstage iſt Abſtand 
davon genommen worden, eine Reſolution betreffs der Einführung 
des Reichspreßgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen einzubringen. Es wurde 
in Erwägung gezogen, daß die Regierung ſich ablehnend zu dieſem 
Vorſchlage verhalten würde, während die Debatte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand den elſaß⸗lothringiſchen Particulariſten und den ihnen affiliirten 
Ultramontanen Gelegenheit gegeben hätte, die Maßregelung der cleri- 
calen Preſſe in Elſaß⸗Lothringen zu bejammern und das alte Lied 
gegen den Culturkampf anzuſtimmen. — Die Mitglieder des Cen⸗ 
trums haben in der letzten Sitzung der Budget- Commiſſion ein 
Tadelsvotum nachfolgenden Inhalts eingebracht: „Die Verwaltung 
des Invalidenfonds hat bei Belegung eines großen Theiles der nicht 
vom Staate garantirten Prioritätsobligationen die Vorſicht einer ſorg⸗ 
fältigen Verwaltung nach den Intentionen des Geſetzes verletzt. Dieſes 
Votum iſt mit Allen gegen die Stimmen der Centrumsmitglieder ab⸗ 
gelehnt worden. — Die Commiſſion für die Strafgeſetznovelle wird 
bis zur Vertagung des Reichstages die zweite Leſung der Vorlage 
beendet haben und die Referenten ernennen, womit ihre Arbeit 
als erledigt zu betrachten iſt. Im Reichstage trifft eine 
Abgeordneten = Gruppe ernſtliche Vorbereitungen zur Einbrin⸗ 
gung des Antrages auf die endliche Erwerbung eines Bauplatzes für 
das neue Parlamentsgebäude. Dieſes Vorhaben wäre fehr Löblich, 
wenn die Gruppe nicht auf das Kroll'ſche Etabllſſement zurückkehren 
würde, das bekanntlich zweimal vom Reichstage verworfen wurde. 
Man ſammelt ſogar für dieſen Antrag die Unterſchriſten ſolcher Ab⸗ 
geordneten, welche früher gegen den Kroll'ſchen Bauplatz geſtimmt 
haben. Der Widerſtand dagegen wird ſich ohne Zweifel in einem 
Gegenantrage kundgeben, welcher einen anderen und geeigneteren 
Bauplatz in Ausſicht nimmt. Daß dieſer die Majorität findet und der 
Kroll'ſche Bauplatz zum dritten Male verworfen wird, unterliegt kaum 
einem Zweifel. Es wäre endlich an der Zeit, daß der monumentale 


Da ſtand z. B. in großen lateiniſchen Lettern, faſt unmittelbar an] die 


der Decke: 
Weil ich den Schmidt am Haar gezerrt, 
Hat Bosheit mich in's Loch geiperrt, 
Und gleich daneben von derſelben Hand: 
O Heinzerling, Du ſchuldeſt meine Pein — 
Die Götter mögen gnädig Dir verzeihn! 
Ein Ungenannter verſtieg ſich zu folgendem Stoßſeufzer: 
brt denn gar lein Weg, 
ührt denn gar kein Steg 
us der Prima ſchnödem Tartarus, 
Wo der Herr Scholar, 
Weil er kneipen war, 
Ganze Tage ſtumm verſchmachten muß? 
Darunter in ſchöner Fracturſchrift: 


Vae vietis! 
Und hiervon links: 
Illi robur et aes triplex circa pectus erat, qui primus 
fragilem discipulum carceri commisit. 


Ein gewiſſer Ittmann, vermuthlich künftiger Philologe von Fach, 
hatte einen Vers des Tyrtäus in den Kalk eingekratzt und dann die 
Vertiefungen mit Rothſtift bemalt, ſo daß da faſt in der Weiſe einer 
pompejaniſchen Mauerinſchrift zu leſen war: 

Nong ovoı ueydhoıg aydesı Teıgausvor. 

Zu Deutſch: ; 


Wie die Eſel haben wir unter ſchrecklichſten Laſten zu ſeufzen. 

Auf der entgegengeſetzten Wand las ich die ſchwungvollen Vetſe: 

Mein Schickſal war ein Zechgelag, 

Nun ſchmacht ich in des Carcers Kette; 
Doch waͤrſt Du hier, geliebte Henriette, 
Des Orcus Nacht berllärte ſich zum Tag. 

Ganz ähnlich hatte ſich mein Mitſchüler Schwarz vernehmen laſſen, 
der ausnahmsweiſe bereits in Tertia „unter das Dach“ geſchafft wor⸗ 
den war. Er ſchrieb: 

DO Fanny, bimmliſches Mädchen, wenn Du mich lieben wollteſt, 
ich ließe mich gern Zeit meines Lebens hier einſperren. 
f Dein treuer Geeljorger 
Schwarz. 


Meier. 


In kecken Lettern prangte unmittelbar darunter folgender Paſſus: 
Wilhelm Rumpf,“) weil er dem Dr. Klufenbrecher Kirſchkerne unter 
a gelegt hat, mit acht Stunden Carcer beſtraft. Gott, wie 
nig 


Ein Jüngling, Namens Freſenius, ließ ſich alſo vernehmen: 
O Carcer, ſtiller Raum, 
Du meiner Sehnſucht Traum, 
u Wiege meiner Leiden, 
Um ſieben müſſen wir ſcheiden. 
E. P. aus L. ſchrieb das Nachſtehende: 

Wie, ſchnöder Quaddler, Du weigerſt Dich, zu öffnen, wenn ich 
klingle? Wahrlich, ich klingelte nicht aus Uebermuth, ſondern aus 
Noth ... Nun, ich ſpreche mit einer leichten Variation des Horaz: 

Aquam memento rebus in arduis servare, 


Das waren fo die pikanteſten und witzigſten Scherze die ſer Wand: 


ich aus den meiſten dieſer Ergüſſe, daß die Schmerzen des Garcerd | literatur. Andere Aufzeichnungen entbehrten der Pointe, wie z. B. 


keineswegs den guten Humor ſchädigten: Eine Wahrnehmung, die 
fofort in meinem eigenen Buſen verwandte Regungen weckte. l 


) Vergl. meine Humoreske: „Der Beſuch im Carcer“ [Leipzig, Hartknecht, 
Preis 1 Mark), die nunmehr in zwölfter Auflage vorliegt. ; 


Bau eines Parlamentsgebäudes, deſſen nationale Bedeutung oft genug 


— Die Budget⸗Commiſſion erledigte geſtern in einer mehr als 
Ständigen Debatte das Geſetz über Abänderung des Invalldenfonds⸗ 
geſetzes. Den Artikel I. deſſelben bildet uunmehr, wie bereits mitge⸗ 
theilt, der angenommene Antrag des Abg. Richter (Hagen) betreffs 
der Belaſtung des Invalidenſonds mit den Penfionen der Invaliden 
vor 1870—1871. Als Artikel II. tritt an die Stelle der Artikel I. 
und II. des Entwurfs, was folgt: Die im § 3 des Geſetzes vom 
23. Mai 1873 (Invalidenfondsgeſetz) auf den 1. Juli 1876 be⸗ 
ſtimmte Friſt wird für die vor dem 1. November 1875 
Prioritätsobligationen deutſcher Eiſenbahnen bis 1. Juli 1880 er⸗ 
ſtreckt. Es folgt ſodann als § 2a. folgende Beſtimmung: Die im 
§ 2 des Geſetzes vom 18. Juni 1873 (Eiſenbahnbaufonds⸗Geſetz) be⸗ 
zeichneten Geldmittel dürfen noch über den 1. Juli 1876 hinaus in 
Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen außerdeutſcher Staaten 
und Schatzanweiſungen des Reichs oder eines Bundesſtaates, fowie in 
Staatsobligationen deutſcher Eiſenbahngeſellſchaften und in inlän⸗ 
diſchen und goldlautenden ausländiſchen Wechſeln angelegt werden. 
Art. III. des Entwurfs wurde angenommen. Die ſämmtlichen Ab: 
änderungen des Entwurfs erfolgen den Anträgen von fortſchrittlicher 
Seite gemäß. 


Berlin, 15. December. [Der Reichstagl befand ſich heute 
ſchon in Ferienſtimmung. War doch nunmehr bekannt geworden, daß 
der Präfident v. Forckenbeck, ſofern der Staatshaushallsetat bis zum 
Sonnabend fertig wird, ſchon am Sonnabend ſchließen wird, jo daß 
die verſchiedenen Großväter und Väter, Onkel und Großonkel die 
ganze Weihnachtswoche frei haben, um die lieben Ihrigen in der 
Heimath in den Feſtvorbereitungen zu unterſtützen, reſp. ihnen ein 
fröhliches Feſt zu beretten. Da Anfang Januar in Preußen die Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage zuſammen fein müſſen und der preußiſche Landtag 
verfaſſungsmäßig ſpäteſtens zum 16. Januar einberufen werden muß, 
ſo ſoll der Reichstag erſt am 17. Januar ſeine Berathungen fortſetzen 
und der Landtag vom 16. Januar bis zum Schluß des Reichstages 
nichts thun. Für die zugleich dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe und 
dem Deutſchen Reichstage angehörenden Preußen iſt die Ausſicht, vom 
16. Januar ab Diäten zu erhalten, nicht abſchreckend genug, um ſie 
zu veranlaſſen, gegen den Plan energiſch aufzutreten. Das Stillleben 
im heutigen Reichstage wurde übrigens dreimal unterbrochen. Bei 
der dritten Berathung des Schulze'ſchen Diätengeſetz Entwurfes nahm 
der Abg. Bebel das Wort, und während er bis dahin in dieſer 
Seſſion ſtets ſehr ruhig und ſachlich geredet hat, hielt er diesmal für 
noͤthig, über den ſehr zur Nachſicht gegen ihn geneigten Reichstag fo. 
arg zu ſchelten, daß ihn der Präſident zweimal zur Ordnung rufen 
mußte. — Netter war die zweite Unterbrechung; der Thäter war dies⸗ 
mal Auguſt Reichenſperger, der Gothik⸗Schwärmer. Das Haus war 
in vollſter Befriedigung über unſern Goldüberfluß und Silbermangel; 
Bamberger, Sonnemann und Camphauſen waren ein Herz und eine 
Seele und Delbrück erklärte ſogar, demnächſt auch Frankenburger's 
Sehnſucht nach Zweimarkſtücken beftiedigen zu wollen. In dieſe holde 
Eintracht platzte Auguſt Reichenſperger hinein; in der Hand hielt er 
alle Sorten neuer Bank: und Reichskaſſenſcheine, und mit dem Weit⸗ 
ſichtigkeits⸗Kneifer auf der Naſe hielt er ein vernichtendes Gericht ab 
— über die jammervolle Beſchaffenheit der Scheine und ihrer Bilder 
vom äfthetiihen Standpunkt. Und er hatte Recht, denn die Genien 
mit der „anatomiſchen Unmoͤglichkeit der Flügel!“ — wie Reichenſperger 
in Citirung Virchow's ſich wohlgemuth ausdrückte, ſind abſcheulich ver⸗ 
zeichnet in ihrem Beinwerk, und es iſt für ein äſthetiſch gebildetes 
Auge eine ſchwere Strafe, oft in „dieſen Productionen ſchwelgen“ zu 
müſſen. Auguſt Reichenſperger empfahl zum Schluß feiner erquick⸗ 
lichen, mit allfeitigem Beifall belohnten Rede, das Reich möge ſich bei 


He a ſecundanerhafte Lobrede auf des Pedellen liebreizendes Toͤch⸗ 
erlein: 
Anny Quaddler est virgo venustissima, duleissima, placentissima. 

Basia ei dare velim quam plurima, Pedes habetelogantissimos, 

genna rotundissima et cetera. 

Natürlich fehlten auch die gröberen Läſterungen, Conismen und 
Cochonnerien nicht. Es hat von jeher eine ſtark verbreitete Sorte 
von Schülern gegeben, die den Mangel an Esprit und Humor durch 
einen ſcharf ausgeprägten Cultus der Zwei⸗ und Eindeutigkeiten zu 
erſetzen ſuchen, geiſtloſe Zotenjäger, die in jedem Kleiderhaken einen 
Phallus erblicken, ohne im Stande zu fein, ihre Sottiſe in ein erträg- 
liches Epigramm zu kleiden. Auch dieſe Dunkelmänner hatten reichlich 
zur Beklexung der Carcerwände beigetragen; aber es fehlte ihren 
Scripturen auch jene beſcheidene Doſis von Salz, die man einem 
chriſtlich⸗germaniſchen Secundaner zumuthen darf. 


„Ich wurde aus meinen Betrachtungen durch Knebel's Geklingel 
jählings emporgeſchreckt. Drei Minuten ſpäter ertönten wieder die 
Schritte Quaddler's auf dem Corridor. Knebel begann ein entſetzliches 
Aechzen und Stöhnen. 


„Ach, Herr Quaddler, ach, um himmelswillen, was iſt mir fo 
ſchlecht! Machen Sie ſchnell auf! Ich muß mich fürchterlich über⸗ 
geben! Schnell, ſchnell! Ach du lieber Gott, iſt mir ſchlecht!“ 

„Herr Knebel“, begann Quaddler mit einer Stimme, aus der 
man fein olympiſches Stirnrunzeln deutlich hervorlas, „ich ſage Ihnen, 
ohne Scherz, wenn Sie mir ſo kommen, ſo werden Sie ſich ergebenſt 
täuſchen.“ 

Knebel ſtieß einige ganz entſetzliche Würgtöne aus und bat dann 
von Neuem in kläglichſter Melodie um Oeffnung der Zelle. 5 

Wüthend ſtieß Quaddler die Thür auf. 

„Gott ſei Dank!“ rief Knebel. „Das war grade zur rechten Zeit. 
Ach, Herr Quaddler, was iſt mir ſo ſchlecht: Laſſen Sie mich nur ein 
Viertelſtündchen hinaus.“ 


„Das geht nicht“, verſetzte der Pedell, durch die Naturwahrheit, 5 


mit welcher Knebel ſeine merkwürdige Rolle ſpielte, ſtutzig gemacht. 

„So holen Sie mir raſch etwas frifches Waſſer“, ſtöhnte der 
Heuchler, von Neuem gluckſend und gröhlend. a i 

„Gut, das Waſſer ſollen Sie haben. Aber das ſage ich Ihnen, 
treiben Sie mir nicht die Sache zu weit, und ulken Sie mich nicht 
alle Augenblicke herauf. Ich bin nicht zu Ihrer Bedienung da, das 
müſſen Sie ſich nicht einbilden.“ 

Mit dieſen Worten entfernte er ſich. Die Zelle Knebel's hatte er 
offen gelaſſen: Der Verſchluß des Corridors genügte ja! Knebel aber 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als mir und unſerem Cameraden Scholz 
das Verließ zu öffnen und fo eine Dreimännerverſammlung höoͤchſt 
revolutionärer Art auf der geweihten Domäne Quaddler's zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Unſere Verabredungen waren in Kürze getroffen. Scholz 
verſteckte ſich hinter einem der Schränke, nachdem wir vorher ſeine 
Zelle ſorgfältig verſchloſſen hatten. Ich ſelbſt begab mich in meln 
Gefängniß zurück und wartete, bis Knebel feine Uebelkeitsangelegen⸗ 
heiten geordnet hatte. Dann, um der Möglichkeit einer Viſitation bei 
Scholz vorzubeugen, klopfte ich und bat mir auch etwas friſches Waſſer 
aus, wobei ich durch allerlei gekünſtelte Phraſen die Ungeduld Quadd⸗ 
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Vorſchläge Andraſſy's zeitlich den Vorrang abzulaufen. 


g u i 
Kunft, bat mir die Fortſchritte die ich gemacht daben ſoll erleichtert, 


feinem Papiergeld in äſthetiſcher Beziehung Entzland, in Anſehung der 
Dauerhaftigkeit Nordamerika zum Muſter nehmen. Delbrück verſprach 
Beſſerung, konnte aber doch nicht umhin, geltend zu machen, daß man 
über das Gold und nicht über das Papier beriethe, und daß er für 
die Poſaunen⸗Engel des Herrn Bankpräſidenten v. Dechend jede Ver⸗ 
antwortung ablehnen müſſe. Nun freilich, aber die Sprößlinge ſeines 
Reſſorts ſind auch nicht wohlgerathener. Der Reichstag war durch 
den Zwiſchenfall fo beiter angeregt, daß er ſchlankweg einen Antrag 
des Budget⸗Verweigerers Sonnemann annahm, durch den die Befug⸗ 


niſſe des Bundesrathes in Betreff ſeiner Verfügung über die Thaler 


vertrauensvoll über die erbetene Grenze hinaus erweitert wurden. 
Der dritte und letzte Störenfried war der Herr v. Minnigerode beim 
Marine⸗Etat. Der Marineminiſter v. Stoſch war heilfroh geweſen, 
in der Budgetcommiſſion ſo glimpflich davongekommen zu ſein, daß 
man ihm von den abſolut überflüſſigen Kaſſenbeſtänden blos 5 Millionen 
Mark fortſtrich; er war, wie Fama ſagte, für ſeine Einwilligkeit von 
Bismarck heftig getadelt worden. Jetzt fiel Herr v. Minnigerode über 
ihn her — aber wie fo oft hatte er die Sache gar nicht verſtanden, 
und wurde deshalb von Bennigſen, Richter und Rickert ziemlich derb 
abgeführt. 

Poſen, 14. December. [Ordnungsſtrafen.] Ein vom „Kur. 
Poznanski“ veröffentlichtes Namensverzeichniß der wegen Nichtcorre⸗ 
ſpondirens mit dem königlichen Dlöceſanverwalter mit Ordnungsſtrafen 
belegten Geiftlihen der Erzdiöcele Poſen weiſt bis jetzt 66 Geiſtliche 
nach, welche zuſammen 85,898 Mark Ordnungsſtrafen zu zahlen 
haben. 5 
Dresden, 14. December. 
durch das Reich.] Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben: 


[Der Ankauf der Eiſenbahnen 
„In 


Sachen des Verkaufs der Eiſenbahnen an das Deutſche Reich hat ſich, 


wie wir vernehmen, der Miniſter Freiherr von Frieſen in einer aus⸗ 
führlichen Eingabe an das Reichskanzleramt gegen das Project aus⸗ 
geſprochen. Darin ſoll auch in freimüthiger Sprache das Verhalten 
des Reichs⸗Elſenbahnamtes zu den königlich ſächſiſchen Staatsbahnen 
beſprochen worden ſein.“ 1 

München, 14. December. [Verurtheilung.] Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte heute den Redacteur des „Wendelſtein“, Prieſter 
Gaſteiger, wegen Beleidigung des Geſammt⸗Miniſteriums durch einen 
Artikel über die Wahlkreiseintheilung zu zweimonatlicher Gefängnißſtrafe. 

Nürnberg, 14. December. [Vernehmung.] Der „N. Corr.“ 
meldet authentiſch: Die Vernehmung des Erzbiſchofs von Bamberg 
in der Streitſache Lutz⸗Seneſtrey ſei erfolgt, doch fei der Erzbiſchof nicht 


die urſprüngliche Quelle des Miniſters. 


Deſterre ich. 

Wien, 14. December. [Der erzbiſchöfliche Stuhl!] in der 
Reſidenzſtadt dürfte kaum lange mehr leer bleiben. Das „Neue 
Fremdenblatt“ hört, daß dieſer Tage bereits die Note nach Rom ge: 
gangen, mittelſt welcher die nach canoniſchem Rechte dem heiligen 
Stuhle zuftehende Beſtätigung für die Ernennung des Weihbiſchofs 
Kutſchker zum Erzbiſchofe von Wien erbeten wird. Das ſetzt wohl 
voraus, daß der betreffende Vorſchlag der Regierung bereits die kaiſer⸗ 
liche Genehmigung erlangt hat. Cardinal Hohenlohe, deſſen Name 
in den letzten Tagen und nicht ganz ohne Berechtigung genannt wurde, 
iſt nun ganz außer Combination. Gleichzeitig mit der Ernennung 
des Biſchofs Kuiſchker zum Nachfolger des Fuürſt⸗Erzbiſchofs Rauſcher, 
ſoll die Ernennung des Domherrn Gruſcha zum Nachfolger Kutſchker's 
als Weihbiſchof erfolgen. 

5 Wien, 15. December. [Mahmud Paſcha's Reform: 
Ferman und ſeine Aufnahme in Wien.] Mahmud bat alſo 
ſeinen Willen gehabt! Wie ſehr ihm auch die Geſandten der drei Oſt⸗ 
mächte davon abriethen, hat er feinen Reform⸗Ferman dennoch publicirt, 
um der Ueberreichung der, von Deutſchland und Rußland gebilligten 
Er hat damit 
den Sultan der Preſſion von außen her entziehen wollen: wahrſchein⸗ 


die Republikaner nicht allzu auffallend triumphlren laſſen. 


lich aber hat er die Pforte erſt recht in eine unbequeme Zwickmühle] geben, ohne ein Mißtrauensvotum der Verſammlung abzuwarten, und l 


gebracht. Der Ferman greift weit über die Conceſſionen des früheren 
Irade, den der ruſſiſche „Regierungs⸗Anzeiger“ für unannehmbar er⸗ 
klärte, hinaus: das iſt ganz richtig. Aber der Großvezler könnte füg⸗ 
lich wiſſen, daß die drei Kaiſerſtaaten längſt nicht mehr daran denken, 
das Maß der Conceſſionen, die ſie für die Rajah durchſetzen wollen, 
in erſte Linie zu ſtellen. Weit wichtiger iſt ihnen das Syſtem der 
Bürgſchaften, welche die Ausführung der Zugeſtändniſſe ſichern 
ſollen, damit dieſe nicht wieder ein Wiſch Papier bleiben, wie der 
Hattiſcheriff von Gülhane und der Hat⸗Humayum. Daß das abſolut 
nothwendig iſt, wenn nicht nicht das Ganze wieder auf eine Comödie 
hinauslaufen ſoll, geht aus dem neueſten Reform⸗Ferman ſelber augen⸗ 
ſcheinlich hervor. Heute 36, reſpective 20 Jahre nach den feierlichen 
Akten, durch die Abdul Medjid die Rajah dem Moslim auf dem Papier 
in jeder Beziehung vollkommen gleichſtellte — heute wiro abermals ver: 
heißen, daß von jetzt ab die chriſtlichen Teſtamente Giltigkeit haben 
ſollen. Der Divan irrt ſich daher vollſtändig, wenn er glaubt, ſich 
mit einem noch ſo coloſſalen Füllhorn von Verſprechungen aus der 
Affaire ziehen zu können. Möglich ſogar, daß die Verheißungen des 
Fermans den Mächten vollkommen genügen: aber der eigentliche Kampf 
wird immer erſt jetzt entbrennen über die europäifche Controle, der 
die Türkei ſich bezüglich der Ausführung der gegebenen Versprechungen 
zu unterwerfen hat. Deshalb keitiſirt man auf unſerm auswärtigen 
Amte den Ferman ſehr abfällig. Daß der männliche Rajah die Mi⸗ 
litär⸗Befrelungstaxe nicht mehr lebenslang, ſondern nur vom 20. bis 
40. Lebensjahre zu entrichten habe, ſei die einzige pofitive Gewährung. 
Abſchaffung der „drückenden“ Steuern, gleichmäßige Vertheilung der 
Abgaben, Beſeitigung der Willkür bei der Einholung: das Alles ſeien 
allgemeine Principien, wobei Alles auf die Ausführung ankomme. 
Andraſſy will nun, daß die Geſandten der Mächte in Konftantinopel 
eine permanente internationale Control⸗Commiſſion bilden ſollen, die 
der Divan von allen wichtigen Maßregeln zu unterrichten haben würde, 
ja die auf die letzten Entſcheidungen der Pforte einen Einfluß zu 
nehmen hätte. Auch heißt es, daß der Generalgouverneur von Bos⸗ 
nien durch die Mächte oder gar durch Oeſterreich allein ernannt werden 
ſoll. Das wäre die Türkei unter europäiſchen Curatel und die orien⸗ 
taliſche Frage als Trapez zu diplomatiſchen Turnübungen in Perma⸗ 
nenz. Auch eine ſehr ſchöne Gegend und eine ſehr beruhigende Aus⸗ 
ſicht für den Frieden Europas, ſelbſt wenn der Türke ſich ſo ganz 
ohne weiteres ſtill und friedlich in das Unvermeidliche fügen ſollte, 
was denn doch auch noch nicht gerade mit mathematiſcher Sicherheit 
behauptet werden kann! 


Frankreich. 

O Paris, 13. December. [Zur Senatorenwahl in der 
Nationalverſammlung. — Buffet. — Zum Caſſagnac'ſchen 
Proceß.] Es iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß die Nationaloer⸗ 
fammlung heute mit der Senatorenwahl fertig werden wird; aber 
man rechnet darauf, daß die bisherige royallſtiſch⸗republikaniſche Mehr⸗ 
heit zuſammenhalten wird. Das Zerwürfniß zwiſchen der äußerſten 
Rechten und den Drleaniften iſt vollends unheilbar geworden, ſeitdem 
Herr de la Rochette in einem Briefe an die „Union“ dem rechten 
Centrum und den Halblegitimiſten ſehr derb ihr Sündenregiſter vor⸗ 
geworfen hat. Die Wahloperation konnte jetzt ſchnell beendigt wer⸗ 
den, wenn nicht die Bonapartiſten ſich ein Vergnügen daraus machten, 
fie durch Theilung ihrer Stimmen aufzuhalten. Für die Partei des 
Kaiſerreiches, die keine Senatorenſeſſel zu gewinnen hat, kommt es 
darauf an, die Verſammlung und mit ihr die neue Verfaſſung mög: 
lichſt zu discreditiren. Nachdem die Imperialiſten das rechte Centrum 
boshaft im Stiche gelaſſen haben, fordert ihr Intereſſe 2 5 daß ſie 

ie wer: 
den alſo alles Mögliche thun, um die Wahl zu verzögern. — Ueber 
die Abſichten Buffet's wird viel geſtritten. Die Einen behaupten, daß 
der Vicepräſident des Conſeils entſchloſſen ſei, feine Entlaſſung zu 


IT 


daß d'Audiffret⸗Pasquler, der erſtgewählte Senator, mit Dufaure ein 
neues Cabinet bilden werde; nach Anderen aber will Buffet ein 
directes Mißtrauensootum abwarten. Daß Buffet's Stellung nicht 
in der Nationalverfammlung, ſondern auch im Miniſterrath eine uner⸗ 
quickliche geworden, leuchtet ein. Denn als es ſich im Conſeil darum 
handelte, die Haltung der Regierung bei der Senatorenwahl feſtzu⸗ 
ſtellen, hat Buffet jederzeit entſchieden die Partei des rechten Centrums 
genommen, und die Niederlage des letzteren fällt auch auf ihn, den 
Collegen gegenüber, zurück. Dabei ſcheint aber Mac Mabon noch 
immer in Buffet den nothwendigen Mann, den wahren Führer der 
Conſervativen zu ſehen; auch jetzt noch find dem Präſidenten der 
Republik die Augen nicht aufgegangen. — Vor dem Aſſiſengericht der 
Seine hat heute der Caſſagnac'ſche Proceß begonnen. Der Andrang 
war groß; die drei Angeklagten Paul de Caſſagnac, Piel, der Director 
des „Pays“ und Tarbé, der Director des „Gaulois“, waren er⸗ 
ſchienen. Ihre Advocaten ſind Lachaud und Grandperret, auf dem 
Sitz des Staatsanwalts befindet ſich der Generalprocurator de Leſſem⸗ 
berg. Der Präſident ſtellte feſt, daß die Angeklagten der Anrelzung 
zum Haß und zur Verachtung gegen die Regierung beſchuldigt ſind. 
Der Staatsanwalt begründet die Anklage und unterſucht den Inhalt 
der Rede Caſſagnac's. Die Rede ſei in Belleville gehallen worden, 
aber das Publikum beſtand nicht aus Einwohnern von Belleville, ſon⸗ 
dern aus den gewohnlichen Beſuchern der politiſchen Meſſen in St. 
Auguſtin. Caſſagnac möge fi alſo nicht fo ſehr damit rühmen, daß 
er dem Löwen getrotzt habe; denn wenn er in der Löwenhöhle war, 
fo war der Löwe nicht darin. Caſſagnae habe allen niedrigen In⸗ 
ſtineten des Volkes aufs Unwürdigſte geſchmeichelt und ſogar die 
Commune gelobt. Er verneige ſich vor dem Volke, welches Alles 
löͤſe und Alles binde, er appelltre an die breiten Fäufte und die kurzen 
Füße, kurz er predige den Grundſatz „Gewalt geht vor Recht.“ Paul 
de Caſſagnac antwortete auf dieſe Rede mit gewöhnlicher Heftigkeit, 
indem er dem Generalprocurator, der früher Imperlaliſt geweſen, feine 
Geſinnungsänderung vorwarf, wodurch er ſich einen Verweis des Prä⸗ 
ſidenten zuzog. 


O Paris, 14. December. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Senatorenwahl. — Wallon. — Thiers. — Buffet. 
— Zum Preßgeſetz. — Caſſagnac's Freiſprechung.] In 
der geſtrigen Sitzung der Natienalverfammlung find 9 Senatoren ge: 
wählt worden (m Ganzen alſo bisher 41). Dieſe neun find de 
Lavergne, le Royer, Admiral Jaurès, Bertauld, Calmon, Oscar de 
Lafayette, Gaulthier de Rumilly, Luro, Tribert, ſämmtlich von der 
Linken in Vorſchlag gebracht. Die Orleaniſten ſind diesmal ganz leer 
ausgegangen. Hinter den genannten neun folgen zunächſt noch 18 
republikaniſche Candidaten, denen nur eine oder ein paar Stimmen 
zur abſoluten Mehrheit fehlen, ehe die Reihe an den meiſt begünſtigten 
Candidaten der Rechten, den General de Ciſſey, kommt. Der Mi⸗ 
niſter Wallon hat ſich nun auch vom Kampfplatze weggeſtohlen. Er 
ſchrelbt ſeinen Collegen in der Kammer, er hätte auf einer gemein⸗ 
ſamen Liſte „aller Derjenigen, welche die Verfaſſung angenommen 
haben“, zu ſiguriren gewünſcht, da aber keine Verſtändigung zu 
Stande gekommen, wünſche er keine Candidatur zu behalten. Dieſe 
Erklärung iſt naio genug bei einem Mitglied des Cabinets, welches 
ſelber fein Moͤgliches gethan hat. um die Verfaſſungspartei zu ſpren⸗ 
gen. Die Theilnahme an der Wahl bleibt ſehr groß, geſtern ſtimmten 
691 Deputirte; aber die Aufregung iſt nicht mehr ſo groß wie an 
den vorhergehenden Tagen und ſelbſtverſtändlich geht der Wahlact um 
ſo ſchneller von Statten, je weniger Candidaten zu wählen bleiben. 
Heute werden die Republikaner eine Anzahl von Mitgliedern der 
äußerſten Linken, die bisher unter den Gewählten nicht vertreten iſt, 
durchzubringen ſuchen, und hier wird ihr Bündniß mit den Royalifien 
auf die ſchwierigſte Probe geftellt werden. Man hat jedoch unter den 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) f 
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ler's jo ſehr ſteigerte, daß er ſchwur, er werde nicht mehr herauf: 
kommen und wenn wir die Klingel abriſſen. 

Weiter wünſchten wir Nichts. 

Nachdem Quaddler verſchwunden war, trat Scholz aus ſeinem 
Verſteck heraus, drehte die Schlüſſel unſerer beiden Zellen um und 
ſiegesfroh ſanken wir uns an die brüderlich klopfenden Herzen. Ein 
brillanter Skat (Scholz trug immer dle Karten bei ſich) vereinigte uns 
für den Reſt unſerer Strafzeit in fröhlicher Ungezwungenheit. Einmal 
noch hatten wir, nachdem wir alle moglichen Vorbereitungen getroffen, 
den Pedell herauf citirt: Unſere dauernde Ruhe hätte feinen Verdacht 
erregt. Im Uebrigen blieben wir unbehelligt, und ſo endete denn 
unſer erſtes Carcerdebüt in jeder Hinſicht befriedigend. 


ö Ein Brief an Göthe. 

Durch die Güte des Schauſpielers, Herrn H. Heinemann vom 
Lobetheater, iſt mir der nachſtehende Brief, deſſen Original ſich im Be⸗ 
ſize des genannten Herrn befindet, zur Veröffentlichung überlaſſen 
worden. Derſelbe iſt ein intereſſantes culturgeſchichtliches Actenſtück aus 
der Glanzepoche Weimars, in der der Miniſter Wolfgang von Gothe 


aus allen Theilen Deutſchlands mit Anfragen, Bitten und Geſuchen 


beſtürmt wurde. Der Brief lautet: 


Hochwohlgebohrner Herr 
5 Gnaͤdiger Herr. 

Schon ſeit einen Jahre und länger habe ich gekämpft mich in einer 
Kaen mu an Ew. Ercellenz zu wenden, die vielleicht eine der wich: 
tigſten meines Lebens werden kann. 

Dero bekannte Gnade und Menſchenhuld flöht mir ein unbegränztes 
Zutrauen ein, ſonſt würde ich als ein entfernter Unbekannter es nicht 
wagen können Sie um Ibren Rath und Vorwort zu bitten. 

Wer und was ich bin? dieß könnte Ihnen zwar eine etwas gedehnte 
Untexſchrift ſagen, aber doch vielleicht nicht zu Dero Befriedigung. 

Mein Vater Salomo Friedr. Lingke iſt Beſitzer derer bey Görlitz gele⸗ 

genen Rittergüther Ober⸗ und Nieder⸗Moyß; letzteres iſt Familien Fidei⸗ 
commiß und fällt mir als den älteſten Sohne zu. Ich habe ein tugend⸗ 
aftes liebes Weib, welche die einzige Tochter des HE. Landphyſicus im 
örlitzer Kreiſe D. Baumeiſter iſt, ihre Mutter iſt in der bekannten Michael 
Schlegels Handlung Compag. Ich babe in Leipzig die Rechte ſtudirt, und 
bin ſeit 4 Jahren im Görlizer Amte Advocat. 

Aus dieſer kurzen Schilderung werden Sie ſehen, daß ich aus einer 
— — 1 12 und ich muß bekennen, daß bey meiner Erziehung nichts 

eſpart worden iſt. 

Mit dem hieſigen HE. Senator und Kaufmann Geißler, dem Bruder 
des Herrn Kirchenrath Geißler in Gotha, bin ich in einer nahen Affinität, 
und in dieſen Haufe ſehr freundſchaftlich aufgenommen. Dieb führt mich 

nun zur Hauptſache: 

Es beſtebt in dieſen Hauſe ſeit etwas länger als 2 Jahren ein 
freun dſchaftliches Theater wovon ich kein unbedeutendes Müglied bin. 
Das 7 1 Fach, iſt nach der Entſcheidung der Kenner, das 

m en 


ſoll mir bierinn meine körperliche Bildung zu ſtatten kommen. 
In Dielen Verhältniben könnte ich wohl ein glücklicher Mann ſeyn, wenn 


ungeübter Tenoriſt, und habe ſeit mehreren Jahren im Conzert das Dixee⸗ 
torium geführt, und ſelbſt mitgeſungen, könnte daher mit Zuverläßigkeit 
boffen, dem Theater mit dieſen Talent ebenfalls brauchbar zu ſeyn. 

Sollte ſich denn gar keine Außicht finden meinen Lieblingswunſch durch 
Ew. Excellenz guädige Fürſprache erfüllt zu ſehen? ich bin nicht jo eitel 
auf die erſten Character Rollen ſogleich Anſpruch zu machen, auch in der 
Oper würde ich gern die zweyten Tenor Rollen übernehmen, da die erſten 
wahrſcheinlich durch einen guten Sänger ſchon beſetzt ſind. N 

Meine bisher einſtuvirten Rollen find — Waldeck — in der 
Schauſpielerſchule. Hofrath Leſtenfeld — in Frauenſtand. Staatsminiſter 
Weſten — im rr Der Unbekannte — in Menſchenhaß u. 
Reue. General d' Alton — im Engländern in Amerika (mußte ich aus 
Gefälligkeit gegen die Geſellſchaft übernehmen). Marcheſe Ponte — im 
Fürftenglüd. Major Buſch — in Räuſchgen. Der Fremdling — im 
Fremdling. Hauptmann Sulting und Major Sulting — im Ringo. 
Karl von Weißenfels in Maske für Maske. 

Wenn aber die Hofnung mich auf dieſe Art zu N febl ſchlagen 
ſollte, vielleicht fände ſich unter der Seegens vollen Regierung Ibres 
Durchlauchtigſten Herzogs irgend ein Caßenamt, für welches ich im Stande 
bin eine Caution von einigen 1000 Thalern aus eigenen Mitteln zu 


rung, dieſe neue Laufbahn öffentlich zu betreten wünſchte. Ich bin | 


machen. 
Halten Ew. Excellenz eine Beſtätigung meiner gegebenen Schilderung 
für nöthig? Der HC. von Mayer in Görlitz der ſich durch mehrere Erfin⸗ 
dungen bekannt gemacht hat, und in deßen Haufe ih fat täglich bin; 
Der unter bieſigen Gelehrten fo bedannte HE. von Gersdorf in Meffers⸗ 
dorf, der Herr J. Anton uud alle Familien in Görlitz werden mir ein 
vortheilhaftes Zeugniß nicht verſagen. Auch kann ich meinen ehemabligen 
Lehrer in meinen väterlichen Haufe den HE. Commißionsrath und Amt. 
mann Dietrich in Großenhayn als einen Zeugen meiner Erziehung und 
Familienverhältniße nennen. LER 25 
Es wird mir ſchwer fallen Görlitz zu verlaßen, wo ich in jeder Famili⸗ 
eſchätzt und willkommen bin, aber dieſe Veränderung iſt um meines braven 
Weibes und um meiner ſelbſt willen nothwendig, da unaufhörliches Aer⸗ 
erniß an unſerer Geſundheit nagt, und mich im 26ſten Jahre meiner 
ugend zum Träumer macht. h 
Mit Gefühlen edler Art vertraut, würde die Dankbarkeit gegen Ew. 
Excellenz den erſten Platz in den Herzen meiner tugendbaften Familie bes 
baupten, wenn ich durch Dero menſchenfreundliche Vorſorge, eine exſebnte 
Verſorgung der gewünſchten Axt erbielte. Mit welcher Miene des Dankes 
würde Ihnen mein redliches Weib unſern hoffnungsvollen Knaben ent⸗ 
gegen bringen in ſeinen jungen Herzen Gefühle zu erwecken die das Glück 
der Menſchbeit find. 2 
Solte mich dieſe Hofnung wohl trügen? — Nein! Em., Ereellenz 
werden mich nicht in einer peinigenden Ungewißheit vergebens nach gehoſter 
Auskunft ſchmachten laßen, die ich durch die addreße meines guten Schwie⸗ 
gervaters am ſicherſten erhielte, und die ein wahrer Troſt ſeyn wird für 


12 Ew. Excellenz 
Görlitz am 11 Aug. 1796. Ä 
Hochachtungsvoll verehrenden Diener 
Hans Salomo Friedrich Lingke. 


„Abſchläglich zu beſcheiden“ — lakoniſch und knapp wie alles. 


ite, und meine außerordentliche Liebe zur] was von Göthe's Miniſterialreſcripten bekannt iſt, lautet die an der 
auch] Seite ſtehende Antwort Göthe's. 


Ueber den Autor dieſes ſeltſamen Briefes habe ich Näheres durch 


— genug, um zu wiſſen, daß der brave Mann es nicht nöthig hatte, 
das Amt der Themis mit der Schminke der Thalia zu vertauſchen, 
und daß, nachdem er fi wohl mit feinem Vater ausgeföhnt, die 
Sonne des Glückes feinen Lebensabend verſchönt haben mag! G. K. 


Eine Koppenbeſteigung im Winter.“) 
Vor Kälte iſt die Luft erſtarrt, 2 
Es kracht der Schnee von meinen Tritten, 
Es dampft mein Hauch, es klirrt mein Bart, 
Nur fort, nur immer fort geſchritten! 
Wie feierlich die Gegend ſchweigt! 
Der Mond beſcheint die alten Fichten, 
Die ſebnſuchtsvoll zum Tod geneigt, 
Den Zweig zurück zur Erde richten. 
Der Mond ſchien nun allerdings nicht — im Uebrigen aber entſprachen 
borftebende Stropbeu von Nik. Lenau genau der Situation, als ich am 
23. November d. J. in Begleitung eines Collegen mich anſchickte, eine längſt 
gehegte Lieblingsidee zur Ausführung zu bringen, die in nichts Geringerem 
beſtand, als auch einmal im ftrengen Winter die Schneekoppe zu beiteigen. 
Die mir vielleicht in höherem Grade, als vielen anderen Sterblichen, inne⸗ 
wohnende Luſt am Außergewöhnlichen und die Neugierde, mich durch den 
Augenſchein zu überzeugen, wie der in dieſem Winter zum an Male in 
dem Koppenhauſe ſtationirte Wächter eingerichtet ſei, ließen mir die 
Schwierigkeiten, die ſich einem ſolchen Unternehmen vorausſichtlich entgegen⸗ 
ftellen würden, überwindbar erſcheinen und wohlgemuth traten wir von 
Krummbübel aus unſeren über das Gehänge, als den kürzeſten 
und wohl auch den gangbarſten Weg, beim Morgengrauen an. Der Himmel 
war gleichmäßig bedeckt, feiner Schnee ſiel befländig aber ruhig, und lag 
ſchon in den unteren Regionen etwa 8 Zoll hoch, ſo daß der eine von uns 
immer abwechſelnd die Tote übernahm und Fußtapfen machte, die dann der 
Nachfolgende der Erleichterung wegen ſorgfältig benutzte. Als wir nach fait 
weiſtündigem Marſche an dem unteren Saume des ſogenannten Gehänge⸗ 
uſches anlangten, waren wir eines längeren Aufenthaltes ſchon recht be 
dürftig; die berrſchende Kälte aber, welche in Folge der durch die Anſtrengung 
hervorgerufenen Erwärmung des Korpers beim Stillſizen um ſo empfind⸗ 
licher war, ließ uns nicht ſo lange raſten, als es die müden Beine eigentlich 
verlangten und, nachdem wir dem mitgenommenen Imbiß zugeſprochen, ging 
es weiter im Walde hinauf, der durch feine vollitändige Grabesſtille, denn 
kein lebendes Weſen außer uns ließ ſich blicken, einen fast unheimlichen Ein⸗ 
druck machte, und waren wir daher nicht wenig überraſcht, als uns in der 
Nähe des Gehängebuſches fünf Männer begegneten, welche von Groß⸗Aupa 
kamen und auf den hier üblichen Hucken Säcke voll getrockneter Blaubeeren 
nach Schmiedeberg zum Verkauf trugen. Trotzdem wir von dieſen Leuten 
erfuhren, daß oben ein „unmenſchlicher“ Schnee läge, ſo benahm uns dieſe 
Nachricht doch keineswegs den Muth; im Gegentheil verſprachen wir uns 
Vortheil für unſer beſſeres Fortkommen von der Bahn, welche die fünf 
Männer im Schnee getreten haben mußten. Anfangs kamen wir auch in 
der That dadurch ſchneller vorwärts, jedoch leider nur kurze Zeit, denn als 
wir das eigentliche Gehänge erreicht batten, wo der Weg ſtellenweiſe ſehr 
ſteil anſteigt, börten plotzlich die Fußtapfen auf und ſtatt deren batten wir 
eine ſchmale, glatte Bahn vor uns, die dadurch entſtanden war, daß die 
Böhmen der Einfachbeit halber ſich auf 52 Hucken gene batten und jo 
binter einander den Abbang binabgerutſcht waren. Jegliches Fortkommen 
in dieſer Bahn war unmöglich und des unzähligen Hinſtürzens müde, mußten 


wir uns bequemen, nebenher im knietiefen Schnee uns wieder eine eigene 

Bahn zu machen. Natürlich mußten wir häufige, wenn auch nur kurze 

en machen, um uns zu verſchnaufen, und es verging eine geraume Zeit, 
oriſetzung in der erſten Beilage.) 


) Aus dem „Schmiedeberger Sprecher.“ 


ch nicht das Unglud hätte, der Gegenſtand einer unerklärbaren Abneigung den vortrefflichen Görlitzer Literarhiſtoriker, Theodor Paur, erfahren. 

Wege 6 52 1 be dn eee in erſelbe berichtet nach der Mittheilung eines alt eingeſeſſenen Goͤrlitzers, 
er dieſe merzliche Aeußerun e 

die nothwendig war um Ihnen alle Triebfedern % enträthſeln, die amich e eee 1 ich n ze: 12 8 5 Di 

au langerſehnten und überlegten Entſchluß gebracht haben — auf's a der von e? ag f eſit an 

Theater zu geben feinen älteſten Sohn vererbte, der noch gegenwärtig daſelbſt reſidirt, 

außerdem daß Lingke ein Denkmal im Schloßparke hat. Das iſt Alles 


Weimar wäre der Ort wo ich bey vorausgeſchilter mittelmäßiger Gſab⸗ Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 387 der Breslauer Zeitung. — Breltag, den 17. December 1875. 


Cortſetzung.) 

Radicalen auch nur die gemäßigteſten und diejenigen, 5 ſich all⸗ 
gemeiner perſoͤnlicher Werthſchätzung erfreuen, für eine Candidatur 
auserſehen. Es iſt das nicht der kleinſte Verdruß der Orleaniſten 
und Buffetiſten, daß die Republikaner faſt nur Männer wählen, 
deren confervative Geſinnung aller Welt bekannt if, Männer wie 
Caſimir Perier und de Lavergne, E. Picard und de Lafayette, mit 
deren Namen die Vorſtellung eines erſchreckenden Radicalismus ſchwer 
zu verbinden iſt. Der „Moniteur“ verſucht es gleichwohl, zu in⸗ 
finuiren, daß ein Theil der Republikaner es auf Mae Mahon abge: 
ſehen habe und insbeſondere, daß Thiers ſich aus der Senatorenwahl 
eine Waffe machen wolle, um die Stellung, die er am 24. Mai ver⸗ 
loren hat, wieder zu gewinnen. Ziemlich überflüſſiger Weiſe beweiſt 
dann der „Moniteur“, daß Mac Mahon's Gewalt nicht in Gefahr 
ſei, da ſie ihm durch die Verfaſſung auf 7 Jahre übertragen worden. 
— Der Rücktritt Buffet's wird officlös entſchieden in Abrede geſtellt. 
Das orleaniſtiſche „Journal de Paris“ motivirt den Entſchluß des 
leitenden Miniſters, ſein Portefeuille einſtweilen zu behalten, damit, 
daß die Nationalverſammlung ſeit Annahme des Wahlgeſetzes von der 
Regierung als „moraliſch aufgelöſt“ beirachtet werde, daher Buffet erſt 
den künftigen Verſammlungen über ſein Verhalten Rechenſchaft abzu⸗ 
legen habe. Es fragt ſich, ob Buffet dieſe etwas gewagte Theorie bei 
der Discuſſton über das Preßgeſetz geltend machen wird. Der geſtrige 
Miniſterconſeil hat, wie es heißt, beſchloſſen, das Preßgeſetz aufrecht 
zu halten. Buffet und Dufaure werden den Entwurf der Regierung 
vertheidigen. Sie dürften in dieſer Abſicht durch das geſtrige Verdiet 
des Aſſiſenhofes der Seine beſtärkt werden. Die Freiſprechung Paul 
de Caſſagnac's wird von mehreren Deputirten als ein Beweis dafür 
angeſehen werden, daß man die Preßproceſſe beſſer den Polizei⸗Ge⸗ 
richten, als den Geſchworenen⸗Gerichten überweiſe. Dieſe Freiſprechung 
ift heute das Tages⸗Ereigniß und die Bonapartiſten ihrerſeits werden 
nicht verfehlen, daraus Capital zu ſchlagen. Der „Gaulois“ nimmt 
zunächſt aus der Verhandlung Anlaß, die Rede von Belleville noch 
einmal vollſtändig abzudrucken. Die Angeklagten Tarbs und Paul 
de Caſſagnac vertheidigten ſich ſelbſt. Tarbé ſuchte zu zeigen, wie 
ungerecht es wäre, gerade ihn zu verurtheilen, weil er im „Gaulois“ 
die Caſſagnac'ſche Rede veroffentlicht, da ja mehrere andere Blätter 
daſſelbe gethau haben. Die Staats- Anwaltſchaft wolle ihn offen: 
bar nur als eine Brücke benutzen, um zu Caſſagnac zu gelangen. 
Caſſagnac griff in ſeiner langen Vertheidigungsrede den Staats⸗An⸗ 
walt Leffemberg heſtig an. Es ſei Unſinn, ihn eines Angriffs auf 
die Regierung und die beſtehende Gewalt zu beſchuldigen, da er ſein 
ganzes Leben lang die Ordnung und die Religion nöͤthigenfalls mit 
ſeinem Blute vertheidigt habe. Bei dem ganzen Proeeſſe, ſchloß 
Caſſagnac, ſei es bloß darauf angelegt, ihn feiner politiſchen Rechte zu 
berauben, damit er bei den Wahlen nicht als Candidat auftreten 
könne. Dieſe letztere Aeußerung zog aber der Redner fpäter, auf eine 
Bemerkung des Präjidenten. wieder zurück. Sodann ſprach der Ver⸗ 
iheidiger Grandperret. Caſſagnac habe nicht die Regierung bekämpft, 
ſondern die Republik, und wie Herr Buffet ſelbſt in der Commiſſion 
für das Preßgeſetz geſagt, ſei es erlaubt, die Republik zu bekämpfen. 
Da der Generalprocurator auf dieſe Rede nicht replicirte, hielt es auch 
der Advocat Lachaud für unnöthig, zu ſprechen. Die Geſchworenen 
beriethen eine halbe Stunde über die zehn ihnen vorgelegten Fragen 
und kamen dann mit einem durchweg verneinenden Verdict zurück. 
Die im Saale anweſenden Bonapartiſteu applaudirten, aber die Kund⸗ 
gebung wurde ſchnell unterdrückt. Tarbé und Caſſagnac entfernten 
ſich durch eine Seitenthür aus dem Palais, wie der „Gaulols“ genug: 
thuungs voll bemerkt, um ſich der draußen auf der Straße ihrer harren⸗ 
den Ovation zu entziehen. 


Spanien. 


Madrid, 5. Decbr. [Die neueſte Cabinets veränderung! 
hat außer der Rückkeyr des Herrn Canovas del Caſtillo auf feinen 
früheren Poſten im Perſonalbeſtande des Miniſteriums nur die Folge 
gehabt, daß der Graf Toreno in daſſelbe eingetreten iſt und im Uebri⸗ 
gen nur eine Verſchiebung des Portefeullles ſtattgefunden hat. Der 
Austritt des erkrankten Grafen Caſa⸗Valencia war unabhängig von 
politiſchen Urſachen. Während die Liberalen Toreno's Ernennung als 
ein Zugeſtändniß an die Reaction betrachten, wird der Graf am här⸗ 
teſten von ſeinen eigenen Parteigenoſſen mitgenommen. Das Organ 
der äußerſten Moderados, der „Pabellon Nacional“, erinnert an den 
berühmten Vater der nunmehrigen Miniſters der öffentlichen Bauten, 


(Fortſetzung.) 
ebe wir auf dem nur durch hohe, in kurzen Zwiſchenräumen aufgeſtellte 
Stangen markirten Wege, obne die wir des dichten Nebels wegen wahr⸗ 
ſcheinlich nie den Weg gefunden hätten, die Rieſenbaude erreichten, denn au 
böchſtens 20 Schritte Entfernung erſt tauchten die Umriſſe der Letzteren vor 
unſeren Augen auf. Und welchen wunderlichen Anblick gewährte dieſelbe! 
Unwillkürlich fiel mir die Pfefferkuchenbaude aus jenen alten Kindermächen 


ein, nur mit dem Unterſchiede, daß bier Zucker das Baumaterial zu bilden G 


ſchien, von Holzwerk war keine Spur zu ſehen, das ganze Gebäude 
war vom Dachfirſt bis zum Sockel binab dicht mit Schnee: und Eiscriſtallen 
in den kühnſten und wunderlichſten Formen überzogen. Leider beeinträchtigte 
der eiſige Sturmwind, der hier oben tobte, weſentlich das Vergnügen an dem 
erh impoſanten Anblick und trieb uns, möglichſt bald das längft er⸗ 
ſehnte Obdach zu erreichen; aber erſt nach langem, vergeblichem Pochen an 
die dicht verſchneieten Thüren und an ein etwas aufgethautes Fenſter, welcher 
Umſtand uns in Verbindung mit dem aus dem Schornſtein aufſteigenden 
Rauch die Anweſenheit von Menſchen verrieth, fanden wir Einlaß und traten 
in den einzigen gegenwärtig bewohnten Raum der Baude, welcher im Som⸗ 
mer als Küche und jetzt der aus bier Perſonen beſtehenden Wächterfamilie 
als Aufenthalt dient. War auch die Luft in dem nur wenige Quadratmeter 
umfaſſenden Gemach nicht die reinſte, fo bereſchte eine bebaglihe Wärme 
darin und das war für uns ja weſentlich. Einige Taſſen heißer Ziegenmilch 
thaten das Uebrige, um ni geſunkenen Lebensgeiſter aufzufriſchen und 
nach kurzem, nolhwendigen Aufenthalt traten wir, trotz der abrathenden 
Hei unſeres gebirgskundigen Wirthes den Weitermarſch auf den Koppen⸗ 
egel an. 


Obſchon die Entfernung von der Rieſenbaude bis zur ſogenannten 
Leier baude, von wo aus bekanntlich der Koppenweg mit Steinmauer 
eingefaßt iſt, nur wenige 100 Schritte beträgt. ſo irrten wir doch, da das 

beftige, dichte Schneetreiben nicht die geringſte Orientirung geſtattete, längere 
Zeit zwiſchen den hoch beſchneiten Felſen umher, bis wir an den eigent⸗ 
lichen Koppenweg gelangten. Die zwiſchen der Mauer . Schnee⸗ 
maſſen ließen uns ſofort die Unmöglichteit erkennen, den 
nützen; wir erkletterten daher den Rand der Mauer, der, wenn gleich eben⸗ 
falls vom Schnee überweht, ſich doch durch den Abfall des Schnee's nach 
dem Mälzer: reſp. nach dem Rieſengrunde hin, markirte und ſchritten auf 
demſelben fort, freilich nicht ohne bei jedem Fehltritt zur Seite bis weit 
über die Hüfte in den lockeren Schnee einzuſinken. Nach 1 J ſtündigem, die 
Kräfte faſt überſteigenden Klettern endlich, erreichten wir das Plateau. Hatte 
uns ſchon der Anblick der beeiſten und beſchneiten Rieſenbaude überraſcht, 
jo war dies bei den Koppengebäuden in noch viel höherem Grade der Fall; 
wir hielten uns aber des hier oben noch viel heftiger raſenden Sturmes 
wegen nicht mit der Betrachtung auf, ſondern wateten durch die rings um 
das große Kappenbaus aufgethürmten Schneemaſſen nach dem den Grenz⸗ 
bauden zugekehrten Eingange, der, wie wir in der Rieſenbaude gehört, der 
einzig paſſirbare fein ſollte, und fanden den Bewohner gerade beſchaftigt, 
ſich mit Hacke und Schaufel durch eine manneshohe Schneewand, die der 
Wind gerade vor der Thür aufgeführt hatte, durchzuarbeiten. Das Gr: 


eg ſelbſt zu be» To 


und die Freude des Herrn Scheibe, der bei einem ſolchen Wetter 


Künfte, des Handels, Ackerbaues und Unterrichts, we. 'r im Jahre 
1835, als die Revolution in allen Provinzen auszubrechen drohte, ſich 
entichloß, lieber den Progreffiften die Macht zu überlaſſen, als ſeine 
Principien zu verleugnen. Die damalige Königin⸗Regentin Maria 
Chriſtina nahm ſeinen Rath an und bat ihn ſelbſt, ein neues Pro⸗ 
gramm vorzulegen, was er verweigerte. weil ihm feine politiſche Ver⸗ 
gangenheit, die Achtung vor den Partelen und der wahre Conſtitutio⸗ 
nalismus ein derartiges Vorgehen unterſaglen. Er empfahl dann 
ſelbſt den Progreſſiſten Mendizabal als den geeigneten Mann, um den 
heranbrechenden Sturm zu beſchwören, und dieſer bildete das fort: 
ſchrittliche Miniſterium vom 15. September 1835. 

„Neben dieſes erhabene Beiſpiel politiſcher Tun end“, fährt der „Pabellon 
Nacional“ fort, „stelle man andere von Leuten, wennde der Partei, in der fie 
ſich immer bewegt haben, den Rücken kehren, um fih zu denen zu g:fellen, 
die geſtern noch ihre unverſöhnlichen Gegner waren; neben die edle Selbſt⸗ 
verleugnung desjenigen, der den Bitten ſeiner Königin widerſteht und die 
ihm angetragene Gewalt ablehnt, ſtelle man das Ebenbilo jener, welche die 
politiſche Würde opfern, um das letzte Portefeuille eines Miniſteriums zu 
erreichen, jener, welche verſchiedene Male bei Seite geſchoben, dennoch fort⸗ 
fuhren, einen Platz in der Staatsleitung zu erbetteln auf Koſten von Prin⸗ 
cipien, Folgen, Patriotismus, auf Koſten von Allem, und dann ſage man 
uns, ob es nicht unbegreiflich iſt, daß ſich ſolche Umwandlungen in einer 
einigen Generation vollziehen können! Mit Recht wird behauptet, daß die 
großen Charaktere immer mehr verſchwinden.“ 

Dieſe Strafrede des ulttamontanen Blattes iſt ſehr erklärlich, wenn 
es eine Stütze feiner Partei verloren zu haben glaubt; obwohl es von 
der anderen Seite dem Grafen Toreno nicht zum Vorwurf gemacht 
werden kann, wenn er ſich aus den Ereigniſſen eine Lehre gezogen 
und dem reinen Clericalismus entſagt haben ſollte. Es heißt zwar, 
er habe ſich, wie auch der Premier⸗Miniſter, nur ſo weit bekehrt, als 
er das allgemeine Stimmrecht augenblicklich beſtehen laſſen will; die 
Cortes aber ſollen dann ein anderes Wahlgeſetz von minder liberalem 
Zuſchnitte zu Tage fördern. Der neue Miniſter hat keine politiſche 
Vergangenheit von Bedeutung hinter ſich. Zu verſchiedenen Malen 
Abgeordneter, hat er ſtets auf den Bänken der äußerſten Rechten Platz 
genommen, und wenn er das Wort ergriff, ſo geſchah es bisher, um 
gegen den Fortſchritt und beſonders gegen die Religionsfreiheit mit 
der ganzen Heftigkeit ſeines Charakters anzukämpfen. Bei Entſtehung 
der neuen Ordnung der Dinge wurde er von der Regierung zum 
erſten Bürgermeiſter der Hauptſtadt ernannt; der Wunſch nach einem 
Portefeuille hat ihn ſeitdem nicht verlaſſen und iſt jetzt erfüllt. Die 
Politik des zweiten Miniſteriums Canovas del Caſtillo wird ſich von 
der vom 28. December 1874 bis zum 11. September 1875 befolgten 
wohl nicht weſentlich unterſchelden. Franzoͤſiſche Journaliſten, die dem 
Verfaſſer des Manifeſtes von Manzanares geradezu liberale Gedanken, 
Abſichten oder gar Programme andichten, dürften ſich in einem Irr⸗ 
thum befinden. Sein Cabinet läßt ſich in zwei Gruppen theilen: 
J) in ſolche, welche ihm blindlings folgen und nur durch ſeine Brille 
ſehen, als: Duran y Liria, Calderon Collantes, Toreno; 2) in ſolche, 
welche mitunter einmal verſtohlen eine eigene Meinung vorbringen, 
wie: Sovellar, Ayala, Romero Robledo und Martin de Herrera. 


Madrid, 13. December. [Zu den Corteswahlen. — Vom 
Kriegsſchauplatze.] Der Miniſter⸗Präſident Canovas del Caſtillo 
und Sagaſta, ſchreibt man der „K. Ztg.“, haben geſtern eine Unter⸗ 
redung über die bevorſtehenden Corteswahlen gehabt. Minifteriellen 
Blättern zufolge iſt die Abreiſe des Königs zur Armee wegen des 
ſtarken Schneefalles, welcher augenblicklich die Kriegführung unmöglich 
macht, hingusgeſchoben worden. In Navarra herrſcht ſtrenge Kälte; 
viele Carliſten ſollen ihr zum Opfer gefallen ſein. Entlang dem Arga⸗ 
fluſſe häufen die Regierungstruppen große Vorräthe von Munition und 
Lebensmitteln an. Die Berichte, welche die Stärke der carliftifchen 
Armee auf 52,000 Mann und 105 Kanonen angeben, ſtammen aus 
franzoͤſiſch⸗ legillmiſtiſchen Quellen; ein Blick auf die Einzelnheiten der 
Zuſammenſtellung genügt, um fie als durchaus unzuverläſſig zu er⸗ 
kennen. Die Zerwürfniſſe im Carliſtenlager dauern fort. Perula ift 
ſeines Poſtens enthoben worden und durch Mogrovejo erſetzt, Lizarraga 
zum Vorſteher von Don Carlos' militäriſchem Haushalt ernannt 
worden. — Es beſtätigt ſich, daß Moriones ein Commando über: 
nehmen wird. Er ſoll mit 25,000 Mann die Grenze und das Baztan⸗ 
thal beſetzen und dabei San Sebaftian, Paſages und Hernani vor den 
Angriffen der Carliſten ſchützen. In Santander werden 8000 Mann 
Infanterie, eine Schwadron Cavallerie und eine Batterie Artillerie 
erwartet, welche nach San Sebaſtian verſchifft werden ſollen. Die 
nöthigen Fahrzeuge ſind bereits in Bereitſchaft gehalten. 

—— . ee ee e J Wie wir aus ſonſt wohl unterrichteter Quelle ver⸗ 


auf nichts weniger als Beſuch gerechnet hatte, waren gleich groß; aber erſt 
als er einen im Vorflur Wache haltenden ſehr bösartigen Hund etwas be⸗ 
rubigt batte, durften wir es wagen, das Innere zu betreten. Es verging 
eine Weile, ehe ſich das durch den fortwährenden Anblick des Schnees ge⸗ 
1 — Auge an das in dem Raume, in welchen qu. Scheibe uns geleitete, 
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wielicht ſoweit gewöhnt hatte, daß wir die darin befindlichen 
genſtände zu unterſcheiden vermochten, denn das eine der beiden Fenſler 


der ihm als Wohnung dienenden „Führerſtube“ iſt mit Brettern verſchlagen, 8. 


das andere aber jo vom Schnee 1 daß das Tageslicht nur ſpärlich 
eindringen kann. Uebrigens war der Wächter gegenwärtig nicht allein. 
Sein etwa fiebenzebnjäbriger Sohn leiſtetete ihm ſeit mehreren Tagen Ges 
ſellſchaft, um, wie er ſagte, ſich von einer Krankheit, die er vor Kurzem in 
Schmiedeberg überſtanden, bier oben in der reinen Luft zu erholen () — 
Herr Scheibe ſelbſt ſchien ſich indeß ganz wohl und mit ſeinem Geſchicke 
zufrieden zu fühlen. Nach feiner Erzählung ift es ihm bisher ganz gut er: 
gangen bis auf den 10. November, wo gegen Abend bekanntlich ein heftiges 
Gewitter losbrach und wobei er allerdings ſein Ende gekommen glaubte, 
ſo über alle Beſchreibung furchtbar ſoll der Sturm um und in dem Hauſe 
getobt haben. Außerdem hatte er einmal drei Tage hintereinander des 
widrigen Windes wegen kein Feuer im Ofen anzünden können und war 
genölhigt geweſen, während dieſer Zeit im Beite zu liegen und ſich nur 
von kalten Speiſen (Brod und Schnaps) zu nähren. Mit großer Genug ⸗ 
thung 1 70 er uns feine Vorräthe au Holz, Kartoffeln, Salz, Brod, geiſti⸗ 
gen Getränken und Tabak, that einige Lufthiebe mit einem alten 
Cavallerieſäbel und brachte unter dem Kopfkiſſen ſeines Bettes einen ſechs⸗ 
läufigen Revolver hervor, womit er ſich gegen etwaige Ueberfälle ſchützen 
würde; die Frage aber, die mich am meiſten intereſſirte, womit er ſich 
denn die Zeit vertteibe, beantwortete er mit einem Hinweis auf jene 
einige 20 Bände umfaſſende Bibliothek, deren zweckentſprechender Auswahl 
ich Gerechtigkeit wiederfahren laſſen muß, denn neben diverſen belletriſtiſchen, 
natur⸗ und weltgeſchichtlichen Werken fand ich ein Buch, betitelt: 


„Heilung 
des Unglaubens“ „ dann eine 


Abbandlung „über den Zuſtand nach dem 
de“ — jedenfalls eine ſehr paſſende Lectüre für Jemanden, der auch in 
räumlicher Beziehung dem Himmel näher iſt, als irgend ein Anderer, — eine 
mit Illuſtrationen verſehene Ausgabe von „Paul und Virginie“ und der ⸗ 
gleichen mehr. 
Jedoch der Tag neigte ſich zum Ende und ich trieb, trotz der großen Ab⸗ 
. unſerer Kräfte, die ſich jetzt erſt recht fühlbar machte, zum Auf: 
bruch. Wir ſchieden von dem zur Zeit böchſt bewohnten Orte der Mon⸗ 
archie, nicht ohne ein er Gefühl der Bewunderung für den Mann, 
der Muth genug zu einem Unternehmen hat, vor dem bisher Jeder zurück⸗ 
geſchreckt war und das ihm wohl auch ſobald Niemand nachmachen wird. 
Der Rlickweg ging, beſonde rz, nachdem wir nach längerem Suchen erſt die 
Rieſenbaude erreicht hatten, verhältnißmäßi 
Schwierigeliten von Statten, ſo daß ich auch ohne eingehende Schilderung 
flüchtig darüber hinweg eilen kann. Unſere Fußspuren waren allerdings 
längit verweht; mit Hilfe der oben erwähnten ausgeſteckten Stangen ex: 


ſchnell und ohne beſondere 
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nehmen, wird die Königin Iſabella vielleicht ſchon bald nach Madrid 
abre!ien. Man ſcheint jetzt zu der Anſicht gekommen zu ſein, daß 
die Mutter des Königs Alfons in Madrid weniger gefährlich ſein wird 
als in Pa xis. 

[In den Weinbergen der Provinz Tarragona it die 
Pholloxera aufgetreten. Das ſpaniſche Landu⸗hſchafts⸗Colleglum 
iſt zu einer Sitzung berufen, um über die Mittel zur Verum, Aung 


dieſer Landplage zu berathen. Auch in Portugal hat ſich der de 


fürchtete Feind der Reben eingeftellt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 13. December. [Der Untergang des 
„Deutſchland.“] Ehe noch die Interpellation des Abgeordneten 
Kapp im Deutſchen Reichstage eine Beantwortung gefunden hat, ſind 
hier einige von den verſchledenen gerichtlichen Unterſuchungen, welche 
der Untergang des Dampfers „Deutſchland“, nach hieſigem Landes⸗ 
geſetz nöthig macht, bereits im Gange, und wiewohl die Haupt⸗ 
unterſuchung auf Anſtehen des Handelsamtes zur Stunde noch gar 
nicht einmal angeordet iſt, läßt ſich doch ſchon ohne irgend Jemanden 
zu präjudiciren die Behauptung aufſtellen, daß die begleitenden Um⸗ 
ſtände zum Theil geradezu ſcandalöſer Natur ſind. In dieſer Be⸗ 
ziehung ſpricht der nachſtehende Auszug aus einem veitartikel der 
„Times“ für ſich ſelbſt: 

„Wir werden noch einige Zeit warten müſſen, bis wir uns ein ordent⸗ 
liches Urtheil über die Verantwortlichkeit derer zu bilden dermögen, denen 
die Führung des Dampfers anvertraut war. Aber das Urtheil über die⸗ 
jenigen, welche das Schiff wäbrend einer langen Winternacht und eines 
ſchredlichen Morgens feinem Schickſal überließen, wird durch den Verſheidi⸗ 
gungsverſuch ihres Anwaltes, des Mayors von Harwich, welcher uns heute 
in einer Zuſchrift unzureichende Entſchuldigungen gibt, nur allzuſehr beſtä⸗ 
tigt. Das „ſchmerzliche Erſtaunen“, mit welchem der Mayor unſere früheren 
Bemerkungen über das Verhalten der ſtädtiſchen Behörden und der ſee⸗ 
fahrenden Berölkerung von Harwich geleſen hat, kann doch ſicher nicht io, 
groß geweſen jein, wie das Erſtaunen womit das engliſche Volk die Mög⸗ 
lichkeit erfuhr, daß ein Schiff in unmittelbarer Nähe der engliſchen Kuſte 
ſcheitern könne, nachdem ſeine an die engliſchen Seeleute gerichteten Hilfe 
rufe 30 Stunden lang unbeachtet geblieben. Der Mayor v. Harwich beſtreitet keine 
einzige von den Thatſachen, auf welche ſich dieſes ſchmerzliche Erſtaunen 
der engliſchen Nation begründet. Es iſt nicht abzuſtreiten, daß Harwich kein 
Rettungsboot hatte, daß der „Deutſchland“ 30 Stunden lang auf dem 
Kentish Knock lag, ohne die mindeſte Hilfe zu erbalten, während die Noib⸗ 
ſignale wenigſtens die Hälfte der Zeit von den Seeleuten in Har wich ge⸗ 
ſehen und verſtanden wurden. Die Stadt wird nun wohl ein Reitungs- 
boot bekommen, ja außer anderen Anerbietungen hat Lord Strafford berells 
die Schenkung eines ſolchen zugeſichert, vorausgeſetzt, daß die ſtädtiſchen Bebörden 
für eine ordentliche Ueberdachung, für die Auftechterhaltung eines guten Repara⸗ 
turzuſtandes und für die Bereitschaft einer erprobten Bemannung garantiren 
wollen. Und wir hoffen nicht, daß ſich im Fall der Annahme die traurige 
Erfahrung von vor einigen Jahren wiederhole, wo, wie der Mayor in ſeiner 
Apologie ſelber ſagt, „ein dem Hafen zugehöriges Rettungsboot geradezu in 
Stücke faulte, ohne ein einziges Mal gebraucht worden zu fein.” Damals 
ſcheint man ein Rettungsboot, aber kein Schlepoboot, um daſſelbe binaus zu 
bugſiren gehabt zu haben; beute haben wit ein Schleppboot, ader kein 
Reitungsboot. Aber ſelbſt wenn die Combination der beiden zur Hand 
geweſen wäre, hätte dies nur wenig Unterſchied gemacht, denn wie 
der Mayor ſelbſt ſagt und wie die als Zeugen vernommene Mann⸗ 
ſchaft des Schleppbootes „Liverpool“ dies beftätigt, es fehlte au der Ente 
ſchloſſenheit davon Gebrauch zu machen. So viel ſteht feſt, der „Liverpool“ 
machte gar keinen Verſuch; der Capitän ſah die Raletenſignale am Montag 
Abend um 6 Uhr und am Dinstag Morgen um 8 Uhr faßte er den Ente 
ſchluß, auf das Wrack loszufahren. „Die ganze vorhergedende Nacht bins 
durch“ — fo ſagte der erſte Steuermann im Verhör „wußten wir nach 
den Naletenfignalen, daß ein Schiff in Noth ſei.“ 
vorzügliche G ei zu rechter Zeit; allein die „Beſonnenheit des Capitäns 
des „Liverpool“, für deſſen ienſte der Mayor von Harwich „unſern 
Dank und unſer Lob“ fordert, iſt kaum dazu angethan, im gegenwärtigen 
Augenblicke öffentliche Begeiſterung 5 erregen. Auch für ſeine Panegyrik 
der Seeleute von Harwich muß der Major ſich für den Augenblick eine kalte 
Aufnahme gefallen laſſen. Er nimmt die öffentliche Dankbarkeit auch für 
Diejenigen in Anſpruch, welche „Gerätbſchaften und Cargo vom Schiffe ges 
rettet haben.“ Hiermit ſpielt er ohne Zweifel auf die Bemannung der Küſten⸗ 
fahrzeuge an, welche längs der Oſtküſte Englands aus dem „Bergen“ ein 
Geſchäft macht, für welche es ſich indeß nicht „rentirt“, Menſchenleben zu 
retten, menn es nur dieſe zu retten giebt. Dieſe Küſtenfabrer ſollen gute 
Rettungsboote beſitzen und der Capitän des Schleppbootes „Liverpool“ 
behauptet beitimnt, daß dieſe viel beſſer zur Hilfeleiſtung fähig wären, als 
irgend ein Rettungsboot, welches fo weit weg ſtationirt wäre wie Harwich⸗ 
Möglicherweiſe baben fie die 1 N nale, welche, in Harwich geſehen wurden 
nicht bemerkt; aber kaum hatte der „Liverpool“ die Ueberlebenden vom Wra 
an Bord genommen, als ein ganzer Schwarm dieſer ſogenannten „Berger“ 
den hilfloſen Dampfer überfiel und ſich mit Plündern ergötzte. 
Leichen der Verunglückten, jo heißt es, ſollen nicht verſchont geblieben ſein. 
Diejenigen, welche am Mittwoch, als der Agent der Eigenthümer an 
des Schiffes gegangen war und erklärt hatte, daſſelbe ſei nicht verlaſſen, noch 
immer mit ihrer Plünderung fortführen, find einfach Wrackräuber und ges 
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ſtändiger Sn kamen wir zwar ſehr ermüdet, aber jonft, wohlbebalten 
in Krummbübel an. Ich folgte denſelben Abend noch einer Einladung im 
eine befreundete Familie und ſchloß dort die Schilderung dieſer Partie mit 
den Strophen aus Schillers „Taucher“, deren tiefe Wahrheit ich trotz der 
Genugthung, die mich erfüllte, meinen Vorſatz ausgeführt zu haben, ich in 
ſolchem Maße nie zuvor empfunden hatte. 


Vaterländiſche Erzählungen aus alter und neuer Zeit. Von 
Pichler. Leipzig, 1875. Fr. W. Grunow. Dieſe beliebte Sammlung 
von Erzählungen hat jezt einen r e Zuwachs durch die vier 
Bände: Bi Kaiſerbraut“, „Friedrich II. von Hohenſtaufen, der Einängige” je 
„Otto's III. Romfahrt“, „Heinrich IL und Bertha von Suſa“ erhalten. 
Erzählungen von hiſtoriſchem Werthe und ſpannender geschmackvoller Dar⸗ 
ſtellung — elegant cartonirt — empfehlen ſich als Spenden des Weihnachis⸗ 
liſches der reiferen Jugend. 

Die feſte Burg. Von Groter v. Köpn 
hi na Re — pädagogiſchen Grundſäzen fr die Jugend, erzählt von 
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Onkel Suftav. Erzäblungen von Guſtav Holting. Zuſammengeſtellt 
von ig Hirſchmann 

Spiel und Arbeit 5 Roſalie Koch. 

Fröhliche Jugendzeit in Bildern von Chr. Hucklenbroich. Mit 
dieſen Novitäten tritt der rührige Verlag von Winckelmann und Söhne 
in Berlin auf den diesjährigen Weihnachtsmarkt. Die Bücher reihen ſich 
dem früberen Jugendſchriftenverlag dieſer Firma würdig und ebenbürtig an. 
Nr. 1 iſt eine Gabe für Deutſchlands Söhne und Töchter — eine inter⸗ 
eſſante deutſche Kaiſergeſchichte mit Illuſtrationen von W. Schäfer. Nr. II. 
iſt ein weribvolles pädagogiſches Unternehmen. Die Schrift wurde vom 
Autor in deutſcher und italieniſcher Sorache gleichzeitig geſchrieben und er⸗ 
bielt daſſelbe dafür vom pädagoiſchen Congreſſe in Vologna «ld Zeichen 
der Anerkennung ein Ehrendiplom. and dieſes Buch hat W. Schäfer mit 
zahlreichen Illustrationen verſeben. Nr. 


zählungen deſſelben: „Dirt, u „Lehrreiche und anmutige Erzählungen“ 
und „Goldkörner“. Das B 

Bilder von W. Schäfer. 30.1 „und V. find die beſten Gaben dieſes Ver⸗ 
lags. Die erſtere iſt eine Sammlung von zehn Erzäplungen unſerer talent⸗ 
vollen Landsmännin Roſalie Koch, die alle gleich intereſſant und belehrend 
find und von denen fait jede durch ein Farbe ndruckeild des genialen jüngit 
derſtorbenen Meiſters Theodor Hoſemann illuſtrirt wire. Die zweite 
enthält eine Anzahl gut ausgeführter Silhorsetten mit poetiſchem Text, das 
Sage e e Jugend darſtellen 3. Die einzelnen Bilder ſind: 
Schuͤtzenfeſt — Die Muſikanten — Die Taubenfütterung — Die Schule — 
Der Geburtstag — Kaffeeklatſch — Map benwäſche — 
ſpiel — Der Kegelſpieler — Seifen aſen — Zu Lared — Zu Waſſer — 
Im Garten — In oer Stube. — Ale angeführden Werke zeichnen ſich durch 
plenpiven eoßen Druck, ſtarkes Papier und. geihinadvollen Saane aus 
und and ſömit zu Geſchenken dehr geeignet. 
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von die ſer neuen Ordnung der Dinge viel zu verſprechen. Sie rechnen auf 


bören einer Verbrecherklaſſe an, welche wir hier in England für ausgerott 
angejeben batten. s iſt eine wahre Schande, wo ſich Leute in ſo beträcht 
licher Anzo „ fanden, welche den Muth hatten, dem Geſetz die Stirn 
bieten daß Niemand zu finden war, der den Muth gehabt hätte, ergend 
mas für die Rettung von Menſchenleben zu wagen. Harwich verd nun 
Wahrſcheinlich ein Retlunbsboot bekommen, trotzdem ſich der dortege Lloyds⸗ 
Agent vor zwei Jahren beſtimmt dahin ausgeſprochen hat, Faß dies nur 
„eine nutzloſe Ausgabe wäre Aber keine mechaniſche Vorric ung wird aus: 
reichen, ohne zwei Eigenſchaften, welche wir beim Engländer nur mit großer 
Berrübniß vermiſſen würden — Muth und geſurden Menſchenverſtand. 


Und trotz des bier vorliegenden traurigen Bells weigern wir uns zu] Umſicht und Hingebung 


glauben, daß der Geiſt des engliſchen Seemannes unter der Küſtenbevölke⸗ 
rung von Kent und Eſſex ausgeſtorben ſei. 

Dieſer Schilderung der „Times“ haben wir nichts Weiteres hinzu⸗ 
zufügen und auch der Brief des Mayors von Harwich iſt genügend 
charakteriſrt, um eine Wiedergabe deſſelben überflüſſig zu machen. 


ten 

Hongkong, 25. October. [Ueber die Verwicklungen zwiſchen 
Cbina und England! ſchreibt man der „K. Z.“: Die politiſc e Kae 
welche vor vier Wochen ſehr ungewiß war, läßt ſich nun klar b ſtimmen. 
Die ſchlauen chineſiſchen Diplomaten haben mit Hinhalten und, endlichem 
Gewähren einiger vom engliſchen Geſandten geſtellter Forderun gen Aufſchub 
der urſprünglich mit ſcheinbar großem Ernſte vorgeſchriebene“ Friſt erlangt. 
Die gemachten Conceſſionen find von Herrn Wade im Namen feiner Mes 
ae angenommen worden. Die noch ſchwebenden Pr Alte ſollen ihre Er⸗ 
edigung finden, und die Chineſen hoffen mit der 5 elt auch an diefen jo 
viel herumzureiben, daß ihre ſchließliche Gewährung icht gar zu bedeutend 
el. Es gebt aus dem Verlaufe der Creigniſſe gervor, daß das engliſche 
lülmatum nicht jo ernſt gemeint fein konnte, and daß der Geſandte An⸗ 
weiſung von feiner Regierung haben muß, es nicht zur Kriegserklärung 
kommen zu laſſen, ſo lange noch eine friedl % Vereinbarung irgend möglich 
ſei. Wenn in dieſem Punkte des Nichtb Aiegens und Nichtbekriegtwerden⸗ 
wollens beide Cabinete einig waren, ſo iſt es am Ende kein Wunder, daß 
ſich ein angänglicher Ausgleich fand. Zwar als Wade nach langen Ver⸗ 
. mit Li⸗hung⸗tſchar.g und deſſen Verſprechen der Gewährung 
er bauptſächlichſten Forderungen am 10. September nach Peking kam 
und die dortigen Mitglieder des Cabinets ihren Collegen in Tientſin zu 
desavouiren ſuchten, mag die engliſche Geduld fait erihö,ft geweſen fein. 
Obwohl die bie zum 28. v. M. feſtgeſetzte Friſt noch nicht abgelaufen war, 
erklärte der Geſandte, er werde ſeine Flagge einziehen, wenn ſeine For: 
derungen bis dahin nicht angenommen waͤren. Den Geſandten der anderen 
Vertragsmäͤchte ließ er die Mittheilung zukommen, daß er Peking am 30. 
September verlaſſen werde, falls die Verhandlungen mit China abgebrochen 
würden. In dem Geſandtſchaftsgebäude wurde nicht nur Inventar aufge⸗ 
nommen, ſondern auch die wichtigſten Schriftſtücke, Bücher, Koſtbarkeiten 
verpackt. Er bereite ſich vor, hieß es, ſeinen Winteraufenthalt in Shanghai 
zu nebmen, wo er telegraphiſch mit England in Verbindung ſei. Es iſt 
jedenfalls für alle Fälle hinderlich, wenn unſere Geſandten während 4—5 
Monaten hinter Schnee und Eis ſitzen, von allem Verkehr abgeſchloſſen. Die 
feite Haltung des Herrn Wade ließ die Möglichkeit eines Krieges wieder in 
den Vor dergrund treten; die Zeitungen erörterten dieſe Angelegenheit nach 
allen Richtungen, die Geſchafte verflauten, die engliſchen Kriegsſchiffe wurden 
in die verſchledenen Vertragshäfen geſchickt, wo fie den Conſuln Achtung 
verſchafften und den Landesangehörigen Schutz boten. Telegramme zwiſchen 
dem Geſandten und dem Admiral und der engliſchen Regierung flogen bin 
und her. Der ruſſiſche Geſandte bekam Befehl, die Forderungen Rußlands 
genau zu wiederholen und im Falle der Abreiſe des engliſchen Geſandten, 
ſich demſelben anzuſchließen. Der deutſche Geſandte wäre wahrſcheinlich 
in Peking geblieben, da er keinen Grund zur Abreiſe gehabt hätte. (Die 
Steinwürfe, welche Bauern in der Nähe Pekings auf die jungen Secretäre 
der Geſandiſchaſten regnen ließen, find mit einigen Portionen Bambusſchlä⸗ 
en auf die wirklichen, oder vielleicht auch nur für die Beſtrafung gemietheten 
Üebelibäter gefühnt worden.) Inzwiſchen wurde das Tagebuch Mar⸗ 
garpy's veröffenlicht, welches er officiell von Hankau bis Talifu geführt hat. 
Bekanntlich ging er von dort über die Grenze, traf die engliſche Expedition 
unter Oberſt Browne und ging ihr wieder als Quartiermacher über die 
Grenze zurück voran, wo er dann in Manwein ermordet wurde. Dieſes 
Tagebuch offenbart wieder deutlich die Doppelzüngigteit der Chineſen, und 
die allgemeine Stimmung hat ein Recht, über die Chineſen und ihre mand⸗ 
ſchuriſchen Machthaber entrüftet zu fein. Allerdings iſt die Macht der gegen: 
wärtigen Mandſchu⸗Dynaſtie in Junnan bisher kaum mehr als ſchattenhaft, 
ſie liegt in den Händen der chineſiſchen Generäle und ihrer Anhänger. Dieſe 
ſind die eigentlichen Herren der Provinz, und die Central⸗Regierung wird 
ſich darüber klar ſein, daß, wenn ſie von Peking aus die Gefangennahme des 
wahrſcheinlich an der Schuld betheiligten, in jener Gegend heimiſchen Ge⸗ 
netals Li⸗ſi⸗tai (er ſtammt mütterlicherſeits von einer Birmanin) verfü⸗ 
gen wollte, ſie nicht nur auf Gehorſamsverweigerung ſtoßen, 1 5 die 
Provmz möglicher Weile wieder verlieren könnte. Das Volk liebt nicht die 
Abhängigkeit von den Mandſchuren, und ein populärer General wie Liſitai 
wäre bald im Stande, ſich Anhang zu verſchaffen. Angeſichts dieſer 
Schwäche der Central⸗Regierung in Peking ſtande den Engländern der Weg 
offen, ſich ſelber aufzumachen, Truppen von Indien nach Punnan zu ſenden 
und ſich Genugthuung zu verſchaffen; indeſſen läßt ſich aus der Handlung des 
Geſandten ſchließen, daß er dieſen erſten Punkt der Forderungen vorläufig 
der Central⸗Regierung überlaſſen hat. Demgemäß hat er dann auch ſofort 
die beiden Beamten Baber und Grosvenor, welche in Hankau waren, 
um ſich dort dem chineſiſchen Commiſſar, Li anzuſchließen, zurückkommen 
laſſen. Die Central⸗Regierung ſowohl wie Li wollten für die Sicherbeit 
dieſer jungen Engländer nicht verantwortlich ſein. Warum ſoll man noch 
mehr Menſchenleben opfern? Li iſt ein kluger, boher, chineſiſcher Mandarin, 
ſein nächſter Beigeordneter Tſcheu iſt den Europäern als Magiſtrat von 
Schanghai wohl bekannt; beide ſind mit ihrer Escorte auf der Reiſe nach 
Yunnan, um für die Central⸗Regierung in Peking die Ermordung 
Margary's zu unterſuchen. Erwarten wir alſo mit Herrn Wade und 
der ganzen engliſchen Nation die Früchte dieſer diplomauſchen Sendung. 
Tſcheu bat bereit? an feine Freunde in Schanghai geſchrieben, daß er den 
Yang tie binaufgefahren iſt bis dahin, wo der Fluß nach Norden umbiegt, 
daß er nun die ſüdliche Landreiſe angetreten habe und bereits bis Tſching to 
gekommen ſei. Die zweite Forderung, Oeffnung einer Handelsſtraße 
von Indien nach China, hängt mit der erſten nahe zuſammen und iſt zu⸗ 


gleich mit dieſer vertagt. Die dritte Forderung, Entſchuldigung vor der 


Königin von England, iſt zugeſtanden und es ſoll damit der Geſandte Kwo, 
deſſen Ernennung ich bereits meldete, beauftragt werden. Es war gerade 
am letzten Tage der geſtellten Friſt (28. September), daß ein Coict in der 
Staatszeitung erſchien, welches den fremden Geſandten Genugthuung gab, 
indem es die freie Stellung derſelben als Vertreter gleichberechtigter Herr⸗ 
ſcher des Weſtens anerkannte und ihnen das Recht des diplomauſchen Ver⸗ 
kehrs mit den Präſidenten und Vicepräſidenten der ſechs Miniſterien (Inne⸗ 
res, Figanzen, Caltus und Ceremonien, Krieg, Justiz, öffentliche Andeiten 
würden wir ſie bezeichnen) verlieh. Dieſe zuſammen bilden den Staatsrath 
und waren bisher dem Verkehr mit den Geſandten nicht zugänglich. Für 
den diplomatiſchen Verkehr mit den ausländiſchen Würdenträgern war 
ſeit dem letzten Kriege ein ſogenanntes äußeres Miniſterium (Tſungli Yamen) 
eingerichtet worden, welches die Verträge mit den weſtlichen Mächten ſchloß. 


Zur Beſprechung der Fragen indeß, welche Ereigniſſe betreffen, die mit Be⸗ 


zug auf Ausländer, Handel und Verkehr im Innern Chinas entſtehen, er⸗ 


wies ſich dieſe Einrichtung längſt als unzureichend, da ſie außerhalb der 


alten Staatsordnung Chinas ſteht. Die Glieder des auswärtigen Amtes 
waren oft untergeerdnete, einflußloſe, zeitweilig ernannte Deputirte. Die 
Sache wäre längſt unhaltbar geworden, wenn ein ſelbſtregierender Kaiſer 
auf dem Threne geweſen wäre; fie hat fi aber fo lange gehalten, weil 
mäntliche Glieder der vormunſchaftlichen Regentſchaft (Prinz Kung, Wen⸗ 
ſiang und Li · hung⸗iſchang) in 1 Fragen "Star perſönlichen Vertehr 
mit den Geſandten ſich herbeiließen. Die fremden Diplomaten ſcheinen ſich 


ihren directen Einfluß bei ihren erlauchten und erleuchtenden Unterredungen 
und Vorſtellungen. Warten wir's ab. Die Collegen des Herrn Wade haben 
ihre Glückwünſche zu den Errungenſchaften abgeftattet, und dieſer bat ihnen 
am 7. d. M. die Mittheilung gemacht, daß die britiſche Geſandtſchaft Peking 


nicht verlaſſen werde. } 
Amerika. 

Montevideo, 11. November. [Der Mörder des deutſchen 
Vice⸗Conſuls v. Grävenitz in Payſandu! iſt — ſo ſchreibt 
man der „K. Z.“, — vor einigen Tagen entdeckt und beſtraft worden. 
Der Schwiegerſohn des Ermordeten, Herr Hanſen, traf mit einer 
Revolutionstruppe zuſammen und hörte von einigen der Leute, daß 
unter ihnen ſich der Mörder eines deutſchen Schäfers Buſch befände, 
der auch davon ſpräche, einen anderen Mord begangen zu haben. Auf 
Anregung des Herrn Hanſen wurde der Menſch; Namens Diego 


denken. a 
— — 


et] Benitez, 22 Jahre alt, vernommen und ſoll dieſen Mord und den des 
iu Vice⸗Conſuls außer zwei anderen eingeftanden haber, und kurz darauf 


erſchoſſen worden fein auf Befehl des Anführe zs der dortigen Revo: 
lutionstruppen. Zuverläſſige Berichte über das Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchung und die Einzelheiten der Urtheeisvollſtreckung fehlen noch. 
[Der bisherige Miniſterreſedent Herr Lemaiſtrel hat 
den La Plata verlaſſen und iſt auf feiner Reife nach feinem neuen 
Beſtimmungsort, Mexico, glüguch in Valparaiſo angekommen. Seine 
ng für deutſche Intereſſen wie die Liebenswür⸗ 
digkeit und Gedlerznyeit ſeines Charakters fihern ihm ein gutes An⸗ 


Provinziol- Beitung, 
Breslau, 16. December. Ta gesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Oerſammlung.] Unter den Mittheilungen, 
hi DREH der Porſitzende Dr. Lewald die Sitzung eröffnet, erwähnen wir 
olgende: a 

Stadtv. Philipp überreicht zwei Schreiben; das eine betrifft die Weg⸗ 
räumung des Schnees auf Wagen ohne Auſſatzbretter und ohne Vorder: und 
Hintervarſatz, das andere enthält das Geſuch, daß das Waſſergeld künftig all⸗ 
monatlich eingehoben und bei der Abnahme des Zählerſtandes der Haus: 
befißer oder deſſen Stellvertreter zugezogen werde. N 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Schreiben dem Magiſtrate zu weiterer 
Veranlaſſung zu überweiſen. j Ä 

Der Schneidermeiſter Hackauf feiert am 23. Decbr. er. fein 5Ojähriges 
Bürgerjubiläum. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird beſchloſſen, den 
Jubilar mittels Schreibens zu beglückwünſchen und zur Uebergabe deſſelben 
die Herren Stadto. Schmook und Studt zu deputiren. 

Magiſtrat überſendet die Correſpondence mit dem e Polizei: 
Präſidium, betreffend die Beſchaffendeit des hieſigen Leuchtgaſes, ſowie das 
von erſterem hierauf eingeholte, dem Polizei⸗Präſidenten abſchriftlich bereits 
mitgetbeilte Gutachten des Prof. Dr. Poleck zur Kenntnißnahme. 

Die hieſige Handelskammer überſender Abschrift einer Eingabe an den 
Handelsminiſter bezüglich des Hafenbau⸗Projectes mit dem Erſuchen, ſich der 
Petition ee 

Die Petition, deren weſentlichen Inhalt wir bereits gelegentlich des Be⸗ 
richts über die letzte Sitzung der Handelskammer mitgetheilt, wird dem Ma⸗ 
giſtrat zur Begutachtung überwieſen. i 

Es erfolgt demnächſt die Einführung und Verpflichtung der neu gewähl⸗ 
ten Stadtverordneten 1 Dr. Serlo, Ferdinand Seidel, 
Oberlebrer Dr. Fiedler, Maurermeiſter Ehrlich, Rechtsanwalt Wiener, 
Director Milch, Fabrikbeſitzer Hofmann und Banquier Eich born Seitens 
des Bürgermeiſters, Geh. Reg.⸗Rath Dr. Bartſch. 

Derſelbe führt aus: a 

„M. H., Kraft unſere Verfaſſungsrechtes find Sie bon unſeren Mit: 
bürgern in dieſe Gemeinde⸗Vertretung und zum Erſatz abgegangener Mit⸗ 

Mitglieder als Stadtverordnete berufen worden. , 

aß Sie ſchon bisher mit verſtändnißvoller Theilnahme den großen 

Aufgaben unſeres Gemeindeweſens gefolgt ſind, dafür bürgt eben das 

ausgezeichnete Vertrauen, welches Ihnen durch dieſe Wahl zu Theil ge⸗ 

worden. Es knüpft ſich bieran aber auch zugleich die eniſchiedene Zuver⸗ 
ſicht, daß Sie ſeldſt, m. H., in Folge der Annahme der Wahl ſchon in 

Ibrem Gewiſſen ſich gebunden fühlen werden, bei Feſthaltung an Geſetz und 

Verſaſſung das Wohl unſerer Stadt in materieller und geiſtiger Beziehung 

nach Ktäften fördern zu helfen in ſelbſtloſer Hingebung und mit frucht⸗ 

bringendem Zuſammenwirken. In dieſem Sinne und mit ſolchen Ent⸗ 
ſchließungen wollen Sie nach Vorſchrift des Geſetzes durch Handſchlag an 

Eidesſtatt zuſagen, daß Sie Willens find, die Pflichten eines Stadtver⸗ 

ordneten der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau nach möͤglichſtem Ber: 

mögen treu und gewiſſenhaft zu erfüllen!“ 

Der Vorſteher der Verſammlung, Dr. Lewald, heißt die verpflichteten 
Stadtverordneten herzlich willkommen und ſpricht die Hoffnung aus, daß 
dieſelben nach Kräften mitarbeiten werden an der Förderung der Aufgabe 
der communalen Selbstverwaltung. N 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenftände zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung: 

Die Verſammlung bewilligt einige Mehrausgaben in unerheblichen Be⸗ 
trägen. Nach einer von der Magiſtratsbank Seitens des Bürgermeiſter 
Dr. Bartſch gegebenen Erklärung erklärt die Verſammlung ſich mit der 
Auskunft des Magiſtrats, betreffend die Rechnungen von der Verwaltung 
des Hoſpitals zu St. Bernhardin pro 1873, für befriedigt, ohne die von der 
Commiſſion bei der Prüfung der bezüglichen Rechnungen aufgeſtellte Erin⸗ 
nerung zu der ibrigen zu machen. ß 

Dringlichteits antrag. Wahl der Waiſenräthe. Die Verſammlung 
erkennt die Dringlichkeit des Antrags an und vollzieht nach den Anträgen der 
9 RON die für die 69 Stadtbezirke in Vorſchlag gebrachten 259 Waiſen⸗ 
rätbe. x 
Dringlichkeitsantrag. Belegung einiger neu creirter Steuererheber⸗ 
ſtellen und des Poſtens eines ſtädtiſchen Executors. 5 

Stadtv. Honigmann referirt über den Antrag, deſſen] Dringlichkeit 
Seitens der Verſammlung anerkannt wird. Die zu beſetzenden Stellen be⸗ 
wegen ſich innerhalb des genehmigten Etats der Beamtenbeſoldungen. Die 
Gewählten ſollen bereits vom 1. Januar 1876 in Function treten. Die 
Verſammlung vollzieht ohne Discufiton die Wahlen der 7 Steuererheber und 
des ſtädtiſchen Executors nach den Vorſchlägen der Commiſſion. 

Zollhaus an der Ziegelbrücke. Magiſtrat beantragt, daß das Zoll⸗ 
haus jenſeits der Ziegelbrüde, ſowie der dahinter gelegene Platz, für welchen 
letzteren die Promenaden⸗Deputation zur Zeit 240 Mark Miethe an die 
Steuerverwaltung entrichtet, der Promenaden⸗Verwaltung unter Vorbehalt 


wieſen werde. Die Verſammlung tritt nach kurzer Debatte dem Antrage bei. 
Städtiſche Gaswerke. Die Verſammlung wählte, nachdem ihr der 
Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Gaswerke, jo wie die gedruckten Abſchlüſſe 
und Bilanzen zugegangen waren, die Herren Andersſohn, Beblo, Bilſtein 
und Schmook zu Mitgliedern einer beſonderen Reviſions⸗Commiſſion. Der 
Reviſions⸗Bericht dieſer Commiſſion liegt der Verſammlung vor. Es werden 
in demſelben eine Anzahl Anträge reſp. Erinnerungen geſtellt und empfohlen, 
auf Grund derſelben die Decharge der Rechnung auszuſetzen, bis jene An⸗ 
träge reſp. Erinnerungen ihre Erledigung gefunden haben. f 
Der Referent Stadt. Sch m oſok Fa bei Erörterung des Commiſſions⸗ 
gutachtens der Rechnungsführung ſelbſt das ungetheilteſte und ungeſchmälertſte 
Lob aus und äußert bezüglich der Abfaſſung der nächſten Berichte den 
Wunſch, daß die Prüfung der Materie der Prüfungscommiſſion in derſelben 
erleichtert werden möge. Der Referent erörtert ausführlich die finanziellen 
Verhältniſſe der Gaswerke und die einzelnen Conten derſelben, wobei er 
empfiehlt, auf die Anlegung eines Reſervecontos Bedacht zu nehmen. 
‚ Stadiv. Beblo mon dirt als Correferent einige fernere Anträge der Com: 
miſſion mehr gastechniſcher Natur. Bezüglich der verlangten Analyſen des Gaſes 
dürfte es die Verſammlung gewiß peimlich berührt haben, daß die Verwal⸗ 


einer ſolchen ſich veranlaßt geſehen. 

Der Vorſitzende Pr. Lewald kommt auf die Bemerkung zurück, welche 
w bereits bei der Debatte über die Errichtung einer dritten Gasanſtalt ge⸗ 
äußert. Nicht die ori des Gasconjums, ſondern der durch die Menge 


Mehrverbrauch, bedinge eine Erweiterung reſp. Vermehrung der Gaswerke. 
Er beleuchtet die finanziellen Verhältniſſe der Gaswerke und empfiehlt die 
Vorlage mit den Monitas der Commiſſion dem Magiſtrat zur ſchriftlichen 
Begutachtung und Erledigung zurſckzureichen. 

„Suyndicus Dickhut glaubt, daß bei der Annahme der Seitens der Com: 
miſſion gestellten Erinnerungen dem Magiſtrat die erwünſchte Gelegenheit 
Sead werde, dieſelben gründlich zu beantworten und darm enthaltende 

trihümer zu wiberlegen. Die Verwaltung der Gasanſtalten, die ſich durch⸗ 
aus nicht auf den Standpunkt der Unfehlbarkeit ſtelle, it in jedem Falle den 
Comnziſſtonsmitgliedern für ihre mühevolle und gründliche Arbei dankbar. 
Den Vorwurf der Verfaſſungsverletzung, den Vorwurf, daß die Verwaltung 
Ausga ven gemacht, zu welchen fie nach § 4 der Jnſtruction vom 2. Juni 
1874 nicht verpflichtet geweſen, könne der Magiſtrat nicht als berechtigt an: 
erkennen, da für die Verwaltung dieſe Inſtruction nicht 1 ſei. Die 
monirten Ausgaben laſſen ſich durch die früheren, für die Verwaltung gel⸗ 
tenden Boſtimmungen erklären. Redner ſpricht ſchließlich der Commiſſton 
ſeine befondere Anerkennung für die maßvolle Begründung ihrer | 
und begrüßt befriedigt die Thatſache, daß ſich dieſelbe nicht zum Organ des 
Uebelwollens gemacht, welches unleugbar gegen die Verwaltung der Gas⸗ 
werke herrſcht. Der Referent Stadtv. Schmook hält feinen Schlußvortrag 
und ſchließt ſich dem Antrag an, die Vorlage nochmals zur ſchriftlichen Be⸗ 


gutachtung und Erledibung an den Magiſtrat zu überweiſen und bis dahin 
die Decharge auszuſetzen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 


detz Widerrufs zur Adminiſtration und reſp. unentgeltlichen Benutzung über⸗ Leh 


tung gegenwärtig erſt in Folge der Intervennon des Polizeipräſidenten zu Sch 


unberbrennbarer Kohlenſäure im Gaſe und den dadurch hervorgerufenen 


nta aus 


Bewilligungen. Die Verſammlung bewilligt u. A. die durch die Theilung 
der 3. Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 46 entſtebenden Koſten von 
202 Mack pro 1875 und 1374 Mark pro 1876: ferner 600 Mark zur Wie⸗ 
berb: ftellung des ſchadhaften Brunnens auf dem Schulgrundſtück Minoriten⸗ 
hör 1/8. 
Zuſchlagsertheilungen. Die Lieferung von 257 Granitſteinplatten 
w Umlegung reſp. Befeſtigung der Hydranten und Schieber vom neuen. 

aſſerhebeweik wird dem Steinlieferanten Lehmann in Maltſch übers 
tragen. 

Salvatorkirche Magiſtrat beantragt die Pflaſterung des Mittel⸗ 
ganges und der beiden Hauptquergänge wie des Altarraums der St. Sal- 
datorkirche mit carrariſchen und belgiſchen Marmorfließen, die Pflaſterung der 
Seitencapellen und der anderen Gänge mit Solenhofener und Schieferflieſen; 
die Lieferung dieſer Flieſen, ſowie das Verlegen derſelben ſoll dem Hofſtein⸗ 
ſetzmeiſter Bungenſtab übertragen werden. 

Die Commiſſionen empfehlen: 

N den Antrag des Magiſtrats abzulehnen; ; a 

2) nur die Altarniſche und den vor derſelben befindlichen Raum mit carra⸗ 
riſchem und belgiſchem Marmor zu pflaſtern; ; 

3) für den Fußboden ſämmtlicher Gänge dagegen ein woblfeileres und 
zweckmäßigeres Material zu wählen. 5 

Nachdem der Referent, Stadtv. Schmidt, die Anträge der Commiſſion 
begründet, beſchließt die Verſammlung gemäß den Commiſſionsanträgen. 

Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


„ [Schriftſtücke betreffend die Beſchaffenhelt des 
Breslauer Leuchtgaſes.] Magiſtrat veroffentlicht folgende Schrift: 
ſtücke im Druck: 1) Schreiben des Polizei⸗Präſidenten an den Magiſtrat, 
worin erſterer mittheilt, daß der Chemiker Dr. Meuſel bei der dies⸗ 
ſeitig angeordneten Unterſuchung des Leuchtgaſes in demſelben außer 
einer großen Quantität Ammoniak ſehr erhebliche Mengen von Cyan⸗ 
Verbindungen gefunden habe. Im öffentlichen ſanitätspoltzeillchen 
Intereſſe wird Magiſtrat aufgefordert, die ſtädtiſche Gasverwaltung 
ſchleunigſt anzuweiſen, das Leuchtgas ſofort einer ſolchen Reinigung zu 
unterwerfen, daß es vollkommen frei von Cyan⸗Verbindungen ſei. — 
2) Schreiben des Magiſtrats an den Polizei⸗Präſtdenten, worin mit⸗ 
getheilt wird, daß die techniſchen Directoren der Gasanſtalten bereits 
die entſprechenden Anweiſungen: das Leuchtgas der ſorgfältigſten Rei⸗ 
nigung zu unterziehen — erhalten haben, und daß die Gasverwaltung 
ſich an eine wiſſenſchaftlich anerkannte Autorität, Herrn Profeſſor 
Dr. Polek, gewandt habe, um durch ihn das Gas unterſuchen zu 
laſſen. Schließlich erſucht Magiſtrat, ihm die Dr. Meuſel'ſche Ana⸗ 
lyſe ꝛc. zu überſenden. — 3) Schreiben des Polizei-Präſidenten an den 
Magiſtrat, nebſt 4) dem Gutachten des Chemikers Dr. Meuſel. 
Daſſelbe enthält die Behauptung, daß unſer Leuchtgas eine bedeutende 
Ouantität Ammoniak enthalte. Auch Sulfocyan habe er in ſehr be⸗ 
trächtlicher Menge in der ganzen Stadt conſtatirt. Beides, Ammoniak 
wie Sulfocyanate, ſind ſchädlich und ſind mit Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe der Stadt aus dem Gas zu entfernen. — 
5) Gutachten des Dr. Theodor Polek, Prof. an der Univerſität; 
daſſelbe iſt vollſtändig wiſſenſchaftlich begründet, aber nur für den 
Fachmann von Intereſſe und verſtändlich. Das Facit, welches Herr 
Prof. Polek zieht, lautet: „Durch vorſtehende Unterſuchung und 
durch die nothwendig daraus ſich ergebenden Folgerungen ſind die in 
dem Bericht des Dr. Meuſel ausgeſprochenen Behauptungen zum 
Theil als völlig inhaltlos oder falſch charakteriſirt, zum Theil 
zwar als richtig anerkannt, aber in ihrer Bedeutung für die öffentliche 
Geſundheitspflege auf ihren wahren Werth zurückgeführt worden.“ — 
Und weiter unten fagt Prof. Dr. Polek: „Das Publikum kann ſich 
alſo vollſtändig beruhigen über den Gehalt von giftigen Beſtand⸗ 
theilen in unſerem Leuchtgas, deren Verbrennungs⸗Producte einen 
geſundheitsſchädlichen Einfluß ausüben könnten.“ — 6) Gutachten des 
Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi, deſſen Schluß lautet: „Speciell und 
in Praxt liegt, ſoviel ich ſehe und weiß, ärztlicherſeits keine 
wiſſenſchaftliche Beobachtung vor, welche zu fließen berechtigte, daß. 
in Breslan die Leuchtgasflammen geſundheitsgefährdender ſind, als 
anderswo ſonſt, und dies ſowohl in Bezug auf den Geſammt⸗Orga⸗ 
nismus, als auch in Bezug auf Auge und Sehvermögen.“ Nee 

* [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwablen der Rathsherreu 
Oswald, Mäker und Reiſe witz zu unbeſoldeten Rathsherren der Stadt 
Oels. Die Wiederwahlen der Rathmänner Löwe und Schöneich, fo wie 
die Neuwahl des Particulier Littmann zu unbeſoldeten Rathmännern der 
Stadt Steinau. Die Wahl des Rittergutsbeſitzers Bartſch zum unbeſolde⸗ 
ten Rathsherrn der Stadt Striegau. Die Wahl des Rechtsanwalts und. 
Notars Dr. Bernhard zum unbeſoldeten Stadtrath der Stadt Waldenburg. 
Die Wiederwahlen der Rathmänner Krügel und Schmidt zu unbeſoldeten 
Nathmännern der Stadt Gottesberg. Die Widerwahl des Beigeordneten 
Fiſcher als ſolcher und die Wahl des Kaufmanns Weigelt zum unbe⸗ 
ſoldeten Rathmann der Stadt Mittelwalde, jo wie die Wahl des Zimmer: 
meiſters Beſchorner zum unbeſoldeten Rathmann ebendaſelbſt. 

Uebertragen: Dem Wirthſchafts⸗Inſpector Born zu Leiſewitz das 
Reviſorat über die katholiſche Schule in Märzdorf, Kreis Ohlau. Dem Do⸗ 
mainenpächter Martiny zu Pronzendorf, Kreis Steinau, das Reviſorat 
über die katholiſche Schule daſelbſt. Beſtätigt die Vocationen: für den 
Pelz zum Lehrer einer dritten Klaſſe einer ſtädtiſchen katholiſchen 
Elementarſchule in Breslau. Für den Lehrer Hille zum evangeliſchen. 
Lehrer in Schlaube, Kreis Guhrau. Wide rruflich beſtätigt die Voca⸗ 
tionen: für den bisherigen Hilfslehrer Päſchke zum Lehrer an der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Reichenbach. Für den Lehrer Meyer zum dritten Lehrer R 
an der evangeliſchen Stadiſchule in Auras- e h 

Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Georg Pick aus Breslau zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgerichte zu Oels. Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Jakov Sal⸗ 
mony zu Tuchel zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Striegau. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Albert Buhlers zu Berlin zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Strehlen, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation zu 
Nimpiſch. Die Referendarien Joſeph Sperlich und Eugen Schnabel zu 
Breslau zu Gerichis⸗Aſſeſſoren. Die Rechts⸗Candidaten Julius Heilborn, 
Joſeph Sterling, Helmuth v. Schuckmann, Fritz Kirſchner, Max 
Stepban, Reinhold Riedel und Oscar Sachs zu Breslau, Max Neſſel 
zu Schweidnig, Oscar Schulz zu Metſchkau bei Koſtenblut und Oscar Peucker 
zu Brieg zu Referendarien. Der interimiſtiſche Caleulator Heinrich Ulrich 
u Militſch zum Secretär bei dem Kreisgerichte zu Trebnitz. Der Bureau⸗ 
Diätarius Arthur Schaff zu Trebnitz zum Bureau ⸗Aſſiſtenten bei dem 
Kreisgerichte zu Frankenſtein. Der Stadtgzerichts⸗Canzlei⸗Diätarius Robert 
wenke zu Breslau zum Canzliſten bei dem Kreisgerichte zu Brieg. Der 
Hilfsbote und Hilfsexecutor Ignaz Simon zu Glatz zum Boten und Exe⸗ 
cutor bei dem Kreisgerichte zu Breslau. Verſetzt: Der Kteisgerichtsrath 
Brauer zu Volkenhain an das Kreisgericht zu Schrimm. Der Kreisrichter 
Bracht zu Frauſtadt an das Kreisgericht zu Jauer, mit der Function als 
ur fa der Gerichts, Deputation zu Schönau. Der Rechtsanwalt und Nos 


ehrer 


tar Padelt zu Mänſterberg vom 1. December 1875 ab an das Kreisgericht 
zu Waldenburg. Die Referendarien Paul Büchtemann und Walter Dyh⸗ 
renfurth zu Breslau in das Departement des Kammergerichts. Der Res 
ferendarius Wilhelm Ballborn zu Waldenburg in das Departement des 
Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg. Der Referendarius „ 
zu Landesbut in das Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg 
a. S. Der Reſecendarius Richard Fraude zu Stettin in das Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Breslau. Der Bureau -Diätarius Wilhelm 
Anſorge . als Depoſitalkaſſen⸗Diätarius an das Kreisgericht zu 
Breslau. r Stadtgerichts⸗Kaſſen⸗Dicktarius Auguſt Lorentz zu Breslau 
als interimiſtiſcher Calculator an das Kreisgericht zu Militſch. Der Bote 
und Executor Alexander Haſchke zu Schönau an das Kreisgericht zu Ohlau, 
mit der ction bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Wanſen. Ausgeſchie⸗ 
den auf eigenen Antrag: Der Referendarius Dr. jur. Roman bon 
Komierowski zu Breslau Der Bureau⸗Diätarius Hieronymus Schu⸗ 
bert zu Wänſchelburg. Penſionirt: Der Bote und Executor Wilhelm 
Walter zu Winzig. Der Stadtgerichts⸗Bote und Executor Carl Fröhlich 
zu Breslau, vom 1. Januar 1876 ab. . 
[Zum Weinachtsverkehr.] Auf Anſuchen der kaiſerlichen Poſt⸗ 
Verwaltung baben auch in dieſem Jahre die dieſigen Miliär⸗Commandos 
bereitwillig eine Anzahl Mannſchaften zur Hilfsleiſtung bei der Poſt wäh? 
rend des Weihnachtsverkel rs abcommandirt. Es ſind ca. 250 Mann mit 
46 Unteroffizieren von ſämmutlichen hieſigen Truppentheilen der Poſtbehorde 


a 


} ö techniſche Handdienſte beim Sortiren, Verladen 
ze. ver Packete zu ieiften. Die Mannſchaften finden namentlich in der Turn⸗ 
hide und auch auf dem Freiburger Bahnhofe Verwendung und treten zum 
Theil Morgen (17.) und anderentheils auch am 18. d. M. ihren Dienſt bis 
incl. den 25. d. M. an. Außerdem ſind an der Poſtverwaltung noch eine 
ausreichende Anzahl 1Schreibhelfer engagirt worden, welche bereits geſtern 
ihre Thätigkeit begonnen haben und am 17. und 18. d. M. noch weiter 
einberufen werden. Durch etwa 30 Mannſchaften iſt das Factageſchäft ıc. 
verſtärkt worden und kommen bereits ſeit dem 15. d. M. 19 Factagewagen 
zur Verwendung (ſonſt 14 Wagen), von denen täglich 3 Fahrten gemacht 
werden. Vom 18. d. M. werden 28 Wagen täglich und zwar bis incl. den 
25. d. M. courſiren und Vor- wie Rachmittags die Packete ausgefahren 
werden. Zur Bequemlichkeit für das Publikum ſind zwei Ausgabeſtellen für 
das Publikum im Poſthauſe auf der Albrechtsſtraße errichtet. Die gewöhn⸗ 
liche Ausgabeſtelle im Uhrthurm des zweiten Hofes bleibt beſtehen, es iſt aber 
die Ausgabe von Packeten für die Behörden und die Soldaten bei derſelben 
während der Weihnachtszeit ausgeſchloſſen und für dieſen Zweck ein proviſo⸗ 
riſches Packkammerlocal in den Localitäten rechts in der Durchfabrt des 
neuen Poſthauſes von der Albrechtsſtraße aus, wohin die neue Filial Tele⸗ 
graphenſtation verlegt wird, eingerichtet. Am 1. Weibnachtsfeiertage find 
die Ausgabeſtellen beim hieſigen kaiferlichen Poſtamt I. den ganzen Tag ohne 
Unterbrechung geöffnet, dagegen ſindet am zweiten Feiertage der gewöhnliche 
beſchränkte Sonntagsdienſt ſtatt. . 

＋[Repräſentanten⸗Wahl.] Bei der geſtern Nachmittag von 4 bis 
5 Ubr im Hotel „zum König von er ftattgehabten Neuwahl von 8 
Repräſentanten und 9 Stellvertretern für die bieſige Synagogen⸗Gemeinde, 
an welcher der Polizei Präſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen als 
Wabl⸗Commiſſarius fungirte, ſind von 2900 Wahlberechtigten nur der fünfte 
Theil, namlich 605 Wähler, erſchienen. Da jeder Wähler 17 Stimmen abzu⸗ 
geben hatte, jo ſind mithin 10,285 Namen der zu Wählenden eingegangen, 
die zu ſichten und zu ordnen ſind, eine Arbeit, die mebrere Tage in Anſpruch 
nehmen dürfte. Das Wahlreſultat kann daher erſt nach Vollendung dieſer 
Arbeit bekannt gemacht werden. 

+ [Bermipt] wird ſeit dem 10. dieſes Monats der Mattbiasſtraße 
Nr. 27 b wobnbafte Tiſchler Robert Jahn, welchem nach dem Ausſpruche 
ſeiner Familienangehörigen irgend ein nos zugeſtoßen fein dürfte. Der 
Vermißte, der mit dunklem Anzuge bekleidet war, fübrte eine ſilberne 
Cylinder⸗Ubr, einen goldenen Trauring und ca. 20 Mark Geld bei ſich. 

+ [Zu den Sitzungen der Criminal⸗Deputation!] beim könig⸗ 
lichen Stadtgericht werden von morgen, den 17., ab Eintrittskarten gleich wie 
zu den Schwurgerichtsſitzungen im königlichen Polizeipräſidium, Zimmer 
Nr. 12, ausgegeben. Die Ei ttskarten ſind an den dorthin commandirten 
Schutzmann abzugeben. Obne eine ſolche Eintrittskarte wird Niemand, ab⸗ 
geſehen in dem Falle, in welchem der Herr Vorſitzende des Gerichts eine 
ausnahmsweiſe Eintrittserlaubniß ertbeilt, der Zutritt geſtattet. 

+ [Ebrlichkeit.] Der Droſchkenkutſcher Carl Winkler, welcher die 
Droſchke Nr. 552 fährt, lieferte heute im Polizei⸗Präſidium ein 20⸗Mark⸗ 
ftüd ab, das er irrthümlich von einem Paſſagier ſtatt eines Viergroſchen⸗ 
ſtückes erhalten hatte. Der Unbekannte, den er vom Gaſthofe „zum weißen 
Adler“ aus nach dem Freiburger Bahnhofe gefahren, war fo ſchnell aus 
ſeinem Bereiche entſchwunden, daß er, nachdem er den Irrthum bemerkt, 
denſelben nicht mehr ausfindig machen konnte. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann ſich den zu viel gezahlten Geldbetrag bei der obengenannten Behörde 
wieder abholen. 

8. [Die geographiſche Rätbſel⸗Novelle] von Oskar Juſtinus 
rung 1875. Gelbjtverlag des Verfaſſers) iſt eine durchaus originelle 

rbeit. Dieſe ſcherzhafte Novelle befteht aus 150 einer Wortſpielen, 
deren Rathen, beim Verleſen des Ganzen, durch die Mitglieder einer Geſell⸗ 
— eigen überhaupt für Humor disponirt ift, ſicherlich großen Spaß 
machen dürfte. ae 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der 18 Jahre alte 
Arbeiter Paul Nieplich beſtieg geſtern Vormittag um 7 Uhr das Dach 
eines 4 Etagen hohen Neubaues auf der Kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 27, 
um den Schnee mittelſt Abſchaufelns vom Dache auf die Straße zu werfen. 
Hierbei batte der Genannte das Unglück, auf der zu Eis gewordenen Schnee⸗ 
kruſte auszugleiten und auf das Straßenpflaſter herab zu ſtürzen. Der Ber 
dauernswerthe hat ſich bei dieſem Falle einen Doppelbruch des rechten 
Armes und aller Wahrſcheinlichkeit auch innerliche Verletzungen zugezogen, 
denn, nach der in der Nähe befindlichen Wohnung ſeiner Eltern gebracht, 
verſchied er ſchon nach Verlauf einer halben Stunde. Der Entfeelte, welcher 
auf dem betreffenden Neubau als Kalkträger beſchäftigt war, iſt, ohne beauf⸗ 
tragt zu ſein, auf das Dach geſtiegen. 3 

+ [Uufgefundene Kindesleiche.] Am 14. dieſes Monats ftarb 
bierſelbſt an den Folgen der Schwindſucht die Lehrerswittwe Wilbelmine F., 
welche in Gemeinſchaft ihres 6 Jahre alten Sohnes vor ca. 8 Wochen aus 
Ober⸗Langenbielau nach hierher derzogen war. Wegen des hinterbliebenen 
Knaben mußte von dem Vormunde eine Aufnahme des Nachlaſſes der Ver⸗ 
ſtorbenen vorgenommen werden, welche auch geſtern erfolgte, und wobei in 
einem verſchloſſenen Koffer unter den Kleidungsſtücken der Dahingeſchiedenen 
in einer Pappſchachtel der in Lappen eingehüllte Leichnam eines neugebo⸗ 
renen Kindes vorgefunden wurde. Die kleine Leiche, welche bereits doll⸗ 
ſtändig in Verwe da war, wurde ſofort auf dem Barbara⸗ 
Kirchbofe beerdigt. Die angeſtellten Recherchen haben ergeben, daß die Ge: 
burt des Kindes noch vor dem Anzuge in Breslau erfolgt war. 

+ e en Auf der Berlinerſtraße wurde geſtern Abend einem 
dort haltenden Rollkutſcher ein mit „D. L. 2089“ gezeichneter Ballen mit 
oſtindiſchem Hanf vom Wagen geftohlen. — Einem in Brigittentbal Nr. 15 
wohnhaften Schiffer iſt geſtern feine Wohnung mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet 
und daraus 2 ſilberne Cylinderuhren, 2 ſilberne Uhrketten, eine goldene 
Broſche, ein Paar goldene Ohrringe und 3 goldene Ringe im Wertbe von 
80 Mark entwendet worden. — Aus dem Verkaufsladen eines Kaufmanns 
in der Eliſabetſtraße wurden geſtern 25 Ellen roiher ren geſtohlen. — 
Einem Lehrer auf der Hirſchſtraße iſt mittelſt gewaltiamen Einbruchs der 
Bodenkammer eine große Anzahl mit O. T. gezeichneter Wäſche daraus ge⸗ 
ftohlen worden. — Aus dem Verkaufsladen des Bäckermeiſters in Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße Nr. 15 wurde geſtern ein goldener Trauring im Werthe von 
18 Mark, und 15 Mark baares Geld entwendet. — Einem in dem Hauſe 
„zur Friedens⸗Eiche wohnbaften Arbeiter wurde geſtern eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr entwendet, auf deren Rückſeite ein Pferd und die Fabriknummer 1119 
eingravirt iſt. b 

d [Eisſtand.] Die vom Publikum benutzten Uebergangsſtellen 
auf der Oder ſind im öffentlichen Intereſſe verſchlagen worden, um etwaigem 
Unglück vorzubeugen. — Das Eis hat ſich bereits bis Margarethe zus 
ſammengeſchoben. 


$ Grünberg, 15. December. 


zur Dis goſitlon geſtellt, um 


[Zur Tageschronik.] Das plötzlich 


eingetretene Thauwetter wird uns weniger belästigen, da der Schnee durch] 5 


ſtädtiſche Fuhren don den Straßen meiſtens fortgeſchafft iſt. — Der geſtrige 
Markt führte bei noch feſten Schlittenwegen eine große Zahl von Landleuten 
in die Stadt, die verhältnißmäßig zahlreiche Einkäufe machten. — Heute 
fand zum Beſten des Faauen⸗Vereins eine recht gelungene Dilettanten⸗Vor⸗ 
ſtellung des Putlitz ſchen Luſtſpieles, „Der Salzdirector“, ftatt. Statt Grün⸗ 
dung eines neuen Vereins genügte die Verſtärkung der Mittel der zahlreich 
vorhandenen zur Linderung der Armuth. — Grünberg zeichnet ſich ganz be⸗ 
ſonders durch Wohlthätigkeitsbeſtrebungen aus. Wir haben hier ein ſtädti⸗ 
ſches Waiſenhaus, Krankenhaus und Spital, ferner eine Kinder und 
Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalt, einen Frauen- und Hilfs⸗Verein. Letzterer 
batte früher jährlich ca. 1000 Thlr. und noch jetzt über 500 Tblr Einnahme 
und bekämpft mit ſichtbarem Erfolge die Hausbettelei. — Die Weihnachts ⸗ 
beſcheerungen für die Rinverbeihäftigungs: und Bewabranſtalt finden auch 
dieſes Jahr wohlthätige Herzen und reiche Gaben. 


8 Neufalz a. O., 16. December. [Die Volkszablung!] bat bier 
folgendes Reſultat ergeben; Es wohnten am Zäblungstage in 410 Wobn⸗ 
häujern und 8 Schiffen 1365 Haushaltungen mit 2553 männlichen und 

46 weiblichen Perſonen Abweſend waren 109 bierher gehörige Haushal⸗ 
tungs mitglieder. Die Geſammtbevöllerung der Stadt beträgt ſonach 6008 
Perſonen. Im Jahre 1871 zählte Neuſalz 5624 Einwohner. 


F 

8 Liegnitz, 15. Decbr. [Zur Tageschronit] Das Curatorium der 
bief. landwirthſchaftlichen Mittelſchule bat in feiner letzten Sitzung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Umänderung derſelben in eine Landwirthſchaftsſchule höbes 
ren Oris nicht zu beantragen, ſondern dieſelbe in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
ſortbeſteben zu laſſen. Um übrigens die, durch dieſe Entſcheidung für die 
Anſtalt verloren gegangene Ausſicht auf Derebtigung zum Einjäbrig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt den Zöglingen derſelben zu ermöglichen, hat ſich das Cura⸗ 
torium dahin geeinigt, von Michaeli 1876 ab eine neue, mit einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrer zu beſetzende Stelle zu gründen, dem ſpeciell die Verpflich⸗ 
tung übertragen werden ſoll, die jungen Leute für daſſelbe vorzubereiten. 
Die Anſtalt wird in dieſem Semeſter von 45 Schülern beſucht. Mit dem 
künftige Oſtern ſtattfindenden Abiturienten⸗Examen ſoll gleichzeitig eine öffent⸗ 
liche Prüfung in ſämmtlichen Klaſſen abgehalten werden. Das Curatorium 
bat die Abſicht ein 2 Morgen großes Grundſtück für die Anſtalt anzukaufen. 
— In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde durch den Stadt⸗ 


gerordneten⸗Vorſteher⸗Slellbertreter, Banguier Mattheus, das, von der Ver⸗ 
ſammlung unterſtützte Erſuchen an den Magiſtrat geſtellt, wegen Erbauung 
einer Turnhalle und einer damit in Verbindung * bringenden Getreiveballe, 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Vorlage machen zu wollen, Dieſer, ein 
e Bedürfniß gewährende Antrag, findet Seitens der hieſigen Be⸗ 
völkerung den freudigſten Anklang. Infolge eingegangener Beſtätigung von 
Seiten der hieſigen Königl. Regierung wurde in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der beſoldete Stadtrath und Beigeordnete Sagelsdorff durch 
den Oberbürgermeiſter Oertel feierlichſt in fein Amt eingeführt. Das bisher 
in Händen der biefigen Baugeſellſchaft geweſene Badehaus iſt in den Beſitz 
des Maurermeiſters Ziehlicke übergegangen. 


X. Neumarkt, 15. December. [Volkszählung.] Die am 1. d. M. 
ſtattgefundene Zählung hat ergeben, daß hierſelbſt 358 Wohnhäuſer, 1370 
Haushaltungen und 5594 Seelen vorhanden waren. Die Seelenzahl läßt 
uns wieder einen Blick in die unbedeutendo Zunahme unſerer Einwohnerzahl 
— 12 erſehen, daß dieſe innerhalb 10 Jahren kaum bemerkenswerth ge⸗ 

iegen i 


y Warmbrunn, 15. December. 1557 Tageschronik.] Zufolge eines 
Beſchluſſes des Hirſchberger Kreisausſchuſſes ſind jetzt alle hieſigen Fuhr⸗ 
werks⸗Beſitzer angewieſen worden, alle ihre Gefährte, die ſich auf offener 
Landſtraße befinden, mit dem Namen des Beſitzers zu verſehen, damit ent⸗ 
weder bei etwaigen gegegenfeitigen oder den Ortsbewohnern durch die Fuhr⸗ 
werksleiter verurſachten Beſchädigungen die Contravenienten ſofort polizeilich 
belangt werden können. — Nachdem in unſrer benachbarten Kreisſtadt Hirſch⸗ 
berg die obligatoriſche Fleiſchſchau wegen Trichinen eingeführt iſt, hat dieſelbe 
ſich auch für unſern Badeort wie Überhaupt für den Kreis als nothwendi 

herausgeſtellt und eine große Anzahl Fleiſchermeiſter macht mit Bezug 5 
dem Publikum bekannt, daß ſie nicht blos das Fleiſch der von ibnen ſelbſt 
geſchlachteten Schweine, ſondern auch jedes angekaufte Stück Schweinefleiſch 
auf Trichinen unterſuchen laſſen. Für Warmbrunn nnd Heriſchdorf ſind 
Gaſtbofsbefitzer Kammert und Optikus Heinze zu Fleiſchbeſchauern von der 
Behörde beſtellt worden. 


t. Landeshut, 15. Decbr. [Kirchenraub.] In der vergangenen Nacht 
haben ruchloſe Hände ſich nicht geſcheut, in die hieſige katholiſche Kirche einen 
Einbruch zu verüben. Auf der Seite nach dem Wache ſchen Grundſtück zu 
ſind der oder die Diebe durch das niedrig gelegene kleine Altarfenſter, deſſen 
Scheiben und Rahmen berausgebrochen waren, mit blutig geritzten Händen 
eingedrungen und haben die leinenen Altardecken, Kerzen und die ewige 
Lampe geraubt, zum Glück Alles von geringem Werth. Alles iſt aufge⸗ 
boten, um den Thäter zu ermitteln, und dürfen die ſtark verletzten Hände auf 
die Spur führen. 8 5 3 Bu 

Nachſchrift: Soeben erfahre ich, daß der Einbrecher bereits in der Perſon 
eines ſchon beſtraften Menſchens ermittelt worden. Derſelbe, katholiſch, 
geſtand die That auch ſogleich zu mit dem Wunſche, bald wieder in das 
Zuchthaus nach Jauer gebracht zu werden. 


8. Waldenburg, 15. December. [Veranlagung zur Schulſteuer.] 
Eine recht theuere Weihnachtsgabe ift den hieſigen Geiſtlichen und Elementar⸗ 
Lehrern durch eine Zuſchrift der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation zu Theil ge⸗ 
worden, in welcher ihnen mitgetheilt wird, daß von ihrer Veranlagung zur 
Schulſteuer ferner nicht Abſtand genommen werden könne. Schon vor einer 
Reibe von Jahren nämlich waren die hieſigen Geistlichen und Lehrer zur 
Schulſteuer herangezogen, wurden jedoch im Jahre 1863 infolge einer Vor⸗ 
ſtellung an die königliche Regierung davon befreit. Im Jahre 1872 be⸗ 
ſchloſſen die ſtädtiſchen Schulbebörden die Heranziehung der Geiſtlichen und 
Lehrer zu den Schulunterhaltungslaſten aufs Neue; doch kam dieſer Beſchluß 
nicht zur Ausführung, da die koͤnigl. Regierung in zwei Verfügungen aber: 
mals die Befreiung von der genannten Abgabe ausſprach. Daß die ſtädtiſche 
Schulen⸗Deputation ſich mit der Regierungs⸗Entſcheidung nicht begnügt hat, 
geht aus der oben erwähnten Zuſchrift hervor, in welcher den Geiſtlichen 
und Lehrern weiter eröffnet wird, daß der Miniſter der geiſtlichen und Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten durch Erlaß die betreffenden Verfügungen der königl. 
Regierung aufgehoben habe. Die Verpflichtung zur Entrichtung der Steuer 
wird in der Zuſchrift durch Wohnſitz in der Gemeinde, rechtliche Selbſtändig⸗ 
keit und ein eigenes Einkommen begründet. Da dem Schreiben der Schulen⸗ 
Deputation eine Abſchrift des miniſteriellen Erlaſſes nicht beigelegt war, ſo 
haben die Lehrer ſich durch Geſuch eine ſolcke erbeten. 


$ Striegau, 12. December. [Schulangelegenbeiten.] Schon ſeit 
Jahren ſind die Wünſche der Intereſſenten auf Aufhebung der Sonderſtellung, 
welche das hieſige Elementarſchulweſen gegenüber der Communal verwaltung 
einnimmt, gerichtet geweſen, ohne daß es bis jetzt möglich geweſen wäre, 
denſelben in wirkſamer Weiſe Rechnung zu tragen. Im Jahre 1861 näm⸗ 
lich, bis zu welcher Zeit der Magiſtrat die Schulen, ſpeciell die evangeliſche, 
inne hatte, war von der königlichen Regierung angeordnet worden, daß dige 
bieſigen Schulſocietäten aus eigenen Mitteln ihre Anſtalten 
zu erhalten haben und daß aus Communalmitteln weder der einen noch 
der anderen ein Zuſchuß gewährt werden dürfe, es beruhe denn dieſe Zu⸗ 
wendung auf einem beſonderen Rechtstitel. So entſtanden die Confeſſions⸗ 
Schulen. Die epangeliſche Schulſocietät zahlt wie die katholiſche eine Schul⸗ 
ſteuet, deren Höhe alljährlich nach Bedürfniß feſtgeſtellt wird und gegen⸗ 
wärtig bei der evangelichen 80 Procent der Communalſteuer (ca. 21,00) M. 


jährlich) und bei der katboliſchen 100 Procent (ca. 9000 M. jährlich) beträgt. € 


Verſchiedene Unzuträglichkeiten, die hieraus ſich ergaben, hatten bereits im 
Jabre 1873 zu dem Antrage der evangeliſchen Schulgemeinde geführt: 
Magiſtrat möge wieder, wie früher, die Verwaltung der Schulen übernehmen. 
Obgleich der Magiſtrat ſofort ſeine Zuſtimmung zu dieſem Antrage bekun⸗ 
dete, hat der Beſchluß uicht zur Ausführung gelangen können, weil die 
königliche Regierung nur dann ihre Genehmigung ertheilen wollte, wenn 
auch die katholiſche Schulgemeinde durch Beſchluß die Uebernahme ihrer 
Schule auf den Communaletat beantragt. Die von letzgenannter Seite ge⸗ 
ſtellten Bedingungen waren aber derart, daß Magiſtrat hierauf nicht ein: 
geben konnte. Insbeſondere jollten die Schulgebäude nur zu katholiſchen 

chulzwecken, unter ſtrengſter Wahrung des confeſſionellen Charakters be⸗ 
nutzt werden, ferner ſollte dem Fürſtbiſchof das Ablehnungsrecht bei Be⸗ 
ſetzung der erſten Lehrerſtellen zuſtehen u. A. m. Inzwiſchen hatte der 
Culiusminiſter in Uebereinſtimmung mit dem Minifter des Innern, unterm 
20. Juni 1874 principiell entſchieden, „daß die politiſchen Gemeinden befugt 
ſind, auf Grund eines ordnungsmäßig zu Stande gekommenen Gemeinde⸗ 
beſchluſſes diejenigen Laſten, welche den in ihrem Bezirke liegenden Schul⸗ 
ſocietäten obliegen, auf den Communaletat zu übernehmen.“ In gleicher 
Weiſe hatte die königliche Regierung zu Breslau in ihrer Circularverfügung 
vam 14. Februar ausgeführt, „daß zur Uebernahme der Schullaſten durch 
die politiſchen Gemeinden die Zuſtimmung der Schulſocietäten nicht mehr 
erforderlich ſei, ſondern daß bierfür ein von dem Kreisausſchuſſe gemäß 
135 IX. der Kreisordnung zu genehmigender Gemeindebeſchluß genügt.“ 
Auf Grund dieſer Verfügungen war Seitens der ſtädt iſchen Behörden be⸗ 
reits am 18. Mai cr. der Beſchluß gefaßt worden, die Uebernahme der 
ſtädtiſchen Elementarſchulen auf den Communaletat ſofort ins Werk zu ſetzen 
und die mit der königlichen Regierung dieſerhalb gepflogenen Verhand⸗ 
lungen zum Abſchluß zu bringen. Somit war gegründete Ausſicht auf Lö⸗ 
fung eines Verhältniſſes, das einer gedeihlichen Entwickelung des Elementar⸗ 
ſchulweſens bindernd im Wege geſtauden. Um jo überraſchender wirkte die 
in der letzten Staotverordnetenſitzung zur Kenntniß der Verſammlung ge: 
ee Mittheilung, daß die königliche 155 terung infolge verſchiedener Ent: 
cheidungen des Verwaltungsgerichts ihre erfügung vom 14. Februar cr. 
zurückgezogen habe, und die in dieſer Richtung gefaßten Beſchlüſſe, ſoweit 
dieſelben noch nicht beſtätigt find, außer Kraft . — Magiſtrat iſt demnach 
von der Stadtverordnetenderſammlung angegangen worden, die Verband: 
lungen mit den 2. Schulſocietäten auf's Neue einzuleiten. Möchten dieſelben 


endlich zu einem allgemein befriedigenden Abſchluß fübren. 


$ Striegau, 15. December. [Vortrag. — Unglücksfall.] Am 
vergangenen Montage hielt Herr Profeſſor Dr. et Cohn aus 
Breslau den zweiten der vom a RE erein“ angekündigten 
offentlichen Vorträge im Saale des „Deuiſchen Kaiſer“ über „fleiſchfreſſende 
Pflanzen“. Die Rückſicht auf die dervorragende Stellung des Vortragenden 
einerſeits und die Wahl des in wiſſenſchaftlichen Kreiſen zur Zeit vielfach 
erörterten Themas andererſeits hatte ein äußerſt zahlreiches Publikum her⸗ 
beigeführt, das den höchſt intereſſanten Mittheilungen in lautloſer Stille 
und mit größter Aufmerkſamkeit folgte. Die Verſammlung votirte am 
Schluſſe des Vortrages, deſſen Verſtändiß noch durch eine Anzahl Pflanzen ⸗ 
modelle, Präparate und Zeichnungen vermittelt wurde, einen beſonderen 
Dank. — Vorgeſtern ereignete ſich auf dem bieſigen Bahnhofe ein beklagens⸗ 
werther Unglücksfall. Der Wagenſchieber Hermann Kleinert war mit dem 
Rangiren von Güterwagen beſchäftigt, wobei er ausglitt, auf den Schienen⸗ 
weg ſtürzte und von einem Wagen überfahren wurde. Die erhaltenen Ver⸗ 
letzungen waren ſo bedeutend, daß ſie binnen wenigen Augenblicken den Tod 
des Verunglückten berbeiführten. 


D. Frankenſtein, 15. December. [Straßenanfall.] Am 15. d. M. 
Früh 5 Uhr, iſt eine Handelsfrau auf dem Wege nach dem Bahnhofe, dicht 
an der Reitbahn, durch einen Handwerksgeſellen angefallen worden. Ob⸗ 
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gleich die Frau mit berfhiedenen Sachen bepackt war, wehrte ſich dieſelbe 
doch ſo heftig, daß es ihrem Gegner nicht gelang, ſie zu bezwingen. In⸗ 
zwiſchen war ein Eiſenbahnbeamter und zwei Haushälter in die Nähe der 
Streitenden gekommen und beeilten erſtere ihre Schritte, als ſie die Frau 
Hilfe und „Feuer“ rufen hörten. Da der Geſelle durch das Erſcheinen der 
Männer ſich gefährdet ſah, entfloh er unter Zurücklaſſung feines Hutes, der 
während des Ringens zur Erde gefallen war. Die Frau fand denſelben 
und übergab ihn dem Bahnhofsverſtande unter Mittheilung des Vorge⸗ 
fallenen. Nach Abgang des Morgenzuges, mit welchem auch die Frau ab» 
gereiſt war, traf ein Mann ohne Kopfbedeckung im Wartezimmer des Bahn⸗ 
bofes ein, was den dort Anweſenden auffiel und die in Folge der bekannt 
gewordenen Sache das Erſcheinen des Mannes dem Inſpector anzeigten. 
Der herbeigebrachte Hut, welchen der Geſelle als den ſeinigen erkannte und 
zurüdverlangte, führte zur ſofortigen Verhaſtung des Handwerkers. Die 
eingeleitete Unterſuchung wird das Nahere feſtſtellen. 


A. Neurode, 14. December. [Zur Tageschronik.] Am vorigen Sonn⸗ 
tage mag Mancher unſerer Ultramontanen unangenehm üderraſcht worden 
ſein. Eine ganze Anzahl derſelben, welche ſeiner Zeit an dem Scandal, 
anläßlich der Aufführung des „Pfarrers von Kirchfeld“, Theil genommen, 
erbielt an dieſem Tage die gerichtliche Aufforderung zu der am 7. und 
8. Januar anftehbenden Verhandlung in Glatz zu erſcheinen. Wie wir hören, 
find zu dieſem Monſtre⸗Proceß circa 109 Angeklagte und Zeugen vorgefor⸗ 
fordert worden. — In einer der letzten Stadiverordneten⸗Sitzungen, in 
welchen nunmehr die Chriſtlich⸗Conſervauven die Majorität haben, wurde 
über das Gebalt der vacanten Bürgermeiſterſtelle debattirt. Trotzdem der 
Vorſitzende ſich redlich Mühe gab, das Gehalt auf ſeiner früheren Höbe, 
2700 Mark, zu erbalten, machtend doch die Ultramontanen daſſelbe um 600 
Mark kleiner, weil „die Tuchmacherei ſich gegenwärtig in einer zu ſchlechten 
Lage befinde.“ — Kürzlich war der neue „weliliche“ Schulen⸗Inſpector des 
Kreiſes Neurode hier anweſend, um ſich über den Stand des Unterrichts 
durch eigene Anſchauung zu informiren. 


Neuſtadt OS., 13. December. [Muſik.] Herr Muſikdirector 
Theill, der den 15. d. M. fein 25jähriges Dienſtjubiläum als Stabstrom⸗ 
peter des 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments feiern wird, hatte geſtern im Soba⸗ 
ſchen Saale ein Concert zu feinem Benefiz arrangiıt. Der Beſuch war zahl⸗ 
reich zu nennen, das ſchlechte Wetter hatte nicht nachtheilig eingewirkt, da 
auch viel Herrſchaften von auswärts erſchienen waren. Das Programm 
brachte uns zuerſt, in guter Ausführung, die E. dur Ouverture don Kalli⸗ 
woda. Herr Director Theill hatte für ſich als Bravour⸗Piecen ein Violin⸗ 
Concert von Rode und die Romanze in F-dur für Violine mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung von Beethoven, ausgeſucht. Auch diesmal wurde ſeinem Spiel, 
wie bisher ſtets, die vollſte Anerkennung gezollt. Eine geehrte Dilettantin 
brachte die hervorragenden Flagelcompoſitbonen: Capriccio H-moll von Men⸗ 
delsſohn⸗Berthody, zweites Concert von C. M. v. Weber, beide Piecen mit 
Orcheſterbegleitung, und demnächſt noch ein Romanze von J. Raff zu Gehör. 
Das Spiel war elegant und rein, ſelbſt bei rapidem Tempo. ach allen 
Piecen erſchallte ſtürmiſcher Applaus. Zwei Lieder für Sopran: das erſte 
Veilchen, von Mendelsſohn, und Liebeslied, von Taubert, — ſie tönten ſo 
lieblich, ſo verſtändlich — wohl in dem Herzen eines Jeden wieder, daß die 
Sängerin in dem gezollten Dank auch empfunden haben wird, daß er bei 
Jedermann von Herzen kam. } 


© Beuthen OS., 15. December. [Zur Tageschronik.] Nach den 
bereits genehmigten Specialetaı3 zum Stadibaushalt pro 1876 balanciren 
die Einnahmen und Ausgaben bei dem Grubenetat mit 221,700 Mark, bei 
dem Schulenetat mit 82,000 Mark, bei dem Forſtetat mit 62,500 Mark, bei 
den Etats des Gymnaſiums mit 58,150 Mark, des Waſſerhebewerks mit 
36,500 Mark, der Armenkaſſe mit 16,800 Mark, des Waiſenhauſes, des 
Krankenbauſes und der Hoſpitaletat mit 6775, reſp. 3000 und reſp. 760 Mk. 
Die . aus den Gruben und Forſtrevenuen find nach den perhält⸗ 
nißmäßig 9 nitigeren Ergebniſſen des ablaufenden Jahres bei dem Gruben⸗ 
etat auf 55,600 und bei dem Forſtetat auf 49,500 Mark veranſchlagt. Da⸗ 
gegen erfordern die übrigen Etats erhebliche Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe, die namentlich bei dem Schulenetat auf 50,000, bei dem Gpmaafium. 
und Waſſerhebewerk auf 20,000, bei der Armenkaſſe auf 16,800 Mark u. |. w. 
normirt find. in dem Etat des Gymnaſiums ſind die Koſten für die be⸗ 
abſichtigten Klaſſenerweiterungen, für die Anlage eines Blitzableiters und die 
Regulirung des Platzes vor dem Gymnaſium inbegriffen. — Die wegen des 
Baues der Kreis» Chauffee von Beuthen nach Lagiewnik zur nothwendigen 
Erwerbung des Kofatowsh’ihen Hauſes Seitens der Stadt mit dem Beſizer 


i gepflogenen Verhandlungen haben zu einem gürlihen Uebereinkommen nicht 


geführt. Die allzu boch geſpannten Forderungen des p. K. find Veran⸗ 
laſſung geweſen, die E;propriation des qu. Grundſtücks bei dem Kreistage 
zu beantragen. 


Königshütte, 15. December. [Feſtliches.] Am 11. d. M. Abends 
feierte der „Freie pädagogiſche Verein“ in Wandel's Hotel in ſolenner Weiſe 
fein 4. Stiftungsfeſt. Der Geſang eines vom Collegen und Ehrenmitgliede 
Obſt aus Beuthen berfaßten Liedes eröffnete die Feſtlichkeit. Darauf hielt der Vor: 
ſitzende, Herr Hauptlebrer Wilſch, eine Anſprache und ſchloß mit der Aufforderung 
erneuerter Ergebenheit und Treue unſerem greiſen Heldenkaiſer und einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät. Darauf folgte der Geſang eines vom 
ollegen Micolai verfaßten Liedes. Herr Hüttenmeiſter Likora, der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, brachte in ſinniger Weiſe einen Toaſt auf den Cultus ⸗ 
miniſter Hern Dr. Falk. Neben geſanglichen und humoriſtiſchen Vorträgen 
wechſelten die anderen Toaſte auf den Magiſtrat, den Vorſitzenden, deſſen 
Stellvertreter und auf unſer Ebrenmitglied Obſt. Im beiterſten, ungezwun⸗ 
genſten Tone verſtrich die ſchöne Zeit mit raſchem Fluge, deren ein Jeder 
noch lange ſich gern und oft erinnern dürfte. 


8 Lublinitz, 13. Dechr. [Zum Beſten der hieſigen Ortsarmen] 
hat hier geſtern im gut geheizten Saale des Herrn Baranek unter Direction 
unſeres bewährten Herrn Rectors Rendſchmidt eine „muſikaliſch⸗declama⸗ 
toriſche Aufführung“ von Seiten des hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereins und 
einiger geſchätzten Dilettanten ſtattgefunden, welche, Dank dem thätigen 
Opferſinn, der ſich beſonders in den Spitzen der Bevölkerung am Orte und 
der Umgegend kundgiebt, ſehr zahlreich von dieſer Seite beſucht war. Laut 
1 7 kamen in zwei Theilen nachſtehende 8 Piecen zum Vortrage: 
I) Ouverture zu „Ruy Blas“ für Pianoforte von M. Bartboldy; 2) Lied 
von M. Bartholdy mit Flügelbegleitung; 3) „Prinz von Preußen“, vier⸗ 
ſtimmiger Männerchor von F. Chmatal; 4) Duett für zwei Soprane mit 
Flugelbegleitung von Graben⸗Hoffmann; 5) Declamation; 6) Duett für zwei 
Mannerſtimmen mit Flügelbegleitung von Abt; 7) Jubel⸗Ouverture zu bier 
Händen von Weber; 8) „Der Sängerſaal“, großer Männerchor mit Decla⸗ 
mation von J. Ouo. Sämmtliche Stücke wurden präcis durchgeführt. Reichen 
und wohlverdienten Beifall ernteten beſonders Frau und Herr Rechtsanwalt 
Steuer, die Fräulein Marie Rendſchmidt und Marie Schmirtlein, 
ſowie die Herren Poſtmeiſter Reichel, Schmidtlein jun., F. Apt und 
J. Courant. Gleichzeitig ſei hiermit den zwei Fräulein Neide und Ber: 
liner, welche ſich freundlichſt der Einkaſſtrung des Entreegeldes underäoßen, 
fowie dem Comite für das Zuſtandekommen dieſer Soiree beſtens gedan 


Handel, Induſtrie ze. f 

2 Breslau, 16. December. [Bon der Börfe) Die heutige Börfe 
zeigte im Anfang ein ziemlich feſtes Gepräge, wurde aber im Verlaufe recht 
matt und konnte ſich von dieſer Tendenz nicht wieder erholen, zumal auch 
die Berliner Anfangsnotirungen zu einer Erholung nicht Veranlaſſung gaben. 
Von internationalen Speculationspapieren waren nur Creditactien in leb⸗ 
bafterem: Verkehr, während Lombarden ſchwach und Franzoſen faſt gar nicht 
umgeſetzt waren. Creditactien ſetzten 3½ M. unter geſtrigem officiellen 
Schlußcours à 354 ein; fie notiren 354—55—54—52. Lombarden gut 
behauptet, 1924—93— 92%. Franzoſen 3 M. unter geſtrigem Cours, 
523 Gd. Laura⸗Actien % pCt. billiger als geſtern, 67%—67% in 
mäßigem Verkehr. Eiſenbahnactien unverändert feſt, Oberſchleſiſche 148, 
Freiburger 834—84, Oderufer 104. Hieſige Banken wiederum ohne 
Geſchäft, Notirungen faft unverändert. Von beimiſchen Induſtriewerthen 
Immobilien wiederum bevorzugt und etwa I pCt. höher als geſtern bezahlt; 
dieſelben notiren 671 68. In Fonds ſtilles Geſchäft zu unveränderten 
Courſen; Valuten ohne Leben; öͤſterreichiſche 25 Pf. höher, ruſſiſche uns 
verändert. 

Breslau, 16. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe jeit, ordinäre 40—43 Mark, mittle 46—49 Mark, feine 
51—53 Mark, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 46—52 Mark, mittle 56—62 Mark, feine 66—71 Mark, 
bochfeine 73—78 Mark pr. 50 Kilogr. ö 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchwach behauptet, get. — Ctr., pr. December 
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und December⸗Januar 146,50 Mark Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
152 Mark bezahlt, Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Gtr., pr. lauf. Monat 191 Marl 
Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 197 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel: — Eir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 162 Mark 
bezahlt, December⸗Januar —, F —, April⸗Mai 159 Mark bez. 

Raps (pr. 1 ar get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., loco 71 Mark Br., pr. 
December 69,50 Mark Br. December⸗Januar 69 Mark Br., Januar⸗Februar 
95 ip Bi April⸗Mai 69 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, September⸗October 

ark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) etwas matter, get. — Liter, loco 
41,60 Mark Br., 40,60 Mark Gd., pr. December 42,00 Mark bezahlt, ſchließt 
42,50 Mark Br., December⸗Jannar 42,60 Mark bezahlt, ſchließt 42,50 Mark 
Br., Januar⸗Februar 43 Mark Br., — 8 —, April⸗Mai 45,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 46,50 Mark Br., Juni⸗Juli 4 
48 Mark bezahlt, Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 38,10 Mark Br., 37,20 Gd. 

Zink feſt. Die Börfen-Eommiffion. 


Breslau, 16. Dechr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Im Hypothekengeſchäſt war in letzter Woche das 
Angebot von Hypotheken weit lebhafter als die Nachfrage. Eine Menge 
ſicherer Hypotheken, namentlich größere, Abſchnitte, deren Placirung noch zum 
Neujahrs⸗Termine erfolgen ſoll, ſind noch unbegeben, und ſind daher hin 
und wieder erſte Appoints zu 54—6% Zinſen, zweite zu verhaltnißmäßi 
höherem Zinsfuße zu haben. Ueberwiegende Nachfrage iſt nur nach möglichſt 
kleinen, wenn es angeht, pupillarſicheren Stücken. as Grundſtück⸗Geſchäft 
war in letzter Woche recht lebhaft, ſowohl in Bezug auf die Zahl, als die 
Größe der verkauften Grundſtücke, zu denen u. A. das Haus Tauenzienplatz 
Nr. 9 gehört, welches im Tauſchwege in andere Hände überging. 


D. Frankenſtein, 15. Dechr. [Producten⸗ Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramme: Weizen 10,25, 10,85 
und 11,70 M. Roggen 8,10, 8,40 und 8,75 M. Gerſte 7,15, 7,50 und 7,90 M. 
Hafer 7,90, 8,40 und 8,72 M. Erbſen 10,10 M. Kartoffeln 1,30 M. Heu 
5 M. Für 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 36 M. Fur 74 Kilogr. Butter LM. 
und für 1 Schock Eier 3,40 M. Der Weizen iſt 40, der Roggen 25, 
die Gerſte 10 und der Hafer 28 Pf. gegen den vorwöchentlichen Meis ge⸗ 
fallen; das Stroh dagegen iſt 3 M. geſtiegen, die übrigen Cerealien behielten 
den alten Preis. Seit geſtern Mittag iſt Thauwetter eingetreten; doch 
ſcheint daſſelbe nicht lange Zeit anbalten zu wollen. 


Poſen, 15. December. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: trübe. Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Gekündet — 
Chr. Kündigungsdpreis 149, December 149 bez. u. G., December⸗Januar 149 
G., Januar⸗ Februar 150 bez. u. G., . 151 bez., B. u. G., 
März⸗April 153 bez. u. G., Frühjahr 153 bez. u. G., April⸗Mai 153 bez. u. G., 
Mai⸗Juni 153 G., Juni⸗Juli —. — Spicltus (pr. 10,000 Liter matt. 
Dekünder 20,000 Ltr. Künvigungspreis 42,8, December 42 9 G., Januar 
1876 43,3 bez. u. G., 00 43,9 bez. u. G. März 44,6 bez. u. B, 

April 45,3 bez. u. G., April⸗Mai 45,7 B. u. G., Mai 46 1 bez. u. G., 
Juni 46,9 bez. u. G., Juli 47,8 bez. u. B. — Loco Spiritus ohne Faß —. 


Berlin, 15. Decbr. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] In abgelaufener Woche verblieb 
das Roheiſen⸗ und Metallgeſchäft rubig, Preiſe behaupten größtentheils ihre 
ö Umſätze bleiben mäßig. — Kupfer rubig. In England Chili 

—81 Pfd 


. Sterl. Wallaro 91 Pfd. Sterl. Urmeneta 92 Pfd. Sterl. 
Engliſches 88 Pfd. Sterl. Hieftger Preis für engliſche Marken Mark 
9192,50 pr. 50 Klgr. Mansfelder Raffinade Mk. 94,50 pr. 50 Kilogr. 
Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach 
Qualität Mt. 75—80 pr. 50 Kilogr. loco. — Zinn feſter. Bancazinn in 
Holland 50-50% fl. Hier Mark 92—95. Straits in England 82 Pfd. 
St. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität Mark 90-91 pr. 50 Kilogr. 
Secunda Mk. 89 pr. 50 Kilogr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere 
Preiſe. Bruchzinn Mk. 70 pr. 50 Kilogr. — Zink feſt. In Breslau 
W. H. von Gieſche's Erben Mark 24,75, geringere Marken M. 24—24,50 
„ 50 Kilogramm. In London 25 Pfd. 10 Sb. Hier am Platze erſtere 
Mi. 26-27, letztere Mk. 25,50 — 26.00 pr. 50 Klgr. Im Detail verhältnib: 
mäßig höher. Bruchzint Mt. 16,00 —17,00 loco pr. 50 Kilogr. — Blei 
begehrt und feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von 2 
Gihen ab Hütte Mark 22—22,50 pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 24,50 
dis 25. Harzer und Sächſiſches Mk. 25 — 25,50. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 
227 50 t Andres Mk. 26 — 27. Detailpreije verhältnißmäßig höher. 
Bruchblei Mk. 19—19,50 pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Roheiſenmarkt 
behauptet ſeine feſte Stimmung. Warrants 62 Sh. 9 P. Langloan und 
Coltneß Sh. f. a. B. Glasgow. Loco⸗Waare, namemlich beſte 
ſchottiſche Marken, bleibt außerordentlich knapp, Zufuhren von Roheiſen find 
ſehr gering und ſtellen ſich die Preiſe durch theure Seefrachten und Aſſe⸗ 
euranze höher. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken M 4,90 
bis 5,40 pr. 50 Klgr. Engliſch Roheiſen Mk. 3,90—4,20 pr. 50 Klgr. Ober: 
chleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,20 —3,35 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
Ey 3,30—3,60 pr. 50 Klgr. Graues Kay EA Prag M. 5,00, weißes Holz⸗ 
fohlen⸗Roheiſen Mk. 3,60 —4,00 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 
e nach Qual. mit M. 4,30—4,60 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
50 pr. 50 Kilogramm ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Trager Mk. 12,50 —17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenfionen geſchlagene Mk. 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,50 —5 je 
nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch find größere Partien nur zu weſent⸗ 
lich billigeren Preiſen zu placiren. Kohlen und Coaks. Engliſche 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis Mk. 80, Coaks Mk. 
68—75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 
Coaks Mk. 1,40 —1,75 pr. 50 Kilogr. loco bier. 


Nürnberg, 14. Decbr. [Hopfenbericht.] Heute hatten wir circa 200 
Ballen Zufuhr vom Lande; bei willigem Entgegenkommen der Ba war 
der Einkauf ziemlich umfangreich. Wenn auch Marktwaare nicht entſprechend 
vorhanden war, ſo gingen doch mehrfache Poſten Mittelſorten von Polen zu 
30 bes 40 d. Oltätier, Aust, zu 42 dis 44 SL, de ſteunde Je 36 Si. 
und Hallertauer Mittelſorten zu 40, 43 Fl., eine Partie Betzenſteiner zu 
35 Fl. u. ſ. w. ab, ſo daß der Umſatz bis Mittag über 600 Ballen beziffert. 
Notirungen blieben ganz dieſelben wie in voriger Nummer. 


Mancheſter, 9. December. [Garne und Stoffe.] Das Geſchäft an 
unſerem Markte iſt ſeit Anfang des Monats ein flaues geweſen, da von den 
hauptſächlichſten der fremden Märkte Ermuthigungen nicht einlaufen. An⸗ 
dererſeits ſcheinen die Producenten geneigt, eher zu warten, als ſich in En⸗ 
gagements zu ſolchen Reductionen einzulaſſen, die Käufer ohne Zweifel zur 
N von Ordres veranlaſſen würden. Nur wo große Vorräthe vor⸗ 
handen find, zeigt ſich Verkaufsluſt, und ſelbſt in dieſen Fällen macht ſich 
ein beſonderer Drang an den Markt nicht bemerkbar. { j 

Garne werden nur wenig geſucht, Preiſe find jedoch im Allgemeinen 
ſtetige und in einigen Geſpinnſten feſt. Oſtind. Mule Twiſt Nr. 40 wird 
nur wenig begehrt, iſt aber mäßig feſt. Water Twiſt iſt in keiner beſſeren 
Frage und Preiſe find unregelmäßig. Mock Water iſt gleichfalls ohne Leben 
und Preiſe ſind den Käufern günſtig. 

Stoffe. Ungebleichte Shirtings waren in beſchränktem Begebr, am Schluß 
zeigt ſich aber für die gewöhnlichen Qualitäten usb 8 und Preiſe ſind 
gut behauptet. Die Fabrikanten verweigern beſtändig Conceſſionen, die zu 
mehr Geſchäft führen würden. Beſte Sorten ſind gleichfalls feſt. Mada⸗ 
pollams, Jaconets und Mull gehen ſehr langſam ab. Longcloths find außer 
Frage. T Cloths gewöhnlicher Sorte werden mäßig gefragt, Mexicans find 
aber in ſehr beſchränktem Begehr. Drills bleiben in nur mäßiger Frage, 
bei etwas willigeren Preiſen. 5 

Schwarze Velvetis und Velveteens find fortdauernd wenig beachtet, die 
Notirungen bleiben aber unverändert. 4 R 

VorkihiresStoffe. Es beſteht einige Neigung, eine Preißermäßigung ein⸗ 
treten zu laſſen; das Geſchäft iſt aber ein flaues und genügt kaum, um 
Preiſe zu prüfen. 7 DEN 

10. December. Seit Dinstag hat ſich die Stimmung unſeres Marktes 
etwas gebeſſert in Folge des größeren Baumwollen⸗Geſchäftes. Am Mitt⸗ 
woch und geſtern beſtand mehr Frage nach den gewöhnlichen Sorten 8% Pfd. 
Shirtings, die beutigen Telegramme aus Calcutta haben dieſelbe aber wieder 
einigermaßen beſchränkt. elle Sümmung herrſcht jedoch vor und in Garnen 
iſt eine Vermehrung des Begehrs zu bemerken, beſonders nach Geſpinnſten 
für den einbeimiſchen Conſum. In mehreren Sorten ungebleichter Stoffe 
wird auch mehr umgeſetzt und Preiſe ſind gut behauptet. 


\ 905 4 deutſche Grundereditbank in Gotha] macht im Juſeratenibeile 
d. Zig. bekannt, daß die am 2. Januar fälligen Zinſen ihrer Pfandbriefe 
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beide den gleichen Gedankengang, nur 
n reicher und geht ſpecieller auf den 
e an den verſchiedenen Zahlſtellen ausgezahlt werden. materialen und den formalen Zweck, 
folgt die Einlöſung der Coupons beim Schleſiſchen Bank Wohlgefallen an der lebenden Natur. 


verein oder bei den 
(Brgl. Inſerat.) 


Il die Petition der deutſchen Hypothekenbanken.] Die Pelition, welche 
die deutſchen Hypothekenbanken wegen Erlaß eines Geſetzes über die Real⸗ 
ſicherheit der Hypothekenpfandbriefe an den deutſchen Reichstag abjendet, ift 
von achtzehn deutſchen Hypothekenbanken unterzeichnet worden. Um die Wich⸗ 
tigkeit und die Nothwendigkeit des Erlaſſes eines derartigen Geſetzes näher 
zu beweiſen, iſt der Petition ein Verzeichniß beigegeben, uus welchem her⸗ 
vorgeht, daß die geſammte Pfandbrief⸗Circulation der deutſchen Hypotheken⸗ 
banken ſich gegenwärtig auf 951,296,668 Mark beläuft. Die weitaus bedeu⸗ 
tendſte Summe von Pfandbriefen hat die Bairiſche Hypotheken und Wechſel⸗ 
bank in München, nämlich 193,785,000 Mark in Circulation; demnächſt folgt 
die Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft mit 128,492,292 Mark, 
dann die Süddeutſche Bodencreditbank in München mit 93,002,700 Mark, 
als vierte die Gothaer Grundereditbank mit 78,800,400 Mark, als fünfte 
die Preußiſche Hypotheken⸗Actienbank in Berlin mit 62,174,400 Mark. Un: 
ere Schleſiſche Bodenereditactienbank nimmt die zwölfte 
Stelle, ein; ſie hat 25,633,500 Mark Pfandbriefe in Umlauf. Unter den 
Unterzeichnern der Petition fehlen die folgenden ſieben deutſchen Hypotheken⸗ 
banken: Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft und Preußiſche 
Hypotheken⸗Actien⸗Bank (Spielhagen) Berlin, Süddeutſche Bodeneredit⸗Bank 
und Baieriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München, die Deutſche Grund: 
Creditbank in Gotha, die Mecklenburgiſche Bodencreditbanck in Schwerin 
und der Danziger Hypothekenverein. Die Petition ſelbſt entſpricht faſt ganz 
dem bereits früber von uns mitgetheilten Inhalt der von der bieſigen 
Preußiſchen Hypothekenbank ausge angenen, fo daß weſentlich neue Punkte 
aus derſelben nicht mitzutheilen find. 


[Sandelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich.] Bezüglich 
der Frage wegen Abſchluſſes eines neuen Handelsvertrages zwiſchen Deulſch⸗ 
land und Oeſterreich an Stelle des am 1. Juli 1868 in Kraft getretenen 
Vertrages, welcher bis zum 31. December 1877 in Geltung bleibt, und eine 
zwölfmonatliche Kündigungsfriſt ſtipulurt, haben bereits Pourparlers ſtatt⸗ 
gefunden und ſoll ſich auf beiden Seiten das Beſtreben zeigen, durch ein 
Syſtem ausgedehnterer Zollbefreiungen und Zollermäßigungen, durch verein⸗ 
fachtere und gleichförmigere Zollbehandlung, ſo wie durch erleichterte Be⸗ 
nutzung aller Verkehrsanſtalten, als dies bisher der Fall war, den Handel 
und Verkehr zwiſchen beiden Ländergebieten zu fördern. Es heißt, es ſei 
auch das ſchon im Jahre 1849 von Oeſterreich angeregte Project einer Zoll⸗ 
vereinigung der beiden befreundeten Reiche angeregt worden. Damals erhob 
Preußen gegen dieſes Preject den Einwand der Unausführbarkeit, indem es 
auf die fortdauernd ſchwankenden, einer angemeſſenen Werthausgleichung 
zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr hinderlichen Valuta-⸗Verhältniſſe, auf die hohen 
Schutzzölle, welche die zurüdgebliebene öſterreichiſche Induſtrie forderte, und 
auf die geringe Conſumtionsfähigkeit der öſterreichiſchen Hinterländer, ſowie 
die hieraus und in Folge des Tabakmonopols ſich ergebende Schwierigkeit 
einer Vertheilung der Zolleinkünfte hinwies. Da dieſe Hinderniſſe auch 
beute noch nicht gänzlich bejeitigt find, fo dürfte das in Rede ſtehende Pro⸗ 
ject auch wenig Ausſicht auf Realiſirung haben. 


[Lumpenzoll.] Der Verein deutſcher Papierſabrikanten petitionirt beim 
Neichstage: 1) es möge im Wege von Handelsverträgen bei Rußland, 
Frankreich und Oeſterreich dahin gewirkt werden, daß auch bei dieſen Län⸗ 
dern der Ausgangszoll auf Lumpen aufgehoben wird, 2) auf demſelben 
Wege möge veranlaßt werden, daß Deutſchland bezüglich der Importzölle 
den andern Ländern gleichgeſtellt werde, daß alſo Rußland, Frankreich und 
Oeſterreich, insbeſondere aber Nordamerika, nicht böhere Eingangszölle auf 
Papier legen, als dies von Seiten Deuſſchlands geſchieht, 3) es möchten die 
Eingangszölle auf Chemicalien, insbeſondere auf Chlorkalk, Alaun und Soda 
jeder Art, auch des cauſtiſchen, auf den möglichſt niedrigen Zollſatz von nicht 
über 50 Pf. per Ctr. zurückgeführt werden. 


[Garnbörſe.] Die Eröffnung der bevorstehenden, wie gewöhnlich in 
den Räumen der Leipziger Börſenhalle in Leipzig ſtattfindenden Garnbörſe, 
wird Donnerstag, 6. Januar erfolgen. 


Kae Proceß wegen eines gefälſchten ee e Looſes.] Es 
bat ſeiner Zeit der Fall viel Aufſehen erregt, daß ein Loos der Braunſchweigiſchen 
Prämienanleihe, auf welches der Hauptgewinn von 80,090 Thlr. gefallen 
war, von der Wiener Filiale der Bank für Handel und Induſtrie zu Darm: 
ſtadt, welche unter der Firma Dutſchka u. Co. beſteht lombardirt worden 
war, während ſich bei der Präſentation des Looſes in Branſchweig das Stück 
als gefälſcht herausſtellte. Es entſtand nunmehr ein Proceß, wer den 

haben zu tragen habe, indem die Wiener 18 von welcher die 
Firma Dutſchka u. Co. das Loos übernommen hatte, die Rückerſtattung des 
aus dem Lombardgeſchäft gezahlten Geldes derweigerte. Dieſer Proceß iſt 
nunmehr geſtern in dritter und letzter Inſtanz eniſchleden worden und zwar 
zu Gunſten des Vertreters der Darmitädter Bank, der ſomit nunmehr das 
verauslagte Geld zurückerſtattet wird. 


[Eindrittel⸗Thalerſtücke.] Die Poſtanſtalten innerhalb des preußiſchen 
Staates ſind durch Verfügung vom 8. d. M. angewieſen worden, die bei 
ihnen eingehenden Eindrittel⸗Thalerſtücke Deutſchen Gepräges nicht wieder 
auszugeben, ſondern an die nächſte Bezirks⸗Ober⸗Poſtkaſſe abzuführen. Die 
erwähnten Ober⸗Poſtkaſſen beziehentlich die General⸗Poſtkaſſe haben dieſe 
Stücke an die Ober⸗Poſtkaſſe in Hamburg abzuliefern, von wo ſie an die 
dortige Silber⸗Affiniranſtalt kommen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Die Fuſion der Thüringiſchen Eiſenbahnen.] Es iſt ſchon geraume 

Zeit verſtrichen, ſeiidem wir melden durften, daß man an der Ausarbeitung 
eines Vertrages über die Fuſion der kleineren Thüringiſchen Bahnen ger 
angen ſei. Die Vollendung deſſelben ſtieß auf viele Schwierigkeiten, welche 
eineswegs allein und nicht überwiegend Perſonenfragen entfloſſen, ſondern 
in hervorragendem Maße aus dem Widerstreit der mitſpielenden, einander 
vielfach durchkreuzenden Localintereſſen und endlich auch daraus reſultirten, 
daß man es für das Geſammtproject, wie rückſichtlich der einzelnen Bahnen 
nicht mit einer, ſondern mit einer ganzen Reihe von Landes: und conceſſio⸗ 
nirenden Regierungen ſich in Verbindung zu ſetzen genöthigt war. Trotz 
aller dieſer verzögernden Hemmniſſe iſt jedoch, wie uns mitgetheilt wird, der 
Entwurf des Fuſionsprojectes jetzt nahezu vollendet, fo daß er alsbald den 
einzelnen Bahn⸗Verwaltungen zur Vorlage an die General⸗Verſammlungen 
zugeben dürfte. 


Herren Ruffer u. Comp. und Moritz Schleſinger. 


Vorträge und Vereine. 


— nn, Breslau, 13. December. [Die General⸗Conferenzl der hie⸗ 
ſigen kath. Lehrer fand am 9. d. Mts., Nachm. 3½ Uhr, im Saale der 1 1 
kalb. Bürgerſchule am Nikolai⸗Stadtgraben ftaıt. Außer faſt ſämmtlichen 
Lehrern und Lehrerinnen wohnten derſelben noch zwei geiſtliche Reviſoren 
bei. Nachdem Coll. Neumann durch den Vorſitzenden, Herrn Schulen⸗ 
Inſpector Dr. Höhnen, zum Schriftführer ernannt worden war, wurde die 
Conferenz durch den Vortrag des Bernhard Klein 'ſchen Pſalmes: „Wie lieb⸗ 
lich iſt Deine Ta o Herr!“ und zwar unter der Leitung des Rectors 
Münch I. eröffnet. Darauf verlas der Vorſitzende die Tagesordnung: 
1) Referat des Coll. Blömel über die eingelieferten Arbeiten des von der 
königlichen Regierung geſtellten Themas: „Wie iſt in der Oberklaſſe einer 
mehrklaſſigen Schule die Unterweiſung in der Pflanzenkunde onzuſtrengen?“ 
Die Autoren waren die Rectoren Steuer und Nickel und Lehrer Ziſch é. 
2) Bericht über die kath. Elementarſchulen der Stadt Breslau für das Schul: 
jahr 1874/75. 3) Verfügungen der hohen Behörden. 4) Beantwortung 
einiger ſchriftlich eingegangenen Fragen. 

A. Reclor Steuer bewegt ſich in ſeinem Unterrichte gleichſam in con⸗ 
centriſchen Kreiſen, verzichtet von ſeinem Standpunkte aus auf die verſchie⸗ 
denen Syſteme, indem er als die angemeſſenſte Eintheilung der Pflanzen die 
in Bäume und Sträucher, Kräuter, Gräſer ꝛc. hält, um ſo das ihm vorge⸗ 
ſteckte Ziel nicht theilweiſe, ſondern ganz zu erreichen. Er gründet den Un⸗ 
terricht auf Anſchauung natürlicher Exemplare, im Notbfalle auf Vorzeigung 
von Pflanzenabbildungen und räth das Anlegen von Blattſammlungen (die 


auch als Vorlagen zum Zeichnen dienen können), von Holzarten, Früchten, 


Samen und zuletzt einen Herbarien an. Von ausländiſchen Pflanzen, die 
ebenfalls bas Wichtigste 
auf dieſe Weiſe immer⸗ 
der Kenntniß einer großen 
t u der Weckung des Sinnes für die Natur 
| ener Rohheit, die ſich ſo häufig in dem jogenannten 
Baumfrevel kundgle er Curſus iſt ein zweijähriger. 

Die Arbeiten der Collegen Nickel und Ziſchs⸗ 
Standpunkte aus, da ſie für ‚öflaffige Schulen berechnet ſind. Sie verfolgen 
7 das Elaborat von Ziſché umfang: 

egenſtand ein. Beide verfolgen den 
d. h. das Wiſſensquantum und das 
An die bekannten Autoritäten in der 


faſt in allen Haushaltungen vorkommen, theilt er 
mit. a einer AOjährigen Lehrerwirkſamkeit hat er 

bin erfreuliche Reſultate erzielt, die weniger in 
enge von Pflanzen beſtehen, als in der 
und der Abhaltung Dan 
t. 


| dichters 


Lind, ; ſchriebeneDeme 
eben von einem höheren 255 ſeines (heiſtes werfen laſſen. Außerdem hat Dr. Helms, 
dieſer deutſche n 
angefügt, die j 
werden wird. 


Botanit, namentlich an Lüben, ſich anlebnend, bekennen fie ſich zum nate, 
lichen Syſteme und zur ſoſtematiſchen Methode, d. b. fie gehen don der Be 
trachtung der einzelnen Pflanze aus. Die Heimatbpflanzen gehen voran 
und werden immer Repräſentanten der Hauptfamilien vorgezeigt. 
den angebauten Gewächſen, als den Obstbäumen (deren Veredlung) werper 
den Schülern auch die officinellen Giftpflanzen vorgeführt. Außer dem An: 
ſchauen und Betrachten der natürlichen Exemplare werden als Hilfämiti 
beim Unterrichte empfohlen: Abbildungen, Anlegen von Herbarien, ſowie 
Sammlungen von Blättern, Samen, Früchten und Hölzern, Führung der 
Schüler in den botaniſchen Garten, auf die Promenade, und Botaniſiren 
mit den Schülern in Wald und Flur zu den verſchiedenen Jahreszeiten, u 

ſo ein gründliches Wiſſen zu erzielen. Von vielen Pflanzen (namentlich den 


i ie Nachdem der Vorſitzende zunächſt den 3 Bearbeitern des Themas 
für ihre gründlichen Leiſtungen, ſowie auch dem Referenten für das gewandte, 
klare und eingebende Referat ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, wurde 

B. zum zweiten Punkte, dem Generalberichte, geſchritten. Der Vorſitzende 
legte auf folgende Punkte ein beſonderes Gewicht und hob bervor, a. die An⸗ 
legung von Prüf ungsſälen bei Errichtung neuer Schulhäufer, da der 
gleichen Säle auch zu anderen Zwecken, wie z. B. zum Turnſaal benutz 
werden können; b. die Pauſen oder Reſpirien, die nicht blos im Sommer 
ſondern auch im Winter zur Erfriſchung des Geiſtes und Körpers nöthig find; 
o. das Barfußgehen der Schüler, welches ſich mit der ſoliden Erziehung und 
der eſthetiſchen Bildung nicht vertrage; d. das Fachſyſtem, welches mehr zu 
vertreten ſei, doch nicht in dem Sinne, daß ſich der betreffende Fachlehrer um 
andere Unterrichtsgegenſtände nicht zu kümmern habe. 

Verfügungen, und zwar eine Verfügung der königl. Regierung vom 

22. Oclober 1875, betreffend die Empfehlung einer erſchienenen Schrift vom 
Regierungsrath Bock: „Der Volksſchul⸗Unterricht“, und eine andere, wo in 
die jungen Lehrer, welche ſeit 1872 die zweite Prüfung noch nicht abgelegt 
baben, aufgefordert werden, dieſelbe in der nächſten Zeit in machen. Dann: 
eine frühere Magiſtrats⸗Verfügung, nach welcher in beſonderen Parochial⸗ 
Conferenzen die Verfügungen der hohen Behörden recapitulirt werden follen- 
— Endlich beantwortete | 

D. der Vorſitzende einige an ihn ergangene ge en und theilt bei diejer 
Gelegenheit mit, wie die Schulen ⸗ Deputation i ißfallen darüber aus⸗ 
geſprochen habe, daß ein bier erſcheinendes Blatt es ſich herausnehme, be’ 
hördliche Anordnungen in übelwollendem Sinne zu kritiſiren. — Nachdem 
das Protokoll verleſen und unterſchrieben worden, wurde die Conferenz um 
6% Uhr geſchloſſen. 1 

— d. Breslau, 16. December. [Im Bezirksverein des ſüdweſt⸗ 
lichen Tbeiles der Schweidnitzer Vorſtadtl, welcher geſtern Abend 
im kleinen Saale der neuen Börſe tagte, hielt Herr Dr. med. Dyrenfurth 
einen lehrreichen Vortrag über „des Opiums Fluch und Segen“. Redner 
warnte beſonders vor den beliebten Mohnmilch⸗Abkochungen zur Beruhigung 
kleiner Kinder; durch dieſelben erlangten die Kinder nicht nur die zeitliche, 
ſondern auch oft die ewige Ruhe. In England würden jährlich 140 Kinder 
durch Gaben von Opiumtropfen fahrläſſig getödtet. Auch in Deutſchland 
ſeien leider die Fälle nicht mehr jo ſelten, daß man, um die Kinder zu be 
ruhigen, zu Opiumtropfen greife. Dem Redner wurde der Dank der Ber 
ſammlung zu Theil. Der Vorſitzende theilte zum Schluß mit, daß der 
Termin und Ort der Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme Kinder des Bezirks 
den Mitgliedern noch bekannt gemacht werden werde. 


Briefkaſten der Redaction. 

S. Sprottau. Die Ziehungsliſte der ſchwediſchen Zehnthaler⸗ 
looſe iſt fo umfangreich, daß fie faſt eine Seite unferer Zeitung aus⸗ 
füllen würde. Solchen Raum können wir unmoglich für die Mit⸗ 
theilung dieſer Liſte aufwenden und haben deshalb, wie ſchon früher, 
die Einrichtung getroffen, daß wir die Liſte in unſerer Expedition 
ausliegen laſſen und diesbezügliche Anfragen Auswärtiger brieflih be⸗ 
antworten. N 

H. C. Schweidnitz. Wir kommen Ihrem Wunſche bezüglich 
der Coursnotirung ſchon heute nach. 


N Literariſches. 

[Für den Weihnachtstiſch.] Die rührige Verlagsbuchhandlung und 
litbographiſche Kunſtanſtalt von J. F. Schreiber in Eßlingen hat eine 
Anzahl guter, neuer Bilderbücher auf den Weihnachtsmarkt gebracht. Für 
das allerkleinſte Volk empfehlen wir „Kinderluſt“, ein unzerreißbares 


Bilderbuch. Es enthält zwölf beitere Thierſcenen in farbenprächtiger lithos | 


Adder Ausführung. „Milli und Mimi, die zwei niedlichen 
ätzchen.“ Ein Bilderbuch mit ſechs ſchönen Bildern nach Compoſitionen 
des Malers Fr. Specht. Ferner ein „Kleiner Struwelpeter“ von Dr. 
K. v. Gerſtenberg. Eadlich das unterhaltende und beluftigende „Neue 
Verwandlungsbilderbuch“ mit ſechs Doppelbildern in lithographiſchem 

rbendruck von F. von Breitſchwert. Die folgenden Bücher — „Allerlei 

itelwakel“, „Rotbkeblchens Früblingslied“, „König Löwe“ und 
„Schreibers Bildereinmaleins“ — geben neben dem Bilderſchmuck 
auch einen längern lehrreichen oder finnigen Text, eignen ſich daher für das 


reifere Kindesalter. Das prächtig mit zwölf Farbendruckbildern ausgeſtattete 


„Deutſche Märchenbuch“ und die wohlfeilen aber trozdem glänzend 
. ine EhobeR „Die Bremer Stadtmuſikanten“ und „Der 
verwunſchene 
aleich willkommen fein. Eine vortreffliche Weihnachtsgabe, welche ih den 
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannten Schreiber ' ſchen Bil⸗ 
derwerken für den Anſchauungsunterricht würdig anreiht, iſt das 
von Tr. Fr. Streich und Dr. Karl v. Gerſtenberg mit erläuterndem und 
geſchichtlichem Text verſehene Buch „Arbeitsſtätten und Werkzeuge 
der wichtigſten Handwerker“. Von den 24 Foliobildern ſtellen 12 die 
in der Werkſtätte arbeitenden Handwerker dar, während weitere 12 Bilder 
die wichtigſten Werkzeuge zur Anſchauung bringen. Die Ro wie das 
Alter findet hier eine reiche Quelle der Belehrung und Unterhaltung. 


[Das Vermächtniß H. C. Anderſen's, a 
N der mit feinen nn N ene weit über die Grenzen 
feines Vaterlandes hinaus Alt und Jung entzückt pat, wird feinen vielen 
Verehrern ſoeden in einem letzten Bande feiner Märchen unter dem Titel 
E. Anderſen's Letzte Märchen“ im Verlage von Joh. 15 Hartknoch 
in Leipzig dargeboten. Dieſem Bande find von Anderſen je ft niederge⸗ 
rkungen 5 n N 3 
„ ei i „ welche uns einen intereſſanten Bli erk⸗ 
en“ einverleibt worden, welch i vr ehe 
Ausgabe, eine Skizze über die letzten Lebenstage des Dichters 
evcnfalle als willkommene Beigabe des Werkes freudig begrüßt 
Die Ausſtattung ift pochelegant, und eine dem Schwanen⸗ 
Fortsetzung in der zweiten Beilage) 


x 


Prinz“, werden erzählenden Müttern wie Heinen Leſern 


des liebenswürdigen Märchen⸗ 


{ 
5 
{ 


ur * a * P 
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Zweite Beilage zu Nr. 587 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 
zu nennen. Gewiß wird kein Verehrer An⸗ 


geſange des Dichters würdige 
Best der letzten Gabe des gefeierten Dichters 


derſen's ſäumen, ſich in * 
zu ſetzen. 22 
[Das erſte December-Heft von „Unſere Zeit. Deutſche Nevue der 
Gegenwart”) (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: 
eſchichte des Gründungsſchwindels in Oeſterreich. Von Sigmund 
Hahn. III. Der Zuſammenbruch und ſeine Folgen. — Michelangelo. Zum 
vierten Centenarium. Von Hubert Janitſchek. II. — Die dritte Re⸗ 
publik in Frankreich. Von H. Bartling. Zweiter Abſchnittt. Die Präſi⸗ 
dentſchaft von Thiers. VII. — Chronik der Gegenwart: Politiſche Revue. 
— —w— B———— — — — —W¶mä—————— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. December. Der Reichstag nahm ohne Debatte in 
erſter und zweiter Berathung den Geſetzentwurf über die Portofreiheit 
in Südheſſen an, genehmigte in zweiter Leſung die Telegraphenanleihe 
und den Reichsheeretat faſt durchweg nach den Commiſſtonsanträgen. 
Die von der Commiſſton geſtrichenen Poſitionen für einen Landwehr: 
Brigade⸗Commandeur, zwei Landwehr⸗Regiments⸗Commandeure, 48 
active Stabsoffiziere als Landwehr⸗Bataillons⸗Commandeure wurden 
vom Kriegsminiſter Kamecke und General Voigt⸗Reetz wiederholt be⸗ 
fü wortet, aber nicht bewilligt. Der im preußiſchen Etat für den 
Transport zweier Regimenter zu den Mandvern des Gardecorps ge⸗ 
forderte Betrag wurde den Commiſſionsanträgen entgegen vom Hauſe 
mit 150 gegen 104 Stimmen bewilligt. Fortſetzung in einer Abend- 


ung. f 

Der Kaiſer machte heute wieder die erſte Ausfahrt. 

Berlin, 16. December. Die Generalſynode begann die zweite 
Leſung der Synodalordnung, erledigte die Generaldiscuſſion, nahm 
in der Generaldebatte die erſten 20 Paragraphen mit einzelnen un⸗ 
weſentlichen redactionellen Aenderungen an. Zu § 5 (Placetparagra⸗ 
phen) wurden die Worte „von Staatsaufſichtswegen“ in der Faſſung 
der Regierungsvorlage mit den Worten: „Von Staatswegen“ wieder⸗ 
hergeſtellt. Hinter $ 8 wurde auf Antrag von Gierke und Miquel 
ein neuer Paragraph eingeſchoben, wonach Aenderungen der Kirchen⸗ 
verfaſſung bezüglich der Zuſammenſetzungen oder Befugniſſe der Ge⸗ 
meindeorgane oder der Synoden nur mit Zweidrittel⸗Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen in der Generalſynode beſchloſſen werden können. 

Berlin, 16. December. Die heutige ſtark beſuchte Generalver⸗ 
ſammlung der Actionäre der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft nahm 
mit circa / Majorität nach lebhafter Debatte die Anträge des Ver⸗ 
waltungsraihes, wonach der Aufſichtsrath ermächtigt wird, die Ver⸗ 
handlungen mit der rumäniſchen Regierung auf Grundlage des Ver⸗ 
kaufs der Bahnen fortzuführen, eventuell den Verkaufsvertrag unter 
näher zu beſtimmenden Modalitäten abzuſchließen, an. 

Bremen, 16. December. Die „Weſer⸗Zeitung“ meldet: Thomas 
machte über allenfallſige Mitſchuldige keinerlei Ausſage, der Zuſtand 
deſſelben ſoll jetzt hoffnungslos ſein. 

London, 16. Decbr. Gelegentlich der Verſammlung der liberalen 
Partei in Sheffield betonte der Führer der Liberalen Hartington die 
günftige Aufnahme des Suezactienhandels durch die Bevölkerung und 
fügte hinzu, das öffentliche Urtheil ſei nur durch die Ueberzeugung 
von dem untrennbaren Verbundenſein der britifhen Intereſſen mit 
dem kürzeſten Wege nach Indien beeinflußt worden, in keiner Weiſe 
durch etwaige künftige politiſche Pläne. Wenn die Conſequenzen des 


Suezhandels weitergehende ſein ſollten, als die Regierung vorausſah, N 


was doch möglich ſei, wäre die Nichteinberufung des Parlaments zu 
bedauern. Wenn jedoch die Abſichten der engliſchen Regierung weniger 
ehrgeizig wären, als die öffentliche Meinung ihr zuſchreibe, ſo ſei zu 
bedauern, daß die Regierung das Gerücht davon in ganz Europa un⸗ 
* circuliren laſſe. 

Athen, 16. December. Kammer. Communduros befürwortet die 
Aufrechterhaltung der auswärtigen Geſandtſchaften und ſtellte bei dem 
von Delegiorgid bekämpften Beſoldungsetat die Cabinetsfrage. 

Waſhington, 15. December. 
mit 232 gegen 18 Stimmen die Rejolution an, welche ſich gegen die 
dritte Präſidentſchaft Grants ausſpricht. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Magdeburg, 16. December. Die „Magdeburger Zeitung“ mel · 
det: Thomas in Bremerhafen ließ das zur Exploſion beſtimmte Uhr⸗ 
werk, welches 10 Tage ging, geräuſchlos arbeitete und nach Ablauf 
einen Heber ſpielen ließ, deſſen Schlagkraft einem 30pfündigen Ham⸗ 
mer gleich kam, bei dem Mechaniker Fuchs in Bernburg anfertigen. 
Es waren noch 20 folder Uhrwerke beſtellt. Die Unterhandlungen 
des Thomas mit Fuchs ſchwebten ſchon ſeit Frühjahr 1873, wo Fuchs 
zu Thomas, der in Leipzig, Auguſtſtraße 2, wohnte, beſtellt wurde. 
Als Zweck des Uhrwerks gab Thomas an, daß er für ſeine amerika⸗ 
niſchen Seidenwaarenfabriken eines Mechanismus bedürfe, welcher nach 
zehntägigem Gange mit einem Schlage tauſend Fäden zerreiße. 

Bremerhafen, 16. December. Der Amerikaner Thomas iſt Nach⸗ 
mittags 4 ¼ Uhr geftorben. 

Bremen, 16. December. Ueber die Angaben des Thomas bei 

ſeiner Vernehmung wird gemeldet: Derſelbe nennt ſich William King 
Thomſon aus Brooklyn bei Newyork, iſt 35 Jahr alt, habe als Schiffs: 


Capitän den „Old Dominion“ gefahren und änderte feinen Namen, Pfal A 


weil er wegen Blokabebruchs verfolgt wurde. Er kaufte ſelbſt Spreng⸗ 
ſtoff in Amerika, ließ ihn an ſeine Adreſſe ſpediren, das Zünduhrwerk 
in Deutſchland anfertigen und hatte daſſelbe ſo geſtellt, daß es erſt 
nach achttägiger Friſt ablaufen ſollte. 
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Reiches Lager 


Festgeschenken 
Kinder und Erwachsene 


E. Morgenstern, 
Buchhandlung, 
Ohlauerstrasse Nr. 15.] kaufe ſich 
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: 14%. ; Ungar. Looſe —, —. 
J Tarten —. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden 
die ergebenſte Mittheilung, daß ich alle fremden Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen und Banknoten auf Thaler⸗Währung von jetzt an 
slau. den 16. December 1875. 


Carl Baumeier. 


Wer einem Geſellſchaftskreiſe eine recht heitere Stunde Ka 8 


allen Buch⸗ und Papier⸗Handlungen, ſowie bei Theo dor 


e aa er und eee, 
Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 16. e 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 352 1860er 9 113, 75. Staatsbahn 524, —. mbarden 
192, —. Italiener 70, 90. Sder Amerikaner 98, 60. Rumänen 29, 60. 
öprocent. Türken 22, 70. Disconto⸗Commandit 128, 75. Laurahütte 66, 75 
Dortmunder Union 12, 25. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 94, 50 Rbeiniſche 
114, —. Bergiſch⸗ Markiſche 78, 50. Galizier 89, —. Contremine drückt. 

Weizen (gelber) December 199, 50, April⸗ Mai 20 8, —. — Roggen: 
December 154, —, April⸗Mai 154, —. — Rübbl: December 70, 20, April⸗ 


Mai 70, 20. Spiritus: December⸗Januar 45, 70, April-Dlai 48, —. 
Berlin, 16. 3 [Schluß⸗Courſe. Schluß ſchwach. 
40 75 0 Deveide, 2 Uhr N 2 7 — 1 j 

urs vom ours vom 5 5. 
Oeſt. Credit⸗Actien 2 — 263, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —,. — 
Deit. Staatsbahn. 524, — 522, 50[Laurahütte . 67, 75 67 90 
ee 1 BR SER 

25 Wien kurz 7, 7 
Bresl. Discontobank 68, 275 5 68, — [Wien 2 Monat 176 55 176, 50 
Schlef. Vereinsbank 90, 25 90, 25 Warſchau 8 Tage 265, 300 266, 30 — 
Bresl. Wechslerbant 65, — 65, 50 Oeſterr. Noten . 178, 05 177, 95 
d. Pr.⸗Wechslerb. 67, —| 67, —IRuſſ. Noten 266, 80 267, 60 
do. Maklerbank Pe es c 3 he 10 Din Looſe 113, 90| 113. 60 

eite er e 13 

1K proc, preuß. Anl. 105, 25 N 5, 30 Koln, Heindener 95, —] 9 75 
3 pre. Staatsſchuld 91. 75 15 75 Galizier q 9, 50] 89, 50 
Poſener Pfandbriefe 93, 25] 83, 20Oſtdeutſche Bank 83, 25 83, — 
Deiterr. Silberrente 65, 72 65, 401 Disconto-Gomm. 130, 50 131, 10 
Oeſterr. Papierrente 61, 25 61. 75 Dermſtädter Credit 116, 25 117, 50 
Een Side Ale 7 70 1750 Ri Dortmunder Union 50 50 12, 75 

alieniſche Anleihe 71, — 70, 90 ktramſta 88, 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 300 68, 30 London lang 20, 20 a — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat.. 29, 20 29, 75 Paris kurz 81.051 —— 
Oberſchl. Litt. A... 147, 90 148, — I Worighütte 30 25 30. 25 
sr „Freiburg. 84. 75 84, —Waggonfabrit Linke 42, 50 —, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 105, ri 105, — [Oppelner Cement 23, — 23 — 
— 2 1 Pr. 8. 10 185 50 ep Genom 49, 50 49, 50 

erlin⸗Görlitzer — 18S entralbank —, — 

der 78 75 78. 75 Reichsbank | 153. 75 
Nachbörſe: Creditactien 353, —. Franzoſen 524, 50. Lombarden 
194, —. Discontocommandit 130, 20. Dorkm. 12, 50. Laurahütte 67, 50. 


Reichsbank —, —. 1860er Looſe —. Mindener —, — 

Mäßig belebt, ziemlich feſt einſe tzend, vorübergehende Speculationswertbe 
und Contreminedruck, ſchließlich feſter. Lombarden beliebt. Bahnen und 
Banken ziemlich behauptet. Induſtriepapiere meiſt ſchwach. Anlagen feſt. 
Discont 44%. 

Frankfurt a. M., 16. Dechr, 12 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 174, —. Staatsbahn 261, —. Lombarden 95. Galizier —, —. 
r Papierrente —. 1860er Looſe 113,50. Reichsbank —, — — 


Frankfurt a. M., 16 Decbr., Nachm 2 Uhr 45 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 174, 50. Franz oſen 261. Lombarden 96. Böbmiſche 
Weſtbahn 168, 75. Elisabeth 147, 75. Galizier 177, —. Nordweſt 125, — 
Silberrente 65 125 5 61%. 1860er Looſe 1134. 1864er Loose 
297, —. Ameritaner —, — 12 1872 99%. Ruſſ. Bodencredit 86%. 
Darmſtädter. 116%. Meninge 5%. Frankfurter Bankverein 71. Wechs⸗ 
lerbank 74%. Häbn' ſche Effectenbank 107%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 85%. 
Schleſiſche Vereinsbank 89%. Bewegt. 

Wien, 16. e Gain Feurſel Sehr flau. 

5 


Nenne 40 09 3⁵ Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 9 

National-Auleben 0 73 90 73, 70] Actien⸗Certificate 297. 75 298 25 
1860er Looſe 111, 90 111, 90OfLomb. Eiſenbahn 108, 5108 25 
1864er Looſe 133, 20, 132, 50JLonden 45113, 50 
Credit⸗Actien 204, 80 206 10 1Galizienr 205, — 205 25 
Nordweſibahn . 145, — 146, 25 Unionsban t 72, —| 72, 85 
ordbahn ......... 178, 50,179, — [Kaſſenſcheine 168, 37 168 62 
Anglo 92, 60, 95, 300 Napoleons dor 9, 00 9,12% 
Franco 29, | 9 — Boden⸗Credit a 


Paris, 16. December. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 67. 
det. Neueſte Anleihe 1872 103, 95. Italiener 72, 50. Staatsbahn 655, —. 
Lombarden 240, — Türken 245 60. Spanier —, — —. Rubig. 

London, 16. Decbr. [Anfanps⸗ Bunte) Conſols 93, 155 Italiener 
72%. Lombarden 9%. Amerikaner 103%. Türken Ah Wetter: Nebel. 

Newyork, 15. December, Abends 6 Ubr. Schluß⸗& Gaurfe] & Gold⸗Agio 
14%. echſel auf London 4,85%. Bonds de 1885 5 fun⸗ 
dirte Anleihe a Bonds de 1887 ½ 128%. Ge 17%. Gentral: 
acific — — New⸗York Centralbahn —,—. Baumwolle in New:Nort 
13%, do. in New:Drleans 12%. Raff. Petroleum i in New⸗PYork 12%. Raffi⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 1 Mehl 5, 30. Mais (old mixed) 75. 
Rother Frübjahrsweizen 1,33. Kaffee Rio 19%. Havanna ⸗ Zucker 8%. 
Getreidefracht 107. Schmalz 15755 Niete 13%. Speck (bort clear) 11%. 

Berlin, 16 December. [Schluß⸗Bexicht.] Wengen behauptet, December 
200, —, December⸗Januar 200, —, 0 e Roggen 8 
December 154, 50, December⸗Januar 154, Abpril⸗Mai 154, —. Nüböl 
flau, December 69, —, December: Januar 700 —, April⸗Mai 69, 
— Spiritus ruhig, Decemder⸗Januar 45, 60, April⸗Mai 48, 20, Mais 
Juni 48, 50. — Hafer Decbr. —. —, April:Mai 165, — 

Stettin, 16. December, 1 Uhr 20 Minuten. Weizen unverändert, 
December 196, —, April⸗Mai 207, 50. Roggen unverändert, December 

„ — Jannar⸗ Februar 149, —, April⸗Mal 150, 50. Rüböl unverändert, 
Decbr. . 75, April⸗Mai 68, 75. Spiritus matt, loco 43, —, December 
44, —, April⸗Mai 47, 50. — Petroleum December 11, 70. 

Köln, 16. December. u (Schluß⸗Bericht.) Weizen 


ſtill, März 20, 85, Mai 21, 50. 90.55 unverändert, März 15, 10 
Mai 15, 50. aböl feſter, loco 37, Mai 37, 10. Hafer behauptet, 
loco —, Marz 18, —, Mai 17, 40 


NP aris, 16. December, Ahe, [Productenmarkt.] (Schluß bericht) 
Mebl Ba pr. Dechr. 58,50, pr. Januar⸗Februar 58, 75, pr. gg 
April 59, 25, pr. Därysjumi 61, 25. . Dezen weichend, December 26, 25, pr. 

anuar: Februar 26, per Januar⸗April 27, —, pr. Maärz⸗Juni 
piritus 1 De per December 43, 75, per Januar⸗April 48, 50, per 
ug 


Hamburg, 16. December, Abends 9 Un Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente 65%. Lombarden 242, 50. Credit⸗Actien 176, 
25. Oeſterr. Staatsbahn 654, a Anglo⸗ „Deutsche Bank — Rheiniſche 
Bahn 114, 50. Berg.⸗Märk. 78%. öln-Minvener : Bahn —. Paquet 
—, —. Laurahütte —. 1860er Looſe 94. Norddeutſche —. Junge 
Commerzbank —, — Wechslerbank 6774. Feſt. — Glasgow 62, 6. 

Frankfurt a. M., 16. Decbr., Abends — Uhr — Min. [Ubenpbörfe.] 
I eſche der Bresl. 316 Credit⸗Actien 176%. Oeſterreichiſch⸗ 
Fa Sate 262%. Lombarden 97%. 1860er Looſe 114, 25 
—, —. Silberrente —, —. Nordweſtbahn —, 

lier 25 —. Spanier —. Naſſauer Looſe —. Meininger Bani 
Boͤhmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, —. eichsbanl 
Nationalbank —, —. Zinn Looſe —, 
eee —, 5 Joſeph — Handels⸗ 
ubolphba bn Albrechtbabn — Papierrente —. 
Deſterr. deulſche Bant —. Se un . a 


Ludwigsbahn —. 
geſellſchaft —, 
1864er Looſe —. 


von M 
Ning 35, 


Wera, feine 


[6192] 


N Damen ; 
teſten Genre. 


billigſten und reellſten e 
marbeitungen und Moderniftrun 


Räthſel⸗ Novelle, 


PPP ²˙ a gt Fi 


Freitag, den 17. December 1875 


Das 8 Jah waaren⸗ Lager 


ar "terre, erſte und zweite Etage, 
erren⸗Geh⸗ und Neiſe⸗ Pelze verſchiedener 
für Damen Geb: und Neife-Pelzmäntel mit echten Lyoner Seiden⸗, 
Sammet, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und Stoffbezügen, ſowie eine große 
elzgarnituren vom einfachſten bis zum 8782 


Alle oben angeführten 2 werden unter PR 2 


Werlſlätte beſtens ausgeführt. M. Boden, Kürſchner, 


Wien, 16. December, 6 Uhr — Min. [(Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
206, 20. Staatsbahn 299, —. Lombarden 109, 75 izier 


Napoleonsd' or 9, 10. Anglo: Auſtrian 93, 90. Unionsbank 73, . 


Ziemlich IR; wenig Geſchäft. 

Paris, 16. Dec., Nachm. 0 en Made m ⸗Courſe.] (Drig.⸗Dep. der 
Bresl. 3100 Iproc. Rente 66, 55 . re Anleihe 1872 103, 95. 
ultimo November —, —. —. 5pct. Rente 72, 45. 
Tabaks⸗Actien —, —. 
Eiſenbahn⸗Actien 657, 50. Neue do. —, 
Eiſenbahn⸗Actien 24) 25. do. Vriotäten 241, —. Türken de 1865 24, Ber 
do. de 1869 143, —. e 677128. Credit mobilier —. 
erier. —, —. Spanier inter. —,— proc. Peruaner —. Ruhig, wenig Geschäft. 
Liquidation ſehr leicht. 

Reports: Italiener 9,12, Franzoſen 0,30, Lombarden 0,50. 

London, 16. Decbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung) 
Conſols 937. Italieniſche 1 Rente 72%, Lombarden 9, 11. Spet. 
Ruſſen de 1871 99%. do. de 1872 98%. Silber 56, 07. Türkiſche An⸗ 
leibe de 1865 24,09. 6pet. Türken de 1869 27%. 6pet. Verein. Staaten per 


1882 103%. Silberrente 66%. Bapierrente € 61 4 Berlin —, —. Hatte 
burg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. Wien —, —. Paris 
—. Petersburg — Spanier — Mlabdiscont — pCt. Bankaus⸗ 


zahlung 143,000. 
Glasgow, 10. December, Nachmittags. Roheiſen 62 Sh. 6 D. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. December. | 


Bar. Abweich. Wind: : 
Therm. f Allgemeine 
Ort. 15 Reaum. akt. de Himmels: Anficht. 


—— — — — —̃ — Le — — —— ä 


1 Stationen: 


8 Haparanda 325,3] —12,2 O. mäßig. Schnee. 
8 W 327,9 —4, 1 — Windſtille. ganz bedeckt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 328,4] — 16,5 — SSW. ſchwach. bewölkt. 
8 Stodholm 332,1] — 14 — WNW 8ſchwack. halb bedeckt. 
8 Skudesnäs 336,0 4,3] — W. mäßig. bedeckt. 
8 Gröningen 339,5 0,6 — SW. ſtille. neblig. 
8 Helder 338,5 2.34 — SW. z. S. ihm.) — 
8 Hörndjand =. 116 — SW. ſchwach. ganz bedeckt. 
8 Chriftianfd. [323,4 5 — W. ſtark. bedeckt. 
Patis 340,1 0,2 — S0. ſchwach. ganz bedeckt. 
Morg. Preußiſche Fe 
Memel 334,3] —3,4 2,4 W. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 334,44 —1,6 2.8 W. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 335,4 1,1 1,1 bedeckt. 
7 Göslin 335,9 —05) —0,2 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 330,7 0,1] —0,9 [W. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 335,9 — 1,0] —0,9 W. ſtark. bewölkt. 
6 Berlin 337,6) —0,5 —08 [SW. mäßig. ganz heiter. 
6 Poſen 335.6 —14| —05 SW. mäßig. völlig heiter. 
6 Ratibor 331,6 —0,4 2,1 [S. mäßig. heiter. 
6 Breslau 333,8 —0,9 0,2 SW. ſchwach. heiter. 
8 Torgau 336, 5 —22 —2,3 er lebhaft. beiter. 
6 Münſter 338, 0 —2,4 — 3,6 S. ſchwach. Ben 
6 Köln 338,6 —0,9| —2,7 Sed. mäßig. beit 
6 Trier 334.7 20 —28 SW. ſchwach. beach ebnlig. 
7 Flensburg 337,6 2,660 — [NW. mäßig. 
6 3 336,5] —1 44 — SW. ſchwach. eee e e e ee, ee Nett _ Nebel. 


HDieffentliche Ausſpſclung r Ausſpielung! 


Von den am 9. d. M. gezogenen Gewinnen ſind auch 92 Ablauf der 
drei, zur Abholung — Tage noch eine Anzahl übrig geblieben. Wir 
haben zur Abholung diefer Gegenſtände noch einen Termin auf 


Sonntag, den 19. December, 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr, 


in der uns zu dieſem Zwack freundlichſt bewilligten Wohnung der Frau j 
Generalin v. Wulffen, im Königl. Schloß, Cingang gegenüber der Wache, 
ſen, ſich daſelbſt zur Ab⸗ 


angeſetzt und erſuchen alle Inhaber von Gewinn 
holung ihrer Gewinne einzufinden, indem wir zugleich bemerken, daß wir 


annehmen, daß diejenigen Gewinner, welche ſich in dieſem letzten Termine 


nicht melden, auf ihre Gewinne zum Beſten der Armen verzichten. Eine 


längere Aufbewahrung iſt wegen der damit verbundenen Koſten nicht thunlich. 


Nr. 5 589, welcer 


auf das Loos Nr. 2190 gefallen war, ſich in der oben angegebenen 

Zeit ebenfalls einzufinden und den irrthümlich zurückgebliebenen Theil des 

Gewinnes abzuholen. 8630] 
Breslau, den 15. December 1875. 


Das Weihnachts⸗Unterſtützungs⸗Comite. 
Herzlichen Dank 


Allen, welche ſo freundlich 3 dem Bazar für Lebmgruben beigetragen haben! 


Im Namen des Comite: 
Marie Gräfin Pückler. 


Landwirthſchafts Beamte, 


altere unverheirathete ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich pri 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von La 
wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glockner.) 469. 


[Eine neue höhere Töchterſchule] ſoll von Oſtern 1876 an im Haus 
Nr. 86 der Kloſterſtraße (Ecke Feldſtraße) durch Fräulein Alma Brauer er⸗ 


Zugleich fordern wir den Inhaber des Gewinnes 


[2406] _ 


—. richtet werden. Ein nicht gering i pe äußerer Vorzug dieſer neuen 


Lehranſtalt dürfte darin beſtehen, daß den Schülerinnen während der Er⸗ 
bolungspauſen der Aufenthalt im ſchönen Garten des Grundſtücks geſtattet 
iſt. Anmeldungen zur Aufnahme werden ſchon jetzt an allen . 
täglich von 1—3, entgegengenommen. [8611] 


Th. Hofferichter’s 
Spielwaaren⸗ 


Ning 31, 1. Etage, und Oderſtraße 8 
die veichſte 


zu feſten, billigen Preiſen, und empfehle insbeſondere Novitäten. 


Aus Jeruſalem 


rünen Bergel“ 


* 


—. Lift 8 eine ſehr reiche Auswahl von Weihnachtsgeſchenken aus Oliven⸗ 


holz ꝛc. für den Bazar in der Weihnachts⸗Ausſtellung des Ev. Vereins ⸗ 
bauſes eingetroffen. Ebendaſelbſt Puppen - Ausftattungen für 8 
Helme ꝛc. für Knaben. Täglich eröffnet von 4—7 Uhr. ' [8607] 


er ein großer gelber Hund 
mit ſchwarzer Schnauze u. weißen 
Pfoten; abzuholen Caſerne 6 bei Herrn 
Walter. 16188 


Kürſchner, 


rt; täglich von 9—11 und 3 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze). 


Für Hals- und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9— 11 und 3—5. 


Dr. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28. 


eliefert. 


rungen werden in meiner eic Fi 
Ring 


205, 25.) 


andlung, 
Auswahl aller Arten von Spielwaaren 


Sprechſt. f. Santfranfe 
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Variéts-Theater. 


(Berfpätet.) [6184] 
Bermäblte: 


acob Gertner, 


Hötel de Silésie. 


Internationale 


Eicilie Gertner, geb. Sottlarsig.| Weihnachtsverkaufs- 
Kempen, im December 1875. 4 { 1 

Die beut erfolgte glückliche Ent: USStE ung — 

bindung meiner lieben Frau Sitonie, des 18283] 


Kölner Bazars. 
Eintritt unentgeltlich. 
Von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr 
geöffnet. 


Singakademie. 


geb. Piorkowsky, von einem Mädchen 
zeige Verwandten und Bekannten 
hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 15. December 1875. 
202] M. Herrmann. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut 8618] 
S. Fröhlich und Frau, 
geb. Friedländer. 
Laband, den 14. December 1875. 


Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung die Nach⸗ Die Herren 
richt, daß meine liebe Frau Friede ⸗ 
rike, geborene Wechſelmann, geſtern 


1 N ei 4 
4 Uhr, im Musiksaal: General- 
probe zur Weihnachts -‚Aufführung. 


Tenöre werden 


dringend ‚um Ihre gütige Theil- 


Abe, von, einem ‚Reigen nat nahme gebeten. — 
en iſt. 240: 
5 Satan, den 12. See +, Liebich 8 
run | Etablissement. 
Todes⸗Anzeige. Heute Freitag: (8625) 
Statt beſonderer Meldung machen I Sinfonie-Concert 


wir N die traurige Anzeige, 
daß unſere Schwägerin und Tante, 


Fräulein Klinna Protzen, 
im Alter von 76 Jahren plötzlich am 


der Preslauer Concert-Capellt 


unter Leitung ihres Directors 


Herrn Dressler. 


Lungenſchlage, Mittags 12 Uhr, ge⸗ 
florben iſt l R 16191] Zur Aufführung gelangt u A.: 
Julie Protzen, geb. Lydtken, Sinfonie D-dur von Beethoven. 
als Schwägerin. . e eber. 
Adele Spicg, geb. Protzen „Fidelio“ von Beethoven.“ 
. Sr in fang präcife 7% Uhr. 


Entree für Herren 50 Pf., 
für Damen 25 Pf. 
Demimonde hat keinen Zutritt. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Freitag: 


II. Bock⸗Feſt 


mit neuen Decorationen 


als Nichten. 
Albert Spieg, 

Prof. an der Univerſität zu Bukareſt. 
Breslau, den 15. December 1875. 
Beerdigung: Sonnabend, den 18ten, 

um 411 Uhr Vormittags. 


Todes: Anzeige. 
Am 16. d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, wurde mir meine geliebte Mutter 


Bertha Roſenbaum, 


RER geb. a ae are und [8627] 
nach achttägigem Krankenlager dur 
den Tod entriffen Concert 


Statt beſonderer Meldung zeigt dies vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow. 
Verwandten und Bekannten, ie Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Theilnahme bittend, an 
elt⸗Garten. 


der tiefbetrübte einzige Sohn 
5 Ga N 5 5 
eerdigung: Senntag, | on 
2 Uhr. f 0 ee co CERT A. Kuſchel. 


Auftreten 8 
Familien⸗Nachrichten. der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Geburten: Ein Sohn: dem Chanſonette⸗Sängerinnen 


Sem. Gymn.⸗Oberlehrer Stier in * Miss Lottie Walton, 
in. 
Todesfalle: Oberſtabsarzt z. D. Miss Lilly Walton. 


Hr. Dr. Reintzſch in Düſſeldorf. Frl. Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Eliſabeth Gräfin von Balleſtrem in 77 
Simmenauer Garten. 


Dresden. 


Stadt- Theater. CONCERT. 


Freitag, den 17. December. 5öfte Orittes Auftreten | 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. der franzöſiſchen Chanfoneite-Sängerin 
Zweites Gaſtſpiel der Wiener Kinder-“ Mademoiselle Juliette Laurence. 
e e k. k. priv. 
ten Joſephſtädter⸗Theater in Wien. 
Unter perſönlicher Leitung der dra⸗ 
matiſchen Lebrerin Frau Caroline 
Wagener. „Rothkäppchen“, oder: 
„Die Strahlenpfeile der Sonne.“ 
Qaubermärden mit Geſang und 

anz in 5 Bildern. 

Sonnabend, den 18. December. An⸗ 
fang Nachmittags 4 Uhr. Außer 
Abonnement. Drittes Gaſtſpiel der 
Wiener Kinder⸗Schauſpielgeſellſchaft 
vom k. k. priv Joſephſtädter⸗Theater 
in Wien. Unter perſönlicher Leitung 
der dramat. Lehrerin Frau Caroline 
Wagener. „Das Weihnachts⸗ 
glöckchen.“ Weihnachtsmärchen mit 
Geſang und Tableaux in 7 Bildern 
von Dr. Fr. Blum. Muſik vom 
Kapellmeiſter L. G. Grüneke. In 
Scene geſetzt von Frau Caroline 
Wagener. 

Abend⸗Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 
56ſte Vorſtellung im Bons⸗Abon⸗ 
nement. „Ein Wintermärchen.“ 
Schauspiel in vier Aufzügen von 
Shaleſpeaxe. Für die deutſche Bühne 
neu überſetzt und bearbeitet von . 
eee Muſik von F. Schiller e 
v. Flotow. 2 N „ 3—4—5. 
Der Bons Verkauf für] Palleske, S's Leben M. 4,50. 

die zweite Serie (Januar, Februar, H eine ſämmtl. Werke n M. 36. 

März 1876), welche wiederum einen 3) 7 Ausw. à M. 20,75. 

Cyelus von 60 n um- Börne 5 Bände M. 8. 

faßt und alle Novitäten wie Gäfte | Auswahl M. 1,50. 

den Bond» Abonnenten zuſichert, Leſſin ſämmil. Werke M. 

ſindet im Theaterbureau (Südſeite, 67 2—4 5,50 u. ſ. w. 

vis-a-vis dem Gouvernements⸗Ge⸗ Auswahl à Mark 1-1,50—3 

bäude) Vormittags von 10 bis] TEN 
erke M. 


u. ſ. w. 
r Shafeſpegre, 0 
Thalia - Theater. inan tue: 


/ Werke M. 33. 
Freitag, den 17. December. Siebente |& Jean Paul, aer M. 1050, 


Auftreten 
der Chanſonette⸗Sängerin Fräulein 
Belmann, des Geſangskomikers Herrn 
Reimann, des Balletmeiſters Herrn 
Genee, der Solo⸗Tänzerin Fräulein 
Margarethe, des Grotesk⸗Künſtlers 
Mr. Wioklé und der Trapez⸗Künſtlerin 
Fräul. Antonie Weinert. 
Anfang 74 Ubr. [8632] 
Entree à Perſon 30 Pf. 


EDITION PETERS? 


geheftet und gebunden, stets 
complet vorräthig bei ; 
o . 5 
Julius Hainauer, 


| Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
Cataloge gratis, nach Auswärts franco. 


BEE Elegant gebunden.. 
15 3 ſämmtl. Werle & M. 
0 Göthe, 13,50 —15—18. 


Auswahl à M. 6, 7, 7,50. 


klaſſiſche Vorſtellung. Bei ermäßig⸗ 2 ſämmtl. Werke & 
aun Preisen: „Emilie Galotti, Körner, . 85.2225, 
Trauerſpiel in 5 Acten von Leſſing.] . illuſtrirt M. 5.50 u. ſ. w. 
— — — Beere Ai iin 
eſſere Ausgaben ſind eben⸗ 
Lobe- Theater a falls in großer Auswahl 


vorräthi g. [8206] 
Leuckart Haftet 


Albert Car, Kupferſchmiede⸗ 


5 Z. 6. M.: „Tante Thereſe.“ 
ounabend. 3. 65. M.: „Mamſell 


ngot. 
Sonntag. Doppel⸗Vorſtellung. Erſte 


Ehrliche Ach eil. 4 1 55 ſtraße Nr. 13. 
„Ehrliche Arbeit.“ weite Vor⸗ : 
ſtellung: „Ein Erfolg.“ [8629] | Weibnachtskatalog gratis u 


Künſtliche Zähne, neueſte 
amerikaniſche Conſtruction, feſtſitzend 
und höchſt dauerhaft, ſetzt ſchmerzl. ein, 
Freitag. Der Bombardier im Feuer.] Plombiren u. Reparaturen 291 

Ballet. Italieniſche Arie. Guten 

Morgen Herr Bilder Ballet. 

Anfang 7% Uhr. [62 


00] I Schweidnitzerſtraße 33, 2. Etage. 


Sonnabend, 18. Dec., Abends . 


7 


Albert Loewenstein, Schönsten 


[6199] 


Tor [8624] 
Unſeren 5 
4 Ingendbiblistheken 
empfehlen wir die 
l. Sammlung von 8 Büchern 
zu 3 Mark für die Jugend von 
3—8 Jahren. 
Il. Sammlung von 12 Büchern 
zu 6 Mark für die Jugend von 
9 15 Jahren. 


Schletter ſche e ai, 
E. Franck, 
in Breslau, 
„16-18 Schweidnitzerſtraße. 8 


eee 


Teielrtetrieietetrle:tfele kel: 2 
Ein wohlsituirter Geschäfts- & 
mann, in den besten Jahren, 5 
2 in einer grösseren Provinzial- & 
stadt etablirt, welchem es an & 
7 Gelegenheit fehlt, Damenbe- * 
7, kanntschaft zu machen, sucht 
eine treue, gebildete Lebens- 
2 gefährtin von angenehmem 
| Arussern, aus guter Familie, 2 
üdischen Glaubens. 4— 6000 2 
hir. Vermögen erwünscht. 
Nicht anonyme Offerten neh- 
men unter Chiffre Z. S. 581 
x Haasenstein & Vogler in Dres- 
J den entgegen. — Discretion 
Ehrensache. 18619] 
EEE EEE E- 
Ein junger Mann, Deſtillateur (moſ.), 
wünſcht ſich zu verehelichen. 
Junge Damen, mit einem Capital 
bon 6—7000 Mark, wollen ihre Adreſſe 
vertrauensvoll unter B. B. 100 poſt⸗ 
lagernd einſenden. 6196 


Ein junger Edelmann von ange⸗ 
nebmem Aeußern (Gutsbeſitzer), 
welcher eine kleine Reiſe unternehmen 
will, wünſcht die Bekanntſchaft einer 
hübſchen, jungen Dame ee machen. 
Gef. Offerten sub K. » B. 54 unter 
Discretion auf Ehrenwort an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [6205] 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck. 


ſilber in kürzeſter Zeit. [7991] 
Auswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 


Albrechtsſtraße 38. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanje und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Breslauer Disconto-Bank 


Friedenthal & Co. 
Der unterzeichnete Auffichtsrath beehrt ſich die Herren Commanditiſten zu einer 
außerordentlichen General Verſammlung 
auf Freitag, den 31. December 1875, Nachmittag 4 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe 
ergebenſt einzuladen. 


Tagesordnung: 

1) Herabſetzung des Capitals der Commanditiſten von 6 / (ſechs eine halbe) auf 
5% (fünf eine halbe) Million Thaler, und dem entſprechend Abänderung des 
§ 2 des Statuts; 

2) Beſchluß über die Zahl der perfönlich haftenden Geſellſchafter und demgemäß 
Abänderung des § 12 des Statuts und der damit zufammenhängenden Be⸗ 
ſtimmungen in den §§ 21, 23 und 24; 

3) Beſchluß über die Zahl der Mitglieder des Aufſichtsraths, und demgemäß 


Abänderung der Beſtimmungen in den §§ 25, 27 und 30 des Statuts. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General-Verſammlung kann nur 
in der in den §§ 40 bis 42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe geführt werden. 

Die Herren Commanditiſten wollen ihre Actien ſpaͤteſtens bis zum 18. De⸗ 
cember a. 0. im Geſchäſtslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße Nr. 2 hierſelbſt, depo⸗ 
niren und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Koͤnigl. Preußiſchen Bank in Berlin 
als genügender Beweis des Actienbeſitzes angeſehen. 


Breslau, den 30. November 1875. 


Der Auſſichtsrath. 


Heinrich Heimann. | Leo Molinari. 


Berliner Börsen-Courier. 


Ein finanzielles Organ, deſſen Bedeutung von Seiten der geſammten Handelswelt längſt 
anerkannt wird, in ſeiner Abendnummer, ‚it der „Berliner Börſen⸗Courier“, in feiner 
Morgennummer eine politiſche Zeitung mit reichem, außerordentlich intereſſantem feulletoniſtiſchen 
Inhalt. Während die Abendausgabe mit ihren volkswirtbſchaftlichen Beſprechungen von theortiſcher 
und pracliſcher Bedeutung, ihren reichhaltigen und raſcheſten Nachrichten von allen Gebieten der Börfe 
und des Actienweſens, ibrem Courszettel, ihrem ſtatiſtiſchen Material, ihren Tabellen und Ver⸗ 
looſungsliſten das vollſtändigſte Bild unſeres geſammten wirthſchaftlichen Lebens bietet, erſetzt die 
Morgenzeitung jedes andere politiſche Blatt. Ueberdies iſt ihr feuilletoniſtiſcher Theil als beſonders 
unterhaltend längſt bekannt. 


der „Börfen-Courier“ iſt die biligſte zweimal tägtih erfeinende Berliner 
Zeitung. 

‘ Abonnements auf den „Berliner Börfen- Eourier” zum Preiſe von 2 Thaler 
per Quartal nehmen alle Poſtanſtalten, in Berlin auch alle Zeitungs⸗Spediteure entgegen. Probe⸗ 
Nummern verſendet auf Wunſch gratis und franco die Expedition, Mohrenſtraße 24. Berlin W. 

Gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung wird den neu binzutretenden Abon⸗ 
nenten ſowohl in Berlin, wie außerhalb der „Berliner Börſen⸗Courier“ vom Tage des 
Abonnements an bis zum 1. Januar er. auf Wunſch gratis und franco geliefert. [8609] » 


[7975] 


Zum 


Goup 


Wiſſenſchaft, 


Kaſerlich 


nähernd erreicht.“ 

Choeoladen⸗ und Bonbon⸗Fabrik 
4 zur Folge gehabt, ſowie die H 
des 

Medaille. Die Jury der jüngſten 


ſervirte 


Früchte zu. 0 
Das G 5 


tonagefabrik ꝛc. 


nn 


ersten Male in 
auf dem Zwingerplatze 


in der dazu erbauten Bude 


Dieſes Muſeum der Mechanik, der Kunſt und 


900 


bietet das Neueſte der Jetztzeit. 
15 Das Muſeum wird theils durch Dampf, theils 
durch Cleetricität und Galdanismus in Bewegung 
geſetzt, und iſt täglich von 4 Uhr ab geöffnet. 
2 Das Nähere durch Plakate und Programme. 


Königliche 
Dof- Choeoladen Fabrik 


Gebrüder Stollwerck. 
General⸗Depot für die Provinz Schleſien 
und ausſchließliches Magazin für Breslau, 


Ichweidnitzerſtraße 31, 
gegenüber der Minoriten Kirche. 


— —⏑— 


„Der amtliche Bericht des Deutſchen Reiches ſagt: Von allen =>, 
Ausſtellern der Wiener Welt⸗Ausſtellung (Gruppe 4) nehmen die een 
Erzeugniſſe der Gebrüder Stollwerek den erſten Rang 
ein; Qualität und Ausſtattung ſind von keiner Seite auch nur an⸗ 


Dieſes Prädicat hat die Ernennung zur „Kaiſerlichen Hof⸗ 
der einzigen im Deutſchen 


ontinentes. Die Akademie für Handel und Induſtrie zu Paris 
ernannte die Herren Gebrüder Stollwerck zu Ehrenmitgliedern und 
ertheilte für hervorragende Qualität der Fabrikate die goldene 


dem Haufe einſtimmig die erſten Preiſe für Chocoladen und con: 


tabliſſement von Gebrüder Skollwerck in Köln, an drei 
Straßenfronten gelegen, mit einer Dampfkraft von 100 Pferden hat 
eigene Maſchinenbauwerkſtätte, Dampfſchreinerei, Klemptnerei, Gar: 
In der Ausdehnung und Vollkommenheit, ſeiner 
Einrichtung, wird die Kaiſerliche Hof⸗Chocoladen⸗ und Bonbon⸗Fabrik 
von keinem Geſchäfte gleicher Branche übertroffen. [86 


— ——— 2 — SEELE AGE 


Blumenkohl, , sc vor scan. e, 


empfiehlt J. Titze, Junkernſtraße 12. 


Breslau“ Kaufmänniſcher Verein „Union.“ 
Freitag, den 17ten, Abends 3% Uhr, im Vereinslocal, Neue Gaſſe 8. 


Vortrag des Herrn Dr. Schadenberg über „den Stein der Weiſen. Hierauf: 
„Debatten⸗Abend“. 18626] 


rant- Museum. 


In jeder Buchhandlung vorräthig. EEEEEEREEEEREEE 


Jeder Band \ Rudolf Gottschall. Jeder Band 


4 Erxzühlende Dichtungen. 


I. Carlo Zeno. | II. Die Göttin. 
3. Aufl. 2. Aull. 


erleuchtet mit ſeinen beweglichen 


Gasflammen, 


Dr Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 
Neue Jugendschrift. ag 


ARMAND, Die geraubten Kinder. 


Eine Erzählung aus Texas. Preis 5 Mark 25 Pf. 
Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Direction. 


hife . 4 


N Die Köchin aus” eigener Erfahrung } * 
eder Allgemeines Nochhnch für bürgerliche Vaushaltungen, 5 N 
von Karoline Baumann, SDR 
Nach der neuen Maaß. und Gewichtzerdnung U 

verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 Kr 50 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: N 


Ernſt⸗Moritz⸗Arndt⸗Lotterie. 


Ziehung 26. December 1875 — (Arndt's Geburtstag) ag 
50,000 Looſe a 3 Marl. 5944 Gewinne. Werth 75,000 Mark. 
Die Looſe erfreuen ſich des bekannt beiten Gewinnplanes halber, und aus 
N für das Arndt⸗Denkmal, regſter Nachfrage. Looſe à 3 Mark d. den 
ankier Block in Stralſund — ie des Comite's), wie in allen Agen⸗ 
turen. In Breslau Hoflieferant A. Töpfer, Ohlauerſtraße 45, 806 


of⸗Diplome fait aller Souveraine 


Ausſtellung zu Köln erkannte 8 | Fiedler, Buchhandlung, Schweidnizerſtraße 53. 


In Folge der 
geſtern durch 


edrückten Zeiten gelangte ich noch mQ Ü 
elegenbeitöfauf in den Beſitz von ME 
90 Weben 


guten dennen in ſchwerſter Quali⸗ 
tät und ſehönſten Muſtern, 
daten den vollſtänd. Bezug a 15) Thlt., 

— h d Thlr. „ Wolf, 


57, Albrechtsſtraße 57. 


14] 
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Deutſche Grund-Ereditbanf. 
Die am 2. Januar 1876 fälligen Zins⸗Coupons unferer unkünd⸗ 


baren Pfandbriefe, nämlich: N 
die Coupons Nr. 13 der 5 igen Prämien⸗Pfandbriefe Abtheilung I. 
10 


[73 „ [23 „ [23 [23 I II. 
7 „ „ Pfandbriefe, Abtheilung III. u. IIIa., 

77 " PER. e 44 Bigen 7 „ . 
werden von genanntem Tage ab 


in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 


„Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 

Verein, 

bei den Herren Ruffer & Co., 

bei Herrn Moritz Schlesinger, 
Tauenzienplatz 12, 


„Bonn bei Herrn jonas Cahn, 
„Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 
„ Köln bei Herrn Deichmann & Co., 
„Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 
„Dresden bei den Herren George Meusel & Co., 
„Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 
„Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 
„Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, ; 
„Hannover bei der Vereinsbank Hannover, 
„Königsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
„Leipzig bei der Leipziger Bank, : 
„ „ bei den Herten Hammer & Schmidt, 
„Magdeburg bei den Herren Dingel & Co., 
„Stettin bei Herrn 8. Ahel jun., 
„Gotha bei unſerer Hauptkaſſe, 

koſtenfrei eingelöft. 

Bei Herrn Jos. Jaques in Berlin und der 
Oſtdeutſchen Bank in Poſen wird, da beide Firmen ſich in 
Liquidation befinden, die Einlöſung unſerer Zinscoupons jetzt 
und fernerhin nicht mehr erfolgen. 


Gotha, den 13. December 1875. » [8628] 


Deutſche Grund:Ereditbanf. 


V. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 
Der proviſoriſch auf den 15. December er. angeſetzte Ziebungstag 


der Schippenbeiler Waiſenhaus⸗Lotterie 
wird verlegt, weil von den 60,000 Looſen noch 30,000 cr. unverkauft und wird 
die effective Ziehung nach Abſatz bekannt gemacht werden. 
Wir bitten rückſichtlich des glänzenden Gewinnplanes und des humanitären 
Zwecks unſere berebrlihen Glaubensgenoſſen, ſowie alle Diejenigen, welche ſich 


für ein Waiſenhaus 


intereſſiren, uns durch Ankauf der Looſe zu unterſtützen. 
Looſe à 3 Mark ſind bei unſerem General⸗Collecteur Herrn 


Max Meyer, Bank- und Wechſelgeſchäft, 
Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 204, 


zu haben, der Wiederverkäufern Rabatt giebt, ſowie in den bekannten 
Agenturen und Verkaufsſtellen hier und Auswärts. [8608] 


Der Vorſtand des iſraelitiſchen 
Provinzial-Waiſenhauſes ai Schippenbeil. 


Im Auftrage: 
Meyer Levy. Dr. 


„ „ 


”„ 7 


H. nn. 
J. Roſenthal. Marquardt, Bürgermeiſter. 
J. Abramowsky. 8 


Geschäfts- Verlegung. 


Von jetzt an befindet sich der [6114] 


Detailverkauf meiner Handschuhfabrik 
Schweidnitzerstr. 5, 


vis-A-vis dem Hoflief. Herrn Albert Fuchs. 


L. Heiman. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mein SEE, 
Helzwaaren-Geſchäft BE 


nach Reuſcheſtraße 56— 57 verlegt habe. 


F. Lazarus, Kürſchnermeiſter. 


Fertige Damen⸗Kleider! 


in Mull und Tarlatan, ſowie in wollenen Stoffen empfieblt zu ſehr billigen 
Preiſen: A. Berger, Albrechtsſtraße Nr. 43, 1. Etage. 
Trauerkleider halte ſtets vorräthig. [7073] 


FCC ³·¹»ꝛ³ NE EEEE TER TEE RETTET 
Weihnachts-Ausverkauf 


praktischer Gegenstände f. d. häuslichen Comfort. 
A. Toepfer, Hoflieferant, 


Ohlauerstrasse 45. 
Nachfolger: E. Sehimmelmann. 


Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 


18292] 


— —— — man 


5 Meine [8064] 
Spielwaaren⸗ Handlung 
empfehle geneigter Beachtung. 
Am Chriſtmarkt: Halle Nr. 5, Bude Nr. 4, 
Hauptgeſchäft: Gartenſtraße Nr. 18. 


Die Juckerwaarenfabrik 
von S. Crzellitzer, Antonienſtraße Nr. 3, 


beehrt ſich anzuzeigen, daß die 


Weihnachts Irusſtellung 


eröffnet iſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Pe Jalouſien⸗ Fabrikanten 
A. Ur t. in Breslau gehörige 
Grundſtück Lehmdamm Nr. 56a., Band 
XV. Blatt 71 des Grundbuches der 
Oder⸗Vorſladt, deſſen der 5 
unterliegende Flächenraum 9 Ar 80 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation Schulden hal⸗ 
ber. geitellt, 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 6 Mark 90 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer ſind die Baulichkeiten 
noch nicht veranlagt. ! 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
1410 Thlr. gleich 4230 Mark beftimmt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 13. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das 51 Zurtel wird 
am 15. Januar 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte asc des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
. koͤnnen in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
2 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidun der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Baie ng an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 23. October 1875. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
18% George. 1329 
Bekanntmachung. 

Der am 23. Juli 1873 hierſelbſt 
verſtorbene Dr. phil. Leopold Anton 
Feuſt bat in ſeinem am 16, Sep: 
tember 1856 bei dem k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen General⸗Conſulat in Smyrna 
niedergelegten, hierher überſandten und 
am 8. November d. Js. eröffneten 

Teſtamente . 

Herrn Louis Meyer, jetzt in Nürn⸗ 

berg, und deſſen Ehefrau Henriette 

zu Univerſalerben ernannt und ihnen 
zur Pflicht gemacht: 
ſeiner Mutter, Frau Dr. Jeanette 
Feuſt zu Fürth in Baiern, all⸗ 
jährlich die Summe von fünfzig 

Gulden Rheiniſch auf Lebenszeit 

auszuzablen. 

Außerdem hat er ſeinem, angeblich 
in Cineinnali in Nordamerika leben⸗ 
den Bruder Hermann Wolfgang 
Feuſt ſeine goldene Uhr nebſt Kette 
und einen mit 2 Rubinen beſetzten 


minderjährigen 
ſammten Nachlaß verſügt hat. 
Breslau, den 7. D 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. IL, 
für Teſtaments⸗ und 
Nachlaß Sachen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗ u 


beute rn 
a. bei Nr. 265, die 
„Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
b. bei Nr. 281, die 
Stargard. Poſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
betreffend, Folgendes eingetragen 
worden: 

Durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung der Actionäre der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom 28. September 1875, 
genehmigt durch die Allerhöchſte 

rdre dom 15. November 1875, 
ſind der § 36 des Geſellſchaſts⸗ 
Statuts vom 22. März 1841 und 

3 Abſatz 1 und 85 des Betriebs⸗ 
eberlaſſungs-Verirages vom 17. 
September 1856, Allerhöchſt am 
13. October 1856 beſtätigt, abge⸗ 
ändert. 

Der königliche Regierungs⸗Aſſeſſor 
Todt iſt als Mitglied in die könig⸗ 
liche Direclion der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn eingetreten, der königliche 
Regierungs⸗Aſſeſſor, jetzt Regie⸗ 
rungsrath von Caprivi und der 
königliche Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Wallenrodt ſind als Mitglieder 
aus der gedachten Direction aus⸗ 
geſchieden. 2 
Breslau, den 13. December 1875. 


nie 
Der Concurs über das Vermögen 


oritz 
bierſelbſt, iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendet. 449] 


R. Gottwald. | 


reölau, den 11. December 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
21. October 1874 hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmanns i 450] 

Carl Lierke 
iſt beendet. 
Breslau, den 11. December 1875. 


CCC 


Hekguntmaczung 
n unſer Geſellſchafts⸗ Re 
heute unter Nr. 28 die zu 
unter der Firma: 
FKabus et Comp. 
beſtehende offene Handelsgeſellſchaft, 
ferner, daß dieſelbe Ende Nopember c. 
begonnen, und die Geſellſchafter 
a. der Glaſermeiſter Joſef Kabus, 
b. der Glaſermeiſter Adolf Vogt 
zu Breslau ſind, eingetragen worden. 
Breslau, den 13. December 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Vorwerksbeſitzer Kämmerer 
Auguſt Kowarſch l. in Ujeſt gehöri⸗ 
gen Grundſtücke Ujeſt A. Blatt 214, 
230 und 304, ſowie Ujeſt B. Blatt 
110 und 111 ſollen im Wege der 
e Subhaſtation 

am 10. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Subhaſtations⸗Richter Herrn 
Kreisrichter Arndt in unſerem Ge⸗ 
richtsgebaude bierfelft verkauft werden. 

Zu Ujeſt A. 214 gehören Gebäulich⸗ 
keiten mit einem bei der Gebäudeſteuer 
auf 288 Mark peranlagten Nutzungs⸗ 
werthe und 1 Hectar 22 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter Ländereien mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 4 Thlr. 59 Cts. 

Zu Ujeſt A. 230 nur 1 Hectar 30 Ar 
50 Quadratmeter Ländereien mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 11 Thlr. 


78 Cents. 

u Ujeſt A. 304 nur 3 Hectar 30 Ar 
40 Quadratmeter Ländereien mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 12 Thlr. 
94 Cents. 

u Ujeſt B. 110 nur 1 Hectar 81 Ar 
60 Quadratmeter Ländereien mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 14 Thlr. 


Cents. 

Zu Ujeſt B. 111 nur 6 Hectar 80 Q. 
Meter Ländereien mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 50 Thlr. 82 Cts. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 12. Februar 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
von dem RO. ar 


Bez iſt 
reslau 
123] 


kündet werden. 


Uleſt, den 6. December 1875. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Arndt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Gaſthaus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer Joſepy Krauſe zu Groß⸗ 
Peterwitz gehörigen Grundſtüͤcke: 
a. Grundbuch Nr. 126 dom. Groß⸗ 
Peterwitz, \ 
b. Grundbuch Nr. 49 dom. Groß: 
Peterwitz, 
c. Grundbuch Nr. 124 Groß⸗Peter⸗ 
witz, 
mit einer der Grundſteuer unterliegen⸗ 
den Geſammtfläche ad a. von 1 Hectar 
03 Ar 90 Quadratmeter, ad b. von 
2 Hectar 55 Ar 50 Quadratmeter, 
ad c. von 15 Hectar 80 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter einſchließlich des Hofraums, 
nach einem Reinertrage von ad a 
von 154¾ % Thlr., ad b. von 305¼% 
Thlr., ad c. von 238 ¼% Thlr. zur 
Grundſteuer und nach einem Nutzungs⸗ 
werthe ad e. von 93 Mark zur Ge: 
bäudeſteuer veranlagt, werden im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 11. Februar 1876, 


von Vormittags 9 Uhr ab. 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 


7. verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 


theilung des Zuſchlages 
am 15. Februar 1876, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch e aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 2 

Die vorſtehend angegebenen Liegen: 
ſchaften find nachgewieſen, wie ſie vor 
Einleitung der Separation beſtanden 
haben. [1117 

Ratibor, den 11. December 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Suthaftations-Richter, 

Pickart. 

Stimmungen und Reparaturen 

von Flügeln und Pianino's 


werden gut und billig ausgeführt bei 
F. Koch, 


Inſtrumentenbauer, Oder: 
ſtraße 29, h. i. Hofe, 2 Treppen. 


J. Osuchinaky’s Gefundheitd« und Univerfal⸗Seifen (83711 


| Duchinaky’s Geſun 

haben ſich bei reumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzünd = 

Ben a de e i i fluß, Entzündungen u 
auerſtr. 21. 


Zu beziehen in Breslau bei S. G 
J. Oſchinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz ö. 


. Schwartz, 


es ging mit mir zu Ende; der 
Tod durch 


nicht mehr. 
denn in sieben Wochen 


Weiteres, wie folgt, feſtgeſetzt: 


\ 1 
Selbstmord 


würe für mich eine Wohlthat gewesen, ohne Ihre Hilfe war ich 
sie nehmen in meinem Herzen den ersten Platz ein, 


PAPA / 
Die Gesetze der gesunden Vernunft 


weisen die durch Selbstbefleckung, geheime Jugendsünden, Aus- 
schweifungen etc, unglücklich Gewordenen dahin, wo ihnen 
sichere Hilfe erblüht, Das berühmte Original-Meisterwerk „Der 
Jugendspiegel‘ zeigt den einzig richtigen Weg zur Rettung, 
Wiedergeburt an Körper und Geist. — Für 2 Mk. versendet 
es WI. Bernhardi, Berlin SW., Simeonstrasse 2. 
Aus dem Briefe eines Geheilten: 


„Das Leben war mir eine Last, 
2215] 


bin ich durch Sie von zehn- 


Jähriger Impotenz geheilt worden‘, 


Bekanntmachung. 


Der Kohlen⸗Verkaufspreis für den cumulativen Debit der 
Emanuelsſegengrube wird vom 1. Januar 1876 bis auf 


[2399] 


pro Centner Stückkohlen 40 Reichspfennige, 
2 5 Kleinkohlen 15 
Beſtellungen auf einzelne Waggons zu 220 Centner Inholt 
werden gegen Franco⸗Einſendung des Kaufgeld⸗Betrages in der 
Reihenfolge des Eingangs effectuirt. 
Würfel⸗ und Nußkohlen ſind vorläufig nicht abzugeben. 
Nicolai, den 14. December 1875. 


Fürſtlich Pleß'ſche Gruben⸗Verwaltung. 


dto. 


Ein zweijähriger Bulle, 
8 Stück circa zweijährige Ochſen und 5 Kühe 


zur Maſt geſtelltes Vieh verkauft das Dominium Jakobsdorf a 


berg Oberſchleſien. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Neuſtadt OS., 

I. Abtheilung, 
den 10. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
manns Carl Haubner zu Neuſtadt 
DS. iſt der kaufmänniſche Concurs 
ln und der Tag der Zahlungs: 

einſtellung 

auf den 9. December 1875 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Conſtant 
Schneider zu Neuſtadt OS. beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 22. December 1875, 

Vormittags 11 Uhr hier, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Feilhauer im Termins⸗Zimmer 
Nr. 4 anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und 58 über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände \ 

bis zum 20. Januar 1876 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit orbehalt ihrer etwaigen Rechte, 


ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ T 


fern. Pfandinhaber und andere mit 


denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [1120] 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das Rittergut Lukow, Blatt 64 des 
Grundbuches, ſoll im Wege der noͤth⸗ 
wendigen Subhaſtation 8 
am 1. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 162 Hectare 
10 Are 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flache und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 663 Mark 39 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerth von 
435 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buch⸗Blattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Paten: werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. a 

Das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlages wird 
am 4. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 4. December 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
Bittmann. III15] 


Berichtigung. 

Nicht Louis Nowak ſondern der 
Kaafmann Louis Noack zu Kattowitz 
und der Kaufmann Edwin Hendſchke 
daſelbſt ſind von der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma G. v. Kramſta'ſche 
Erben zu Kattowitz zu Collectiv⸗ 
Procuriſten beſtellt und als ſolche in 
das Procuren⸗Regiſter Nr. 127 einge⸗ 
tragen worden. 1118] 

eusben OS. den 13 Decbr. 1875. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Die in unſerm Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 85 eingetragene Firma 
Herbig's Dampfmühle 
N. Weidner 
iſt erloſchen und heute zufolge Verfü⸗ 
gung vom 3. December 1875 gelöſcht 
worden. a 1121] 
Groß⸗Streblitz den 6. Decbr. 1875. 
Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 
gez. Rösler. 


Der am 18. d. Mis. in der Sub⸗ 
haſtation der Menzel⸗ und Schindler⸗ 
ſchen Grundstücke Freiburg 487 und 
Polsnitz 236 anſtehende Bietungs⸗ 
termin iſt aufgehoben. [1116] 


Freiburg, den 15. December 1875. 3 


Königl. Kreis: Gerichtd- 
Commiſſion. 


Wir beabſichtigen die Hebeſtellen 
Groß⸗Dombrowka und Laurahütte 
unſerer Chauſſee Beuthen⸗Laurahütte⸗ 
Bittkow vom 1. April 1876 auf zu⸗ 
nächſt 1 Jahr meiſtbietend zu ver⸗ 
pachten. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen 
Termin 

auf den 13. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Hotel Stern zu Beuthen OS. 
vor dem Reviſor Weber anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

In dieſem Termine findet auch die 
Eröffnung der bis dahin etwa ein⸗ 
gegangenen Offerten ſtatt. 

Pacht⸗ und Licitationsbedingungen 
ſind in unſerem Bureau einzuſehen; 
auf Verlangen werden die ſelben den 
Intereſſenten gegen Erſtattung der 
Copialien zugeſandt. 123171 

Laurahütte. den 8. December 1875. 

Die Hütten⸗Verwaltung. 

gez. Wehowski. 


it bis 60,000 Mark baarer 
Anzahlung will ich durch Haus⸗ 

kauf in Breslau ein gutes Geſchaſt 
machen. Directe Offerten nehme ich an 
unter Adr. Neumann, Berlinerpla 6. 


Stammſeidel nr, 


Glaswaaren, Zinn « Spielmaaren 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 
ratuxen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
reiſen Rudolf Betensted, 
chubbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


Ein Nußbaum⸗ 
(Concert⸗) Flügel, 


äußerſt wenig gebraucht, ftent preig⸗ 
mäßig zum Verlauf Brüderſtr. 10 b. 


Weihnachtsgeſchenke 


von feinen Holzwaaren find 18805 
I 


billig im 61 


Ausverkauf 


zu haben: Tauenzienſtraße 55, por 
terre, beim Drechsler. 


2 


For ein flottes, der ode 


Bürſten mit Stidereien, 


Bürſteu m. franz. Souruiren Perl 


Astre ,chaner 
-Caviar, 


Stellen -Auetbitten u. Giſucht. 
48 wünſche per 1. Februar k. 


Ein See 


DENN, gut Nee melde ſich 


Geſucht 


nicht unterworfenes Ge⸗ in allen he & 46194 hellgrau und grobkörnig, 55 0 ine geprüfte u. e pie 8 per Oſtern eine Wohnung part. 
0 af 5 i f s p in exquisitester Qualité, a Pfd. nur | kaliſch gebildete [2358] 2 Commis für Colonialm.- I oder I. Ct., 4 bis 5 Zimmer und 
wird ſofort ein routi⸗ 7. Kuhn, Bürſtenf fabrik, 1% Thlr., allen Gourmands Kindergärtnerin 1 Commis für ein Glas- und Por⸗ Beigelaß in der Näbe der inne⸗ 


nirter hn als thätiger 


Theilnehmer mie 1500 
bis 2000 Thlr. Einlage ge: 
wünſcht und nehmen gefällige 
Arne die Herren Haaſenſteiy. 

& Vogler in Breslau sub 1. 
23632 entgegen. [8544] 


Ein Aſtöckiges Haus 


à Flacon 1 Mk. 30 Pf. und 75 Pf., 


Ohlauerſtr. Nr. 4. 


Extrait d' eau 


de Cologne triple 


Eau de mille fleurs 


& Flacon 1 Mk. u. & 50 Pf., 
Essence of Spring flowers 


empfohlen vom [8560] 
Schles. Delicat.-Bazar, 


32. Neue Taschenstr. 32. 


Feiner harter Zucker 


im Brod à Pfd. 4 Sgr. 6 


gie weißer Farin & u 25 70 R Pf. 


ellgelber Farin à Pfd. 3 Sgr. 8 Pf. 


Dampf: „Kaffee 


14, 16, 17 und 18 Sgr. 


für ein Mädchen von 3% und zwei 
Knaben von 6 u. 7 Jahren zu enga⸗ 
15 und bitte um Offerten unter 
Beifügung von Zeugniſſen, Photo⸗ 
graphie u. Stellung der Gehalts⸗An⸗ 
ſpruͤche. Iſidor Licht. Poſen. 


Eine Dame (Norddeutſche) aus guter 
Familie ſucht zu ſogleich, geſtützt 
auf beſte Empfeblungen, Stellung zur 
ſelbſtſtandigen Führung eines Haus⸗ 
halts auf dem Lande oder in der 


zellanw.⸗ und 1 Commis fürs Kurz⸗ 
u. Weißw.⸗Geſch. werden verl. durch 
Reinh. Mentzel in Stettin. (2388 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗ Geſchäft 17 5 A 
per 1. Januar 1876 [6126] 


einen Commis, 
tüchtigen Ne der polniſchen 
Sprache mächtig. 
Josef M. r 
Kattowitz. 


ren Stadt. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe unter M. V. 44 
poſtlagernd Poſt⸗Amt Nr. 5. 


Kleinburgerſtraße 48 


iſt die Hälfte der 2. Etage ab Oſtern 

1876 zu vermiethen. Näheres in der 

ae [6121] 
Wilh. Regner, Ring 29. 


in Hirſchberg in Schl., 4 Zlacon 1, M. 60 Pf. u. 4. 80 Pf, Stadt. Offerten unter A. B. 46 nimmt Friedrichſtraße 68. 


Roher K à Pfd. von 11 S 
zu einem Geſchäftsbetrieb geeignet, boug uet 8 affee „Ka Ar die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. Ein Hefilateur, der ſich zum Reiſen] Die Hälfte der 1. Etage bald Fir 
55 2000 Te) u 1 5 50 8 hlr. A Flacon . „m 60 1 ruch affee, Eine tüchtige, zuberläffige, deuiſch o qualificirt, mit der Fd n per 1. December er. zu bez. Nah. 
9 ’ 
N ; 8 ac d a 40 Br. Gl Merl. a hid Sg . — und polniſch ſprechende 408623 Pe pier gebe n 1950 N. E. Sönapp, Reusch. 55. F 


Offerten bis 25. 


n 
sub M. 34 poſtlagernd Hirſchberg in n 18. 


. Getreide⸗Kaffee à Pfd. 227 1 — Offerten mit Angabe des bisherigen 


Dufteſſig Viehwirthin Für ſtille Mielher. 


Schleſ. Nur Selbſtkä t 
. lo 4 Flacon 60 1 Feigen⸗Kaffee mic e [in den 40er Yahren, die eus nie Cres ber Bresfauer gen. Eine Berrfcafttihe KWobnun 
5 —— empfiehlt Carl Kreller, älteite Varſu⸗ gel Kaffee a Pfd. 4 S gr. Küche ꝛc. ꝛc. gut verſiebt, findet per ganz oder getheilt bald oder zu Ne 
1 9 8 Imerie⸗Fabrik in Nürnberg. Allei⸗ Geſundbeits⸗ er x 5 7 SE Sgr. J. April 1876 Stellung. Nur gut Ei Obermüller, reſp. Mühlen⸗ jabr zu beziehen. Näheres bei dem 
Yan 0 N niges Generat-Depot für Schleſten afel⸗ Ne % Wand empfohlene, Blau 545 An h 5 üßren berimalen Banden 2 Gebete. 8 u . 872 
einfach und elegant, gebr. Flügel, ei andlung 2 Sgr. unter im Stangen ſchen der neueſten Mahlmethode, ſowie au n (Holteiſtr. 6 u 672 
4 Annoncen-Bureau, Breslau, Carls⸗ im Baufache gut bewandert ift, vor- 
1 Dieb: ⸗Pianino' 0 5 dee She a fir Sar ſtraße 28, melden. läufig 17 in Stellung, nalen — 
ö r Tanzmuſk, 20 der neueſten Piecen i ‚ arkt Nr Ital. Macaroni à Pfd. 6 Sgr. mm weitiges Engagement. Antritt nach 
N ſpielend, unter Garantie, in größter Il uebereinkommen. 1 
5 Auswatlenmpfteblt . ſeveg, Piano acaron bruch a Pfd. 41059 gr. Für ein größeres Producten Gefällige Offerten erbitte unter 1 aden mit ſchöͤnem 
{m U Feinſtes Olivenöl à Bid. 10 S 25 Geſchäft wird ein tüchtiger € 8 3 5 S 
| ſorze⸗Fabrit, Bruüderſtraße 10b. Düſſeldorfer Moſtrich à Pfd. 5 Buchhalter und gediegener al g 1 20 rr chaufenſter in guter 
Ratenzahlung genehmigt. (5887 antgeſchitza das Pfund I Sgr., Fett herin e 3 ge Correſ ondent e uct, . leu Sage der Schweidnitzer. und 
777 mpfiehlt 6187 0 8, 4 u. 5 Me 5 a. liebſten Ein erf. Landwirth wird| Oblauerſtraße oder des Ringes 


Pie Heringe a8 bis 12 Pf. 
Baſte Sardellen 85 9 Sgr. 


wird per April — Juli — oder 
Banner geſucht. 


in reiferen Jahren. Kenntniß der 


franz. u. engl. Sprache erwünſcht. Vemirtöſchaften eines 


2 Oberinſpectoren und ein 


Bun m el 


Huhndort, 


utes, Gef. Oſſerten 


| Zauber- Apparate. 


% ̃ ᷣ . 
= Delicateſſen-Handlun Sahnkäſe à Ziegel 2 Sgr. a ing 29, entgegen gen. . N A Bg ler Ring 29, 85 2 
2 Eager 2 9. Catbarinen⸗Pflaumen à Pfd. 6 Sgr. 0 5 e, ri. 
' = | kiſche 2u. 3 S i f i 
un ® von 2) 8 Frische Geliebte ö Ser (Gin Dr Seinen, um Manufacur Ein Wirthſchaftsſchreiber 
52 2 S v 1 elen Ei Sehellfische, D h, Schöner grauer körniger dener ann Ran ler. e ge wird zum baldigen Antritt Ein beller geräumiger 
I S empfiehlt 8 chellusche, Se Cavi Ar Pfd. 25 Sgr. |wandter Buchhalter und Corre⸗ ee ene aden 

R i e iſt, gegenwärtig noch in g 5 9 mit 2 Schaufenſtern, nächſt der 


ig gerüche in neueften eleganten Car; Feiſte böhmiſche Faſanen, friſch ge] G en erbittet unte 5 
dions, als: Eßbouquet, Spring: Flowers, Görzer 155 empfieblt Chr. Hansen, 1 ge — Untertommen. In meiden sub: J Galanterie- u. Spielwaaren⸗ 
7 Rofe, Reſeda, Veilchen, Jasmin ıc. poſtlag ein Geſchäft vorzüglich, durch jahre⸗ 
5 ‚ 1 Wein⸗Großbandlung. 162041—————5—— 1595 im Stangen'ſchen d ie 8 ] 
8 Carton 2 Mk. u. 6 Mt. offerirt bon Dauer = Maronen Bureau, Carlsſtr 28, Breslau. lang an dieſes Local gewohnte 
ri un Zuſendung, ebenſo elegant Fruch N RR Wild! i — —-—— — 1 Kusndſchaft, geeignet, iſt in einer 
17 j gefüllte 8615] RER eee Ur friſches 1 4 Ein jun et Mann, Fan * rer der die Leinen⸗ 4 5 — ie 15 he 1 
u 2 Große Auswahl von Faſanen, der die Eiſenbranche gründlich oder Mode⸗Waaren⸗Handlung er | ſchen Induſtriebezirkes von Neu⸗ 
1 Parfüm⸗ Cartonnagen 32, Neue Taschenstr. 38, med Nehkeulen Hafen em⸗ erlernt und dem gute Zeuaniſſe f lernen will, wird eine Stellung als] jabr ab zu vermiethen. Reflec⸗ 
ib in neueſten, . Genres u 50 Pf. Schles. Delicat.-Bazar. pfieblt A Wietze, Cliſabeihſtraße 7, und Empfehlungen zur Seite Lehrlin tanten erfabren Näberes sub 
1 1 — — icht am Stadthauskeller. 6201] ] Steben, ſucht per 1. Januar 1876 ar 4 92000 = — 59 du in 
* dauernde Stellun 6182 geſu 3] edition bon uſte 
3 Hdlg. Eduar d Gr 088 Weichſel⸗ Neunaugen 1 ele eng a Gef. © 8 Offerten ER, an Ailjerfen find zu ciel unter Vogler in Breslau, Ring 29. 
. in Breslau, am Neumarkt 42. ’ Vollb luthe P. K. Liegnitz, Katzbachſtraße 9, E. R. 55 9 der Bresl. Ita. - 
Bw, 
SOG Seränderte Aale fetten 1 1 dne ann dee 1 95 1 ae 
1 Olerirxt billig chimmel und Brauner, lammfromm 8 
5 verſendet in ſchöner Waare billi 3597 ut gefahren, ſtehen zum 8 Tandlungs⸗ Commis 1 57 ſtets Lagerräume, 
e Wahehe, ee base) ar 0 & 3 anzig, ß Offerten unter Nr. 41 an e He c Hannig's Wwe. in Leobſchütz. lufig und trocken, sind sofort zu vermiethen. Näholis Neue Oder» 
5 H. J. Laban, Flensburg. Fiſchmarkt Nr. 38. Exped. der Bresl. Ztg. 8800 1 Mate Rückantwort ift beizufügen. | strasse 10, im Bureau der Schles. Centralbank. [8612] 
. 
3 Breslauer Börse vom 16. December 1875. 
3 Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obliyationen. Industele- und diverse Action Preise der Cerealien. 
* | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C | Amtl, C Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 
7 Prss. cons. Anl. 4½ 105,20 B ER Freiburger. 4 88,00 B — Bresl. Act.-Ges. i Foststellungen 
950 Anleme. 45 — * do. Litt. & 4 94,75 bz — 4. Möbel. 4 — m; der städtischen Marktdeputation, 
N do. Anleihe. 4 | 99,25 B 22 do. Litt. J. 4 90,20 dz — do, do. Prior. 6 > 755 (pre 100 Kilogramm.) 
Stk. Schuldsch. 3% 92.00 B — do. Litt. K. |44 90,20 bz — do. A.-Brauer. l A Er 
. do. Prüm * 8 1 129.00 6 — Oberschl. Ltt. E. 3 85,75 B — (Wiesner) 5 — — Waare feine mittle ordinaire 
Ben; 5 bl. 1 a do. Lit. C. u. D. 4 91 ‚50385 bG | — do. Börsenact, 4 | — — N 
2 Bresl.Stdt.-Obl. | 4 a H. Ff. M. F. M. DE 
Ado. do. 4 100,75 B — do. 1874194 | 97 B * do. Malzactien |4 | — = Weizen, weisser 21 (75420125118 | 25 
(ie Schl Pfäbr.altl.|3 85 50 B 8 do. Lit. F. 4 — do. Spritactien 4 = — do 50 do, neuer. 20 — 18 50 1625 
> do 4e. 4% 975 5 — 5 10a 6 59 0 Ma e ee n do. gelber, alter. 2075 19251825 
* ee Bee 0. LI . 0 2 — . .. erg 2 2 
N. Ex = . 5 2% 95.00 bad do. 1869 5 1108,00 6 er Donnersmhütte 4 — 20,00 8 Ne: do. neuer. 3 115 3 5 5 = 
2 0. 2 0 2 — ante 171 2 37.7586 Degen. its enncen ne 212 
.d 4% 101, 4030 ba AN do. Ns. Zwb. |3 | Laurahütte....|4 | 67,25 etbz@ |pu67,75867,50 b Gerste 50142012 | 40 
ö Rn Lit B. 2 — 2 do Neisse Brieg 405 — — Moritzhütte ...|4 | — 31 K F 17 60115 6011480 
7 40. 1 6 Cosel- Oderbrg. 4 Ye) 2 0.8. Eisb. Bed. 4 anf: 36 0 Biel. rr. 50 19 
u doe — Erben si: nl ne — 115 90 
u do. Lit. C 1 L. 25 50B II. 94,50 — do, eh. St.-Act. 5 103,00 B — Oppeln Cement 4 — 23 G 
K 8 414 101 50 bz er R.-Oder-Ufer.. |5 103,00 bz — Sch. Eisengiess. 4 — — 
* 38 (Ruskiat) 41. 95.00 bz . do. Feuervers. 4 — 590 G Notirungen der von der Handelskammer 
8 5 50 SER 4 II. 94,50 6 — * Eisenbabn-Actlen, do. Immob. I. 4 68,00 bz 4 en ur 
f ond Rip. “ 8825 6 per Lombarden ...|4 [19500 6 vn 18325 20 4e. Kohlenmkl4 | — ae e und RühaeE 
De 2 Oest. Franz - Stb. 4 — u o. Lebenvers.|— | — — ro ogramm netto. 
5 Prov.-Obl. 5 pu 523,00 @ do. Leb Pro 100 Kil it 
Rentenb Schl. 4 96,25 bz — Rumünen-St.-A. 4 30,00 B — do. Leinenind. 4 84,75 bz& — M. Pf. M. Pt. M. Pi. 
do. Posener 4 95,75 ba 75 do. St. Frior.( 8 — ven do.Tuchfabrik |4 | — m Rep e 31 |25 12975 2650 
Schl. Br; Hilfek,|4 | _' — Warsch.-Wien.|4 | — = do. Zinkh.-Act. 5 | — 85,50 8 Winter-Rüb sen 30 2528 2524 50 
4% 100.28 B Be F rise ei do. EL AG 91,75 8 Sommer-Rübsen ...... 20 2528 2525 — 
a. Bod-Grd. 4 | 92.40 b Ausländische Elsenbaho-Prioritäts-Obligationem, |sil.(V.ch.Fabr.) |4 — — N 26 5025 — 13 | — 
ET 1 = Kasch.-Oderbg.|5 | — Ver. Oellabrik. 4 — 50 B lein. 26 — 25 — 22 — 
do. . 5 100,30 baz — Schlag lein 2 
— 1 Pr. Pidbr. 5 . I do. Stammact. — i7 777 Vorwürtshütte. 4 — 19 B 
su eg 4 2 2 Schl. Gasactien— — 1 Kleesaat, rothe, ordinär 40—43, mittel 46 —49 
Ausländische Fonds. Mähr.-Schl. Cen- — fein 51— 53, hochfein 5557,00. 
äh 1888 — — Fee . Fremde Valuten, , a Pine er 3 5 mittel 56—62, 
0. 1 er 2 N — [ Ducaten — — ein 66—71, hochfein 7 
ö do. (1882) 5 gek. — — Bank-Actlen. 20 Fre. Stück | — — F 
5 — — N 4% - 2 * Men, M Oest. W. 100 Fl. 178,35 bzB — Heu 4, 40—4.80 pro 50 Kilo, 
7 - 2 Erz aklerban — — = — 
do. Silb.-Rent. PUR 65,30 G = do. Discontob. 4 68,50. B — 705 75 Te ai Roggenstroh 43, 50-46, 50 Mark 
N do. ulden pr. Schock à 600 chock & 600 ler 
1 z e an ae 5 
Pr) . d A — En epot.-G. — 8 0 er: Be 
“io el 4 63,40 @ = 305 sen 1 — — Russ. Bänk fl. Kündi igun 8585 1 ise 
do. do. 5 — — 45. Frv.- W. B. fü SEN * 100 8K. 2775 5. = für den 17. December, 
Russ. Bod.-Crd. 5 — — do. Wechsl.-B. 4 66,50 B ar — Roggen 146,50 Mrk., Weizen 191,00, Gerste 144, 
Warsch.-Wien. 5 — 75 D. Reichsbank — 1544,15 bz 8 Wechsel-Course vom 15. December. Hafer 162,00, Raps 325, Rüböl 69,50, Spiritus 42,60, 
Türk. Anl. 18655 — — Oberschl. Bank — 55 B — Amsterd. 24 fl. : * 3 > — 
— — — — — [Obrsch. Crd. V. | — — do. . 5 Fe Kartoffel-Spiritas, 
Inländische E und Stamm- Ostd. Bank.. 4 — 4 — 8 Belg. Pl. 100 fre 1 8 Börsenntlz von, 100 2% Tralles 
g len. Pos.Pr.-Wchslb 4 — — do. 100 Frs. 4 |2M. | — — loco 41,60 B., 40,60 0 G. 
Sr. Schw.-Erb. 4 65 75 bad — Prov. Maklerb..— — 1 London1L.Strl.|3 Kg. | 20,34 b2@ | — dito pro 100 Quart bei 80 %/, Tralles 38,10 B. 
Oberschl. ACD |3 148, 5 | — Schl. Bankver. 4 86,50 B — 0. 0. 3 3M. 20,20 B — pro 100 Quart bei 80 % e 37, 20 G. 
eee — * ei 1 96,00 etbz& — Paris 100 Fres. 4 |kS. 1,05 & — Zink fest. 
do. E.. 36 139,75 B — o Cen R — 0. 0. 4 — — — 
R.-O.-U.-Eisen. 104.50 ban — do. Vereinsb. 4 — 9090,25 b26 Le = — Br 5 — 
do. St.-Prior.. 5 1108,50 B — a en — 
‚B-Warsch, 4g. | — Zr Oesterr. Credit 4 pu 353,504 4, 504 do. do 5 N. 170,00 b? — 
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ebhardt, ue l F. 
Lieblichſtes 


Präſent 
für Damen! 


Zwölf wunderfhöne Blumen- 


St.-A. 5 


do 


Hechte, Zander, 
Ostsee- und Weser- 


Lachs 


offerirt zu billigsten Preisen 


Hermann Kossack, 
Nikolaistrasse 16. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sardinen in Oel à Büchſe 7% Sgr. 


Sardinen in pikanter Sauce 
à Faß von 10 Pfd. 40 Sgr. 
Neunaugen à Stück 2 Sgr. 3 Pf. 
Weineſſig à Liter 3 Sgr. 
Schweinefett A Pfd. 8 Sgr. 
Weldenſtr. 


A. Gonschior, g 


Nr. 22 


Faſanen. 


83 00 @ 


7 


Thätigkeit, ſucht mit 9 An⸗ 
ſprüchen in einem Engros⸗Geſchäft 
geeignete Stellung Anfang Januar a. . 

Gefällige Offerten in die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter th 
K. 47 erbeten. [6127] 


Ein junger Mann, 
noch activ, ſucht per 1. Januar 1876 
oder ſpäter in einem W BR 
Stellung. 61 


freie Station, perſönliche Vor⸗ 

h [2395] Königl. Bank, iſt ſofort oder 
4 5 zu vermiethen. 

Näheres zu erfabren durch die 

Denen e & u 


ing 2 


ſtellung erforderlich. 


Vacanzen. 


Junge, unverb., aber als tüchtig u. 
ſolid empfohlene Oeconomen, wo mög⸗ 
lich polniſch ſprechend, finden bei 300 
Mark Gehalt und fr. Station als 


Wirthſch.⸗Aſſitenten Ei Fase 


zur Etablirung eines Papier⸗, 


